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Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fonds⸗Courſe und Produkte. 

Hamburg, 12. Januar, Nachmittags 5 Uhr. Nach 
einem Anſchlage der Börſenhalle überſchreiten heute die 

ſterreicher auf Fähren die Elbe bei Artlenburg. Die 
Holſteiner fangen an, die Cantonuements zu beziehen; 
die Dänen ziehen ihre Vorpoſten zurück. 

Paris, 15. Januar, Abends S uhr. In der heuti⸗ 
gen Sitzung der Legislativen vertheidigt Baroche die 
Abſetzung Changarniers, als ein dem Präfiventen der 
Republik zuſtehendes verfaſſungsmäßiges Recht. Der 
Präſident achte die Verfaſſung und habe keine imperia⸗ 
liſtiſchen Gelüſte. Laſteyrie griff Namens der Burg⸗ 
grafen das Miniſterium an. Morgen erſt werden die 
Hauptrebner auftreten, und in der morgenden Sitzung 
dürfte auch die Abſtimmung erfolgen. Die Linke deab⸗ 
ſichtigt auf einfache Tagesordnung anzutragen. Einem 
— zu Folge würde Changarnier gegen Lanjuinais 

utrag auftreten, und wäre Lamartine zu dem Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten nach London beſtimmt. — Der im Moni: 
teur mitgetheilte Finanz Ausweis ſtimmte die Börſe 
günſtig. (Wir theilen das Ausführliche hierüber unter Frank: 
reich mit.) 

Frankfurt a. M., 17. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 

Minuten. Nordbahn 36%. 

aris, 15. Januar, Nachmittags 5 Uhr. 
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renz, 23. Jauuar. Der „Coſtituzionale“ iſt au 

die Dauer eines Wionats fuspendirt En eh 


n, 14. - Das Marinebudget ift mit ei 
ner Erſparniß von 67,614 Lire votirt worden. ö 
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Ueber ſicht. 


Breslau, 18. Januar. Das Berliner C. k. berichtet: daß weitere 
20,000 Oeſterreicher nach Holſtein ihren Marſch richten, ohne daß von 
dem dort befindlichen Kommiſſar ein Verlangen darnach geäußert wor⸗ 
den ſei. Preußen habe deshalb Aufklärung und Garantien verlangt, 
welche ihm denn auch geworden ſeien. Leider läßt ſich aber das C. B. 
über dieſe Aufklärung und Garantie nicht näher aus. 

Der preußiſche Bevollmächtigte zu Dresden, Graf Alvensleben, 
jou beauftragt fein, jeden Antrag auf eine allgemeine deutſche Zoll- 
einigung abzulehnen. Gleiche Inſtruktionen ſoll der han no verſche 
Bevollmächtigte erhalten haben. 

Wie der Hamb. Corr. meldet, waren Mißhelligkeiten zwiſchen dem 
preußischen Bevollmächtigten Grafen Alvensleben uud dem Fürſten 
8 arzenberg zu Dresden ausgebrochen, jo daß erſterer feine ſo⸗ 
pin 8 forderte. Premierminiſter v. Manteuffel ſei hier⸗ 

Unfer Pa en um die Differenzen beizulegen. 5 { 
die Geſtaltung bes orreſpondent ſpricht ſich heut ausführlicher über 


„alten Bundesta 7) 1 
ges“ aus, welcher durch die Dresde⸗ 
ner Konferenzen verjüngt wieder ins Leben gerufen werden ſoll. 


Noch hat es nicht den Anſchein, als ob der Druck, unter welchem 
Kurheſſen ſeufzt, erleichtert werden ſolle. Unſere heutige Korreſpondenz 
aus Kaſſel giebt einen Beleg hierzu. x N ; 

Der Kurfürſt von ‚Helfen ſoll erklärt haben: 
Schiedsgericht eingehen. 

Der preußiſche Zollvereins⸗Bevollmächtigte geh. R. Delbrück hatte 
Ri 13. Januar zu Hannover eine Konferenz mit dem dortigen Fi⸗ 
— * 8 dem General ⸗Steuer⸗Direktor. Letzterer reiſte hierauf 
F über den zu erwartenden Einmarſch 

5 ic Holſteinſche ſind noch immer widerſprechend. 

ihrend die Einen berichten, daß den Öfterreihifchen Truppen ein Be- 

alt zu machen“ zugekommen ſei und daß ſie zwiſchen Celle 

daß burg Quartiere beziehen würden, berichten die Anderen, 
überfehreiten, reicher am 17. Januar die Elbe bei Artlenburg 
ie reu den. 

0 enen Truppen find in Ludwigs luſt angekommen. 
ben in Hamburgigen ben deutſchen und däniſchen Kom⸗ 
feit, wel die dänichen Kefer bon nec ‚abgebrochen worden 
ühre Snfeuttionen überschritten e behaupteten, die deutſchen hätten 

„daß die Feſtungen Rent arar dadurch: daß ſie 1) bewil- 
bolſteiniſchen x beſctt werden, 8 und Friedrichsort mit 
Schleswig e die Dänen ſich aus Süd- 
9 zurückziehen ſollten. 


Der dani 8 
* Bey 1 
eventlow-Criminil ſandte hierauf einen Kurier . 


beiden deutſchen Kommiſſare reiften bekanntlich von 

neral Tyumen iſt rel 4 16. wieder in Hamburg cg 5 = 
Die polfteiniihen Truppen ziehen ſich bereits in bee 00 er 

ments. Ebenſo ziehen die Dänen ihre Vorpoſten zurück. ei onne⸗ 
Nach däniſchen Blättern ſei der Finanz⸗Miniſter, Graf Sponnee 

deshalb nach Berlin und Wien geſendet worden, um dagegen zu 

broteſtiren, daß Rendsburg noch zu Holſtein gehöre. Andere mel. 

nen, ſeine Miſſton beziehe ſich auf die Zollangelegenbeiten 2 
In der National-Verſammlung zu Parts iſt die Fra se wegen bed 
üßtrauens Votum gegen das Miniſtertum noch een. 


Es — — 
1 9 en ſehr gemildert oder viel- 
ieden werden wird. mmung wird wahrſchein— 

* ſtattfinden. Er 


er wolle auf kein 


Preuſen. 
Januar. Se. königliche Hoheit der Prinz 
m von Preußen ſind von Bonn hier ein⸗ 


Berlin, 17. 
Friedrich Wilh 


getroffen. 


N die Fürſten von Hohenzollern⸗Hechin⸗ 
getr von Hohenzollern ⸗Sigmaring en ſind hier ein⸗ 
offen und im königlichen Schloſſe abgestiegen. 


8 


iſt: Se. i ar von; Weiſe, wie Preußen feine Stellung als Großmacht in Europa | fe . 
Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz Waldemar von Weiſe, wie Preußen feine Stellung Großmach p dilmachung vergeudet, Umſonſt viele tauſend nützliche Hände gehemmt 


Lippe⸗Detmold, nach Detmold; der General der Infanterie, 
geheime Staats-Minifter a. D. von Rohr, nach Glogau; der 
General-Major und Diviſions-Kommandeur von Wuſſow, 
nach Perleberg. 

Berlin, 17. Jan. [Ueber die neueſten Maßnahmen 
Oeſterreichs in Holftein und Dresden) ſoll Preußen, 
wie das C. B. wiſſen will, beſtimmte Forderungen geſtellt haben. 
Das C. B. meldet nämlich: „Wir haben geſtern mitgetheilt, 
daß die Kommiſſarien für Schleswig-Holſtein geneigt find, 
Rendsburg von den zu ihrer Verfügung ſtehenden öſterreichiſchen 
Truppen beſetzen zu laſſen. Es erſcheint dieſe Maßregel, wenn 
man ihr auch zuſtimmt, als eine ſolche, die ſchwerlich eine Ver— 
ſtärkung der öſterreichiſchen Truppen für Schleswig⸗Holſtein 
nothwendig macht, nachdem die Herzogthümer ſich den an fie 
geſtellten Forderungen gefügt haben. — So weit man hier un: 
terrichtet iſt haben die Kommiſſarien eine Truppenvermehrung 
ihrerſeits nicht gefordert. Nichtsdeſto weniger ſind, wie auch 
die Zeitungen zum Theil ſchon berichtet haben, weitere 
20,000 Mann Oeſterreicher im Marſche nach den 
Herzogthümern begriffen. Es iſt dies eine Thatſache, die 
noch nicht gehörig accentuirt worden iſt. Es iſt keine gleich—⸗ 
gültige Thatſache, im Norden Deutſchlands ſich eine öfterreichifche 
Armee anſammeln zu ſehen, es iſt dies von Bedeutung, von um 
fo größerer Bedeutung je weniger ſich Seitens der Herzogthü⸗ 
mer Widerſtand erhoben hat, der Truppenmaſſen erforderlich 
macht. — Dieſe neueſte Maßregel mußte die diesſeitige Regie⸗ 
rung anſpornen, ſich über die Motive dieſes öſterreichiſchen Trup⸗ 
penmarſches Kenntniß zu verſchaffen, um ſo mehr, als man ge⸗ 
rade in den höchſten Regionen den Ernſt der gegenwärtigen 
Situation am vollſtändigſten erkennt und gewiß mit gutem 
Grunde Alles, was von Wien ausgeht, als von beſtimmten Ab⸗ 
ſichten diktirt anſteht. — Wir erfahren nun, daß die Regie- 
rung Sr. Majeſtät Auskunft und Garantien ver⸗ 
langt hat und daß ihr die letzteren geworden ſind. — 
Es erſcheint aber bei alle dem die Truppenverſtärkung Oeſter⸗ 
reichs in den Herzogthümern von Bedeutung. Man fagt, wir 
vermögen dies jedoch nicht zu verbürgen, daß auch Preußen 
ſeinen in jener Richtung dirigirten Truppen eine Verſtärkung 


folgen laſſen werde. — Den Kern der jetzigen Verhandlungen 
in Dresden bildet die Frage! os der neut zu geſtartende Bund 


als Steuerverein alle deutſchen Staaten umfaſſen ſoll, oder ob 
analog den bisher geltenden Beſtimmungen Einigungen in ma⸗ 
teriellen Fragen unter den einzelnen Staaten ſtattfinden ſollen. 
Im erſteren Falle iſt der Zollverein aufgehoben, im letzteren Falle 
wird er fortbeſtehen und ſich erweitern. Dieſe Kernfrage der 
Dresdener Verhandlungen iſt auch die Kernfrage für die 
Erhaltung der vor dem Jahre 1848 von Preußen inne gehab⸗ 
ten Machtſtellung. Für dieſe Machtſtellung und für dieſe prak⸗ 
tiſchen Fragen iſt die öſterreichiſcher Seits vorgeſchlagene Stim⸗ 
menvermehrung Preußens in dem neu zu bildenden Plenum kein 
Erfag. — Graf Alvensleben hat den Auftrag, jede 
Zuſtimmung zu einem geſammten deutſchen Steuer: 
Verein abzulehnen. Hannover erklärt ſich in Dres⸗ 
den in gleicher Weiſe. — Oeſterreichs Vertreter beharren 
jedoch dabei, gegen den Fortbeſtand von Separat⸗ Vereinigungen 
deutſcher Regierungen aufzutreten. In den Olmützer Verabre⸗ 
dungen iſt weder das Recht zu politiſchen noch zu materiellen 
Vereinigungen beſtritten.“ 

Berlin, 17. Jan. [Tagesbericht.] In der geſtern im 
Miniſterium des Auswärtigen ſtattgehabten Konferenz zwiſchen 
dem Herrn MiniftersPräfidenten und dem Herrn Handels: 
Miniſter follen die Punkte feſtgeſtellt worden fein, welche be: 
züglich der materiellen Intereſſen bei den Verhandlungen in Dresden 
für maßgebend zu erachten ſein würden. Es wird verſichert, 
Hr. v. Alvensleben befinde ſich fortdauernd im beſten Ein⸗ 
verſtändniß mit dem hieſigen Kabinet. Preußen ſoll trotz des 
Widerſpruchs von Baiern und Sachſen auf Wiesbaden als 
den Ort, wo die Zollvereins-Konferenz wieder zu eröffnen ſei, be⸗ 
ſtehen, und nöthigenfalls Willens ſein, auch ohne dieſe Staaten 
mit den Berathungen, die ſich übrigens auf nicht wichtige Fra⸗ 
gen beſchränken werden, vorzugehen. (C. 3.) 

Auf das in der kurheſſiſchen Angelegenheit proponirte 
Schiedsgericht hat der Kurfürſt von Heſſen erklärt, nicht 
eingehen zu wollen. 

Der zweiten Kammer war ſchon im Auguſt 1849 von der 
Kommiſſion für Finanzen und Zölle ein Geſetzentwurf zu Gun⸗ 
ſten der hülfsbedürftigen Kombattanten aus den 
Kriegsjahren bis 1815 empfohlen worden. Alle Veteranen, 
die irgendwie im Kriege beſchädigt wurden, ferner diejenigen, die 
an den Folgen einer im Dienſt erhaltenen Augenkrankheit leiden, 
die als halb oder ganz invalide Verabſchiedeten, und endlich die 
gegen Verzichtleiſtung ausgeſchiedenen Krieger, auch die verarmten 
Trainſoldaten aus jenen Kriegsjahren ſollen eine lebenslängliche 
Unterſtützung erhalten und zwar alle, welche noch nicht 60 Jahr 
alt find, je nach ihrer Charge reſp. I, 2 und 3 Rthl. monatlich, 
die über 60 Jahr alt ſind, 2, 3 oder 4 Rthl. Der Abgeordnete 
Harkort hat nun beantragt, dieſen Geſetzentwurf jetzt zu bera⸗ 
then und zu genehmigen. N . B.) 

Auf den Betrieb des Abg. Pfarrers Schaffraneck (der 
krankheitshalber erſt am 14. d. wieder hier eingetroffen iſt) wird 
für die umliegenden Orte, wo Katholiken ohne Geiſt⸗ 
liche leben, demnächſt ein Miſſions⸗Vicarius amtlich 
augeſtellt werden. Hr. Schaffraneck, welcher beabſichtigt, fein 

zandat als Abgeordneter niederzulegen, benutzt, da die nächſte 

M der zweiten Kammer unbeſtimmt iſt, die Zeit zu geiſtli⸗ 
chen Miſſtonsteiſen. Er wird auch in den Miffionsftationen 
Bernau, Neuſtadt⸗ Eberswalde, Nauen, Lehnin ꝛc. mit den dotti⸗ 
gen Katholiken das Krönungsfeſt feiern. (Sp. 3.) 

Am 15. d. M. kamen hier 320 Perſonen an und reiſten 286 
ab. Angekommen: der königlich großbrittanniſche Kapitän und 
Kabinets⸗Kurier Grattan von St. Petersburg. (C. C.) 

[Vier Wochen auswärtiger Politik.] Unter dieſem 
Titel iſt in Berlin eine Flugſchrift erſchienen, über welche die 
Spen. 3. in Folgendem berichtet: „Von allen Schriften, welche 
über die neueſte Politik Preußens erſchienen find, iſt die vorlie⸗ 
gende die bei weitem gründlichſte, und ſcheint von einem Manne 


berzurühren, welcher auch mit der praktiſchen Seite diplomati⸗ von vornherein die Gefahr des Krieges ohne Demüthigun 


ſcher Verhaͤltniſſe vertraut iſt. Seine Anſicht über die Art und 


erhalten kann, nämlich dadurch, daß es, in Folge des von Frie⸗ 
drich dem Großen angebahnten Weges, eine ſelbſtändige Politik, 
deren Stützpunkt Deutſchland iſt, einſchlagen muß, iſt als Grund⸗ 
forderung aufgeſtellt, und deshalb das neueſte Ergebniß unſerer 
Diplomatie, welche die Stellung Preußens von 1815 unter weit 
ungünſtigeren Bedingungen, weil fie gegen feinen Willen als ers 
zwungen erſcheint, erneuert, als nachtheilig für die Machtſtellung 
des Staates erklärt. Die Schrift verſucht zu ermitteln, wer 
eigentlich die Inkonſequenz in die Politik Preußens hineinge⸗ 
bracht hat. Es wird berichtet, daß Hr. v. Schleinitz im Som⸗ 
mer 1850, als Oeſterreich die Wiederherſtellung des Bundesta⸗ 
ges mit vollkommener Parität Preußens, als äußerſtes Zuge⸗ 
ſtändniß ausgeſprochen habe, der Anſicht geweſen ſei, die Unions⸗ 
politik mit Veränderung des Miniſteriums aufzugeben; Herr 
v. Manteuffel ſei aber dagegen geweſen. Auch die vielbeſpro⸗ 
chenen Warſchauer Inſtruktionen werden genauer angegeben. 
Das Unirungsrecht mit parlamentariſcher Grundlage war 
hier die Baſis für Preußen, und ein weiterer völkerrechtlicher 
Bund mit der öſterreichiſchen Monarchie und allem Dem, was 
ſich in Deutſchland nicht mit Preußen uniren wollte, zugeſtanden, 
und zwar letzterer Bund ohne Vertretung, weil dieſelbe, nach 
möglichem Eintritt ſo vieler nicht deutſcher Elemente, keinesweges 
den preußiſchen und deutſchen Intereſſen günftig fein könnte. 
Dies war ein äußerſter Punkt, auf den ſich Preußen zurückzuzie⸗ 
hen vermochte, ohne Das, was es als ſein Recht unabweislich 
in Anſpruch genommen hatte, leichthin aufzugeben. Das Pro⸗ 
gramm vom 2. November dagegen bezog ſich eigentlich nur auf 
die heſſiſchen Verhältniſſe, wo General v. Radowitz zugab, daß 
die Sache gemeinſchaftlich mit Oeſterreich gelöſt werde, eine ein⸗ 
ſeitige Okkupation jedoch des Landes, in Folge des ſogenannten 
Bundesbeſchluſſes, nicht zugegeben werden ſollte. Das Schickſal 
des Programs und ſeines Urhebers iſt bekannt. Es war dies 
die äußerſte Rückzugslinie einer ſelbſtſtändigen preußiſchen Politik, 
für welche verſtändiger Weiſe als Grund angeführt werden konnte, 
daß es vor Europa darauf ankam, den Gegner ins Unrecht zu 
ſetzen, und ſich im Zuſtande gerechter Vertheidigung gegen will⸗ 
kürliche Angriffe zu befinden. Es wird viel Gewicht darauf ge⸗ 
legt, daß R. fgit geraumer Zeit planmäßig verdächtigt worden 
ſei, und zwar von Seiten ſeiner eigenen Kollegen, wofür freilich 

i beigebracht iſt. — Was nun die gsweiſe 
des Miniſteriums nach dem Syſtemwechſel betrifft, ſo wird die 
erſte Depeſche nach Wien, nach welcher die Regierung gegen ein 
einſeitiges Vorſchreiten Oeſterreichs und ſeiner Ver⸗ 
bündeten in Heſſen nichts einwenden wolle, als eine, 
ohne alle zwingende Veranlaſſung gemachte, Konzeſſion angeſe⸗ 
hen. Die Schrift erwähnt ferner, daß vom auswärtigen Amte 
das Feſthalten an den in Warſchau übereingekommenen Punkten 
begehrt worden ſei. Allein hier ſei eben, im Gegenſatz gegen 
die Inſtruktion des Hrn. v. Radowitz, von Oeſterreich das 
Unirungsrecht verweigert, und der Eintritt der ganzen Monarchie 
in den Bund angenommen worden, wodurch natürlich Oeſterreich 
in den entſchiedenſten Vortheil kam. Die Schrift ſagt weiter, 
daß nach ſolchen Konzeffionen, die Mobilmachung vom 6. No: 
vember eigentlich ganz grundlos war, wenn nicht etwa durch 
dieſelbe irgend eine Uebereilung gut gemacht werden ſollte, was 
freilich bei einer Ausgabe von etwa 30 Mill. ein bedenklicher 
Grund ſei. Auch habe dieſe Maßregel letzteren Zweck nicht ein⸗ 
mal erfüllt, fondern das Wiener Kabinet mit Mißtrauen erfüllt, 
und jenes ſtolze Ultimatum mit der Friſt von 48 Stunden zur 
Antwort hervorgerufen. Ueber die Olmützer Konferenzen lautet 
der Bericht natürlich nicht günſtig; thatſächlich ſtellt ſich freilich 
heraus, daß den diplomatiſchen Verhandlungen die nöthige Be⸗ 
ſtimmtheit gefehlt haben muß, weil in Heſſen der preußiſche 
Kommiſſar in Bezug auf Das, was ſeine Inſtruktionen ſagten, 
von der andern Seite nicht berückſichtigt wurde; wenn nicht 
einer andern vielfach in der Schrift ausgeſprochenen Anſicht Gel⸗ 
tung verſchafft werden ſoll, nämtich, daß ſich der Gegner, einer 
ſo entſchiedenen Friedenspolitik gegenüber, Alles erlaube. Ja, 
für dieſe heſſiſchen Angelegenheiten tritt noch ferner der üble Um: 
ſtand ein, daß, öſterreichiſcher Seits, Vollmacht von den Ver: 
bündeten vorgezeigt ward, während umgekehrt eine ſolche Voll⸗ 
macht von den mit Preußen verbundenen Regierungen nicht vor⸗ 
gelegt werden konnte, was eine vollkommene Vereinſamung für 
letzteres kundgab. — Dies ſind etwa die ſchlagendſten Punkte 
der, jedenfalls ſehr merkwürdigen Schrift. Uns ſtehen alle per⸗ 
ſönliche Rückſichten fern, doch können wir die ſchwerſte Beſorg⸗ 


niß über unſere politiſche Lage nicht unterdrücken, und fürchten, 


daß es nicht bloß Redensart war, wenn Schwarzenberg ſich 
vor einiger Zeit geäußert hat: II faut humilier la Prusse, et 
apres la démolir.“ 

Wir ſind erſucht worden, folgende offene Erklärung in unſer 
Blatt aufzunehmen: 

In der Sitzung der erſten Kammer vom 8. d. Mts. erhob ſich, um- 
mittelbar nachdem ich gegen den auf Zurücknahme des Beſchluſſes einer 
Knie gerichteten Kommiſſtonsantrag geſprochen batte, der Herr Kriegs- 
miniſter v. Stockhauſen mit einer Replik, welche ich ſeines unverſtänd⸗ 
lichen Sprachorgans wegen nicht vollſtändig auffaſſen konnte, wovon 
ich aber um fo mehr annehmen mußte, daß dieſelbe gegen mich gerich 
tet ſei, als der Herr Kriegsminiſter ſchon vorher auf die frühere Rede 
des Abg. Camphauſen gegen den Kommiffionsantrag geantwortet und 
insbeſondere aus feinem ſpäteren Eintritte in das Miniſterium die So 
lidarität für die demſelben vorgeworſene Inkonſequenz abgelehnt hatte. 
ch entnahm aus ſeiner Entgegnung wenigſtens ſoviel, daß er mir 
Dinge in den Mund legte, wovon ich kein Wort geſagt, und fand mich 
daher zu der Erklärung veranlaßt: 

„Wenn das, was der Herr Kriegsminiſter ſoeben angeführt, 
etwa aus meinen Aeußerungen entnommen worden fein folle, fo 
müſſe ich auf das Entſchiendenſte dagegen proteftiren, auch nur 
etwas Aehnliches geſagt zu haben.“ x 

Der Herr Kriegeminifter entgegnete darauf: „Ich glaube es fo ver · 
ſtanden zu haben“, und weiter auf meine Bemerkung: 

„Der Herr Kriegsminister iſt in einem großen Irrthume;“ 
Kriegsminiſter: „Ich bitte den Herrn Präfiventen, die Verſammlun 
u befragen, ob fie auch der Meinung ist“, worauf ihm aber ein viel⸗ 
timmiged Nein! Nein! entgegenſcholl, und der Präfident erklärte: die 

Sache könne hiernach wohl auf ſich beruhen. 

Erſt aus dem karo Berichte erſehe ich den vollſtändigen 
Inhalt jener Gegenerklärung, und kann hiernach die Sache nicht auf 
ſich beruhen kaſſen. * 

Meine Rede war gegen die Politik des Staatsminiſteriums gerichtet 
und batte unter Anderem . geluht, daß, wenn auch an und 
für ſich die Vermeidung des Krieges nicht zu beklagen fel, doch durch 
eine geſchicktere, konſeguentere und entſchiedenere Leitung dieſer Politik 

ätte ver · 
mieden werden können; daß aber, fo wie die Dinge ſeßt Bug um · 


* 
ſonſt die Kraft des Landes aufgeboten, umſonſt Millionen an die Mo 


umſonſi in die dringendſten Familienverhältniſſe eingegriffen, umſonſt 
in mehren 30 Jahren über 800 Mill. Thaler an den Namen eines 
Militärſtaates verwendet worden ſeien. — Ich hatte ferner bei Erwäh⸗ 
nung der Zurückziehung unſerer Truppen aus Heſſen geſagt: Das 
Heer habe auch hier ſeine Disziplin bewährt, und ich ſei weit entfernt 
ihm deshalb die Anerkennung zu verſagen, aber man habe die Gefühle 
des Heeres nicht geſchont, und wenn man dem Heere Gefühle über- 
haupt abſprechen wolle, ſo möge man bedenken, daß unſer Heer ein 
Volksheer ſei, und von den Gefühlen des Volks nicht iſolirt werden 
könne. — Gefühle, welche auch zur Zeit der von mir mitgekämpften 

Freiheitskriege das Heer erwärmt und begeiftert bätten. . 

Ich hatte dagegen alles, was ſich wieder das Techniſche des Heeres 
und ſeiner Mobilmachung bätte jagen laſſen, mit Stillſchweigen über ⸗ 
gangen, und injofern dem Herrn Kriegsminister als ſolchem keine Ver⸗ 
anlaſſung zu einer Entgegung geboten. 

Wenn nun, wie ich aus dem eingeſehenen ener Beg Berichte 
entnehme, der Herr Kriegsminister am Schluſſe ſeiner Replik geſagt hat: 

„Ich kann mich nur freuen, daß gewiſſe edle Gefühle aus dem 
Volk in das Heer übergegangen ſind, aber es giebt leider auch 
ſchädliche Gefühle in einem Theile des Volkes, und dieſe find nicht 
auf das Heer übergegangen; trotz aller kurzen und langen 
Reden, aller Korruptlonsverſuche if es nicht gelün. 
gen, daſſelbe zu verführen. Es iſt integer geblieben und 
wird es immer bleiben. Wenn die Armee fagen wollte: wir gehen 
nicht wieder nach Haufe, fo würde ich das gewiß nicht gestatten, 
— dann würde ich meine Stelle verlaſſen. So lange ich mich aber 
auf derſelben befinde, wird die Armee gehorchen.“ 

Und wenn man hiermit meine sorangefüßrte Beige und die 
Provokation des Herrn Kriegsminiſters auf eine Befragung der Kam⸗ 
mer zuſammenhält, ſo gewinnt es den Anſchein, als ob dieſe Stelle 
eine Widerlegung meiner Aeußerungen enthalten ſolle, und auf meine 
Rede zu 4 fei. i 

Wie wenig aber die letztere zu einer ſolchen Widerlegung auch nur 
die mindeſte Veranlaſſung bot, geht aus ihr ſelbſt hervor, und ich kann 
es nur einer vorgefaßten Meinung oder einem Mangel an Aufmerk- 
ſamkeit beimeſſen, wenn der Herr Kriegsminiſter meine lauten und 
deutlichen Worte ſo arg mißverſtanden hat. 

Die Zuſammenſtellung langer und kurzer Reden und aller Korrup⸗ 
tionsverſuche, welchen din rotz es nicht gelungen ſei, das Heer zu 
verführen, — in einer Entgegnung auf fo eben in der Kammer gehal⸗ 
tene Reden verletzt überhaupt die Achtung, welche der Herr Kriegsmi⸗ 
niſter der Kammer ſchuldig iſt, da er keinem Mitgliede der Kammer die 
Abſicht zutrauen darf, das Heer verführen zu wollen. Ich kann hierbei 
ganz von meiner Perſon und davon abſtrahiren, ob dem Herrn Kriegs 
miniſter mein, ſeit 37 Jahren dem Dienſte des Vaterlandes gewidmetes, 
makelloſes Leben bekannt ſei, und ob irgend Jemand, der mich auch 
nut einigermaßen kennt, mir eine ſolche Abſicht auch nur im Entfernte ⸗ 

utrauen wird. wen 
1 ſchließlich der Herr Kriegsminiſter in ſeiner Gmigegrung Inf 
die in meiner Rede enthaltene Anführung: daß, fo wie die Sachen 
liegen, ſeit mehr als 30 Jahren über 800 Millionen Thaler umionit 
an den Namen eines Militä verwendet worden ſeien, — äußerte: 
„Die Taktik eines ſolchen Summirens kann für viele Jahre über ⸗ 
haupt nicht maßgebend fein, und wenn 48 auftreten und 
die Summe nennen wollte, welche die Regierüngs⸗Präſtdenten, 
Appellationsräthe oder andere Beamte in vielen Jahren ges, 
koſtet hätten, fo. würde auch eine ſchreckenerregende Summe her ⸗ 
auskommen,“ ; N 
fo muß ich die parlamentariſche Schicklichkeit dieſer perſönlichen Br 
ziehung auf mich, welche in der Bezeichnung gerade meines beſchei 
denen Amtes und Gehaltes let, woran 5 mir ſeit 19 Jahren ge 
nügen ließ, und wofür ich wenigſtens nicht Aalen gewirkt zu 
haben glaube, — dem öffentlichen Urtheile überlaſſen. 
Berlin, den 10. Januar 1851. 


Fr. v. Ammon, 
Appellationsgerichtsrath, Abgeordneter zur erſten Kammer. 

+ Poſen, 14. Januar. Gegenwärtig iſt hier ein lange 
gefürchteter Gauner sur Haft und Unterſuchung 
gebracht; er hatte hier feit 4—5 Jahren feine Betrüge⸗ 
teien ungeſtraft mit einer ſeltenen Planmäßigkeit getrieben; 
jahrelang vorher traf er oft feine Vorbereitungen dazu, ins 
dem er Unbefangene und Argloſe zu Handlungen und Aeußerun⸗ 
gen in Gegenwart ſtets bereit gehaltener Zeugen zu verleiten 
wußte, auf Grund deren er dann Schuldforderungen einklagte. 
Als ein Beiſpiel wollen wir nur einen Fall anführen, obgleich 
er zu den einfachſten und geringſten gehört. Eines Tages kommt 
er mit zwei Leuten zu einem Kaufmann, mit dem er in einem 
Hauſe wohnte, und bittet dieſen, ihm 80 Thlr., die er eben er⸗ 
halten, auf kurze Zeit aufjubewahren, weil er in der Stadt noch 
ein dringendes Geſchäft habe. Der Kaufmann nimmt das Geld, 
und am Nachmittag kommt der Gauner allein zurück und for⸗ 
dert ſein Geld, das ihm der Kaufmann arglos ohne Quittung 
giebt. Nach einiger Zeit empfängt dieſer unerwartet eine Vor⸗ 
ladung des Gerichts, weil jener geklagt hat, daß er ihm 80 Thlr. 
zum Aufbewahren gegeben habe und nun das Geld nicht wieder 
zurück erhalten könne. Alle Verſicherungen des Gegentheils ſind 
vergeblich; zwei Zeugen beſchwören, daß fie geſehen, wie der Gau⸗ 
ner dem Kaufmann das Geld gegeben, eine Quittung über 
Rückgabe hat dieſer nicht, der Kläger beſchwört, das Geld nicht 
wieder zurück erhalten zu haben und der Kaufmann die 
80 Thlr. nochmals bezahlen. — So und auf ähnliche Weiſe 
hat er unzählige Betrügereien verübt, ohne daß man ihm etwas 
anhaben konnte, bis er durch fein Glück zu dreiſt geworden, ſo 
unvorſichtig wat, ſich jetzt endlich bei einem neuen Betruge füns 
gen zu laſſen. > 

Poſen, 16. Januar. (Mitirgrrfhes) Seit vorgestern 
befindet ſich der General⸗Maſer von Erhard, Inspekteur des 
öten und ten Artillerie-Regiments, aus Breslau bier; geſtern 
und heute inſpizirte derſelbe unfere Geftungss Artillerie und die 
Erſatzabtheilung. — Faſt taglich finden jetzt Uebungsmärſche des 
bier garniſonitenden 4. Infantetle⸗Regiements ſtatt. Die Manns 
ſchaften legen oft Strecken von 4 Meilen an einem Vormittage 


zurück. (Poſ. 3.) 
Deutſchland. 
Die Konferenzen zu Dresden. 


Dresden, 15. Januat. [Zurücwe'ſung offiziöfer 
Berichtigungen.] Das heut Abend ausgegebene „Dresdner 
Journal“ erflärt die in Berliner Blättern in verſchledener Faf⸗ 
ung enthaltene Mittheilung: wonach über eine unverzüglich 
hier bevorſtehende Zuſammenkunft Ihrer Majeſtaͤten der Kaifer 
von Oeſterreich und Rußland und des Königs von Preußen be⸗ 
reits offizielle Mittheilung der dieffeitigen Regierung an die bie 
1 Geſandtſchaften gelangt fein fol — füt eine Uns 
wahrheit. \ 

Die Form biefer Desavouirung läßt den prüfenden Lefer 
ſeht vorſorglich darüber im Zweifel, ob die bevorſtehende Zus 
ſammenkunft überhaupt, ob nur eine unverzüglich bes 
vorſtehende Zuſammenkunft, oder endlich, ob die offiziellen Mit⸗ 
theilungen der dieſſeitigen Regierung an die fremden Geſandten 


b „etäe Ford Benorftehende Zuſammenkunft als „Umtahrheit” 
tt werden. 


Wie dem auch fein mag, ich halte die Ihnen gegebene Nach⸗ 
richt von der demnächſt hier bevorſtehenden Zuſammenkunft der 
genannten Monarchen vollkommen aufrecht, und werde mich der 
Mühe nicht unterziehen, im dieſſeitigen auswärtigen Amte Nach⸗ 
frage darüber anzuſtellen, ob die an auswärtige Geſandte ge⸗ 
machte Mittheilung über eine ſolche bevorftebende Zuſammen⸗ 
kunft nicht für offiziell oder nur für „vertraulich“ anzu⸗ 
ſehen ſei. 

Die Desavouirung des Dresdner Journals gehört in die Ka⸗ 
tegorie der Berichtigungen und Widerlegungen, in welchen ein 
bekanntes anderes Blatt bereits Größeres geleiſtet. Es mag für 
gewiſſe Kreiſe unbequem ſein, wenn manche Thatſachen auf an⸗ 
derem Wege in die Oeffentlichkeit gelangen, als durch die Ver⸗ 
kündigungen offiziöſer Journale. Die eigenthümliche Kühnheit, 
mit welcher man es ſodann vexſucht, durch irgend eine Subtili⸗ 
tät in der Stylifirung der „Widerlegung“ die Thatſache ſelbſt 
wegzulzugnen und als „unwahrheit“ zu ſtempeln, beeinträchtigt 
indeſſen die volle Begründung und Zuverläßigkeit der 
Nachricht durchaus nicht. 

Das „Dresdner Journal“ iſt auch ſo ſchlau, gleichzeitig zu 
erklären, daß über die Oeſterreich zugeſchriebene Absicht, die Eins 
führung des Tabak⸗ Monopols als Zolleinigungsmittel von 
den deutſchen Regierungen zu erlangen, zur Zeit nichts vorliegt. 
— Seibſt die von Oeſterreich offenkundig ihfpirirte „Freimüthige 
zachſen⸗Zeitung“ hat jedoch wiederholt ſolche Anträge angekün⸗ 
t und als unvermeidlich dargeſtellt. Dieſes Beiſpiel giebt den 
aßſtab für den Werth der Desavouirungen des „Dresd. Jour⸗ 
nals“ überhaupt. 

Die Erwartung einer Wiederherſtellung des Bundestages 
wurde gleichfalls für „unbegründet“ erklärt. Aber hört der Bun⸗ 
destag etwa auf Bundestag zu ſein, wenn man ihm einen andern 
Namen giebt, wie etwa Bundesrath, Staatenrath oder Direkto⸗ 
rium? .) 

Unterm 14. Januar wird dem Hamb. Korr. gemeldet: 
„Wenngleich auch über die Vorgänge in Dresden im Allgemei⸗ 
nen tiefes Schweigen beobachtet wird, ſo dringen dennoch ein⸗ 
zelne Nachrichten zu uns, die wohl begründet ſind. Daß zwi⸗ 
ſchen dem Grafen v. Alvensleben und dem Fürſten Schwar⸗ 
zenberg Zwiſtigkeiten ausgebrochen ſind, werden Sie wohl 
ſchon auf anderem Wege in Erfahrung gebracht haben. Dieſe 
Zerwürfniſſe waren aber der Art, daß Graf v. Alvensleben ſeine 
fofortige Zurückberufung verlangte. Der preußiſche 

inifter-Präfident ſuchte die Sache wieder zu redreſſiren und 
reiſte Ses nach Dresden.“ 

Dresden, 17. Januar. Die aufgeklärteren Mitglieder 
der Konferenz, die ſich in die Wiederherſtellung des Bundestages 
als in eine traurige, aber jetzt nicht mehr zu ändernde Noth⸗ 
wendigkeit gefügt haben, richten ihre Anſtrengung gegenwärtig 
dahin, die Annahme und Ausführung der ſogenannten „gemein⸗ 
nützigen Anordnungen“ von der ehemals nothwendigen Stim⸗ 
meneinhelligkeit zu befreien, deren unausbleibliche Wirkung die 
vollſtändige Apathie und Ohnmacht der Bundesorgane war. 
Vielleicht ſind nicht jedem Ihrer Leſer die älteren Beſtimmungen 
bekannt, um deren Abänderung es ſich gegenwärtig handelt; 
gun wir doch noch vor 2 Jahren, daß die Kenntniß des 

undesrechtes in Zukunft nur noch Sache der Gelehrten ſein 
würde; leider aber if die Gültigkeit und Bedeutung deſſen, was 
wir in froher Hoffnung bereits für untergegangen erachteten, 
wieder aufgefriſcht und auch Ihre Leſer, die dem Gange der 
Konferenzen folgen, müſſen wieder fragen, was nach der alten 
Bundesverfaſſung Rechtens iſt. a 

Das Plenum hat ſich nach Art. 6 der Bundesakte mit der 
5 und Abänderung von Grundgeſetzen des Bundes, mit 
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chlͤͤſſen, welche die Bundesakte ſelbſt betreffen, mit organi⸗ 
Bundeseinrichtungen und gemeinnützigen Anordnungen ſon⸗ 
ſtiger Art zu beſchäftigen. Doch ſoll nach Art. 7. die engere 
Verſammlung zuvor durch Stimmenmehrheit entſcheiden, inwie⸗ 
fern ein Gegenſtand für das Plenum geeignet ſei, die Beſchluß⸗ 
entwürfe vorbereiten und bis zur Annahme oder Verwerfung zur 
Meife bringen. Sowohl in der engeren Verſammlung als im 
um werden die Beſchlüſſe nach der Mehrheit der Stimmen 
aßt, jedoch in der Art, daß in der erſten die abſolute, in dem 
letzteren aber nur eine auf zwei Drittheilen der Abſtimmung beru⸗ 
hende Mehrheit entſcheidet. Davon ſind aber ausgenommen: 
die Annahme oder Abänderung der Grundgeſetze, die organiſchen 
Bundeseinrichtungen, die jura singulorum (wie jede Regierung 
jedes ihrer gouvernementalen Rechte nennen kann) und die Re⸗ 
ügions angelegenheiten, über welche im Plenum wie im engeren 
Rath nur unter Zuſtimmung Aller entſchieden werden ſoll. Für 
die Entſcheidung durch bloße Mehrheit bleiben alſo nur noch die 
gemeinnützigen Anordnungen übrig, inſoweit ſie nicht ſchon durch 
die jura singulorum ausgeſchloſſen werden; und auch für ſie 
wurde nachträglich Stimmeneinhelligkeit gefordert, indem Art. 64 
der Wiener Schlußakte für die Eventualität gemeinnütziger Ans 
ordnungen „die freiwillige Vereinbarung unter den ſämmtlichen 
Bundesgliedern“ beſtimmt. 

Aus dieſem Cirkel muß die Bundesverſammlung herausgeben, 
wenn fie ſich die Möglichkeit irgend welcher mohlthätiger Wirk: 
ſamkeit für das Ganze offen behalten will. Gelingt es nicht, 
die Entſcheidung durch abſolute Majoritäten in die Bundesver⸗ 
faſſung hineinzurevidiren, fo tritt fie mit gebundenen Händen, 
die nur für Maaßregeln gegen Preſſe, Vereine und Univerſitäten 
beweglich genug ſind, eine Laufbahn an, auf dem jeder Schritt 
Zeugniß von ihrer Ohnmacht, ihres für die Geſammtheit gefähr⸗ 
licheren Charakters ablegt, als alle Vereine und ſog. Verſchwö⸗ 
rungen in Deutſchland je gehabt haben. Und ſelbſt wenn es 
gelingt, das Geflecht auf dem Papier durch Modiſikation des 
betreffenden § zu durchbrechen: wer bürgt dafür, daß Oeſterreich, 
oder Preußen oder Baiern ſich einer gemeinſamen Maaßregel 
unterwerfen, da die Centralbehörde einer Föderation darauf an: 
gewieſen iſt, von den Rechten der Einzelſtaaten zu nehmen, 
wwenn fie fungiren und wirken ſoll? 
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rankfurt, 15. Januar. [Militäciſchez.] Wie man 
* hier in Sarg bringt, hat das wiener Kabinet die Ab⸗ 
ſicht, ein Reſervekorps urheſſen aufzuſtellen, wieder fallen 
laſſen. Auch iſt die Reife des Generalmajors v. Schmerling 
nach Wir e e was wohl mit jener Willens⸗ 
Aenderung richtig in ER ang gebracht wird. Herr von 
Schmerling, ein Bruder des ö ſterteichiſchen Miniſters, iſt jetzt 


definitiv zum Kommandirenden der hieſigen ſogenannten Bun⸗ 
destruppen ernannt; desgleichen find die öſterreichiſchen Be⸗ 

ungstruppen in Raſtatt unter ſeinen Oberbefehl geſtellt. 

an will bier wiſſen, daß die recreirte Bundesverfammjung 
ſpäteſtens nach Ablauf von vier Wochrn ihr hiſtoriſch bereits 
gerichtetes Daſein in der Eſchenheimet Gaſſe wieder anſpinnen 
werde. 


(Conſt. 3.) 
Oeſterreichs.] Der D. A. 3. ſchreibt man 
13. Januar: „Nichts iſt intereſſanter, als 
D Anzlick, wie jetzt Oeſterteich, um in Deutſchland zur Ober⸗ 
chaft zu gelangen, daſelbſt die ſtärkſten Punkte überall beſetzt, 
d Dreup „welches in den Jahren 1848 — 49 Deutſch⸗ 
von der Anbichte rettete und dadurch auf den Primat deſ⸗ 
0 die erſten Anſprüche erwarb, dieſelben feſten Stellun⸗ 
? tig derläßt. Seſterreich hat fo eben Raſtatt beſetzt 
0 Begriff, Rendsburg zu beſetzen. Von dem er⸗ 
ren aus bee es das ſüdweſtliche Deutſchland, von dem 
ten das nördliche. Mit großen Opfern hat Preußen 
as eine erobert, das andere erhalten. Oeſterreich beſetzt es 
ohne Schwertſtreich, gleichſam de jüre, Und doch ſteht 


e lo rie 
ain, 


ihm in beiden Fällen das Bundesrecht nicht zur Seite. 
Raſtatt ſchreibt dieſes vor, daß die Beſatzung nur zu einem 
Drittheil aus Oeſterreichern gebildet werden ſollte. Dieſe aber 
find 3000 Mann ſtark. Nach dem Bundesrechte dürfen nur 
Deutſche deutſches Gebiet, namentlich deutſche Feſtungen, 
beſetzen. Jetzt aber marſchiren Italiener und Ungarn, ohne 
noch in den deutſchen Bund aufgenommen worden zu ſein, nach 
Holſtein und Rendsburg. Die Parität zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen, faktiſch ſelbſt in der Bundesakte und in der vormärz⸗ 


lichen Praxis wenigſtens ziemlich feſtgehalten, geht demnach in 


dieſen Augenblicken gerade ganz verloren, wo Herr v. Manteuffel 
fie für Preußen zu erhalten ſtrebt. Indeß iſt dieſer Sieg für 
Oeſterreich nicht ohne Gefahren. Wer Alles decken will, deckt 
zuletzt Nichts. Was nutzte 1813 Napoleon der Beſitz von Dan⸗ 
zig und Zamosc? er zerſtreute dadurch nur feine Krafte, die er 
zu konzentriren fo nöthig hatte. Eben fo ſieht auch der Nicht: 
militär ein, daß, wenn die Dresdener Verhandlungen ſich zer: 
ſchlügen und der Krieg im Frühjahre losbräche, die Stellung der 
öſterreichiſchen Macht eben keine günſtige wäre. Oeſterreichs 
Streitkräfte an der Eider, am Rhein, an der Etſch, an der nie⸗ 
dern Donau in Ungarn, an den Sudeten und an der Elbe ver⸗ 
theilt, würden nirgend eine kräftige Operation ermöglichen. In⸗ 
deß iſt es immer ein erhebender Gedanke fuͤr den Oeſterreicher 
und ein Glanzpunkt in ſeiner Geſchichte, daß im Jahre 1851 
die ſchwarzgelbe Fahne dominirend von Rendsburg bis Mantua, 
von Raſtatt bis Klauſenburg weht, während vor kaum achtzehn 
Monaten dieſelbe Fahne ſich nicht mehr ohne fremde Hülfe im 
eigenen Lande erhalten konnte.“ 

Stuttgart, 14. Jan. [Entſiegelung. Steuerkolle⸗ 
gium.) ie „proviſoriſche Staatsſchulden-Verwaltungs-Kom⸗ 
miſſion“ hat, wie wir vernehmen, in Ermangelung der Schlüſſel 
des Ausſchuſſes den § 89 als Stemmeiſen angewendet und 
Sonnabend den Ilten die zwar nicht verſiegelte, aber verſchloſ—⸗ 
ſene, mit den in Vorrath gefertigten Au-porteur-Scheinen ge⸗ 
füllte Truhe, geſtern den 13ten die verſiegelten, den Einlöſungs⸗ 
Fonds enthaltenden Behälter erbrochen. Noch nicht da geweſen 
in der Geſchichte des Herzogthums, Kurfürſtenthums und König⸗ 
reichs Würtemberg! meint der „Beobachter“, der Vorſtehendes 
mittheilt. — Unſerer geſtrigen Nachricht über eine Verwahrung 
des königl. Steuer⸗Kollegiums gegen die königl. Verordnung vom 
29. Dezember 1850 müffen wir beifügen, daß ſicherem Verneh⸗ 
men nach dieſe Verwahrung nur eine protokollariſch nieder⸗ 
gelegte iſt, die durch einen unmittelbar darauf gefolgten Beſchluß 
ſogar auf ihre wahre Unbedeutendheit zurückgeführt wurde, indem 
kein Mitglied daran dachte, den Vollzug der königl. Verordnung 
zu verweigern oder ſolche durch dieſe Verwahrung anfechten zu 
wollen. Auch ſteht ſolche mit dem betreffenden Aktenſtücke des 
nicht anerkannten Ausſchuſſes in keinerlei Beziehung. 

(O. P. A. 3.) 

Wiesbaden, 13. Jan. (Zollkonferenz.] Wenn auch 
die Fortſetzung der in Kaſſel vertagten Zollkonferenz hier 
ſtattfinden ſollte, ſo muß man ſich doch nicht der Erwartung 
hingeben, als ob wichtige Veränderungen in den Prinzipien des 
Zollvereinstarifs bevorſtehen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird 
man ſich damit begnügen, den Tarif zu revidiren und in ein⸗ 
zelnen unerläßlichen Punkten Veränderungen eintreten zu laſſen. 
Die wichtigen Fragen in Betreff der Fortdauer des preußiſch⸗ 
deutſchen Zollvereins, der Annäherung deſſelben an den nord— 
deutſchen Steuerverein, der Anbahnung eines allgemeinen deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Vereins, der etwanigen Bildung eines preußiſch⸗ 
norddeutſchen Zollbundes können hier nicht beſprochen werden. 
Es ſcheint jetzt ziemlich gewiß, daß darüber bald Unterhandlungen 
Dresden ſtattfinden, bei welchen auch die Freihändler, die na⸗ 
mentlich aus Hamburg und Stettin wirken, ihre Prinzipien gel⸗ 
tend zu machen verſuchen. Die ungemeine Geſchäftigkeit, mit 
welcher für den öfterreichifchen Zolltarif gearbeitet wird, findet in 
unſerem Lande, das an Naturprodukten fo überreich iſt, nur ges 
ringen Anklang. (Fr. J.) 

XX* Kaſſel, 16. Jan. [Tagesbericht.] Geſtern Abend wurde 
der ſtädtiſche Polizeikommiſſar Hornſtein auf Befehl der Un⸗ 


terſuchungs⸗Kommiſſion des permanenten Kriegsgerichts im Poli: 


zeilokale verhaftet und in das Gefangenhaus abgeführt. Die 
Verhaftung vollzogen baieriſche Gensdarmen und öſterrei⸗ 
chiſche Jäger gaben das Geleit. Den Grund derſelben kennt 
man im Publikum nicht. — Das jüngfte Wochenblatt enthält 
folgende Bekanntmachung: 5 | 

„Wiewohl ſchon zu wiederholten Malen das Regulativ über die Ber- 
pflegung der Bundes⸗Exekutionstruppen durch Ausruf bekannt gemacht 
worden iſt, jo find dennoch Beſchwerden wegen mangelhafter Verpfle⸗ 
gung der genannten Truppen eingelaufen, und ſehe ich mich daher ver- 
anlaßt, das fragliche Regulativ unten ſtehend, mit dem Bemerken noch⸗ 
mals zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß weiter eingebende Be- 
ſchwerden über die Quartiergeber Zwangsmaßregeln zur Folge haben 


werden. 
Kaſſel, am 14. Januar 1851. 
Der Bezirks⸗Direktor hierſelbſt. Wachs. 
Vt. Badenhauſen. 
Regulati o 
für die Verpflegung der Bundes⸗Exekutionstruppen. N 
ehe Stärke der Portionen für Tag und Mann iſt in folgender Weiſe 
eſtgeſetzt: 
a) zum Frühſtück: eine nahrhafte Suppe; 
b) zum Mittageſſen: Gemüſe, 4 Pfd. Fleiſch, oder in Ermangelung 
des Letzteren eine ergiebige Mehlſpeiſe, dann 1 Schoppen 


Bier; 

e) zum Abendeſſen; Suppe und % Pfd. Fleiſch oder ſtatt des Letz. 
teren 1 Schoppen Bier; ſtatt des Schoppens Bier kann je 
nach den Verhältniſſen des Orts „ Schoppen Wein oder 
Kännchen Branntwein gereicht werden. 

Die tägliche Brotportion beträgt 1½ Pfd. oder für jede der 
drei Mahlzeiten ½ Pfd. 

Hannover, 14. Januar. Der königl. preußiſche geheime 
Rath Delbrük, war geſtern hier anweſend und hatte mit dem 
Finanzminiſter, Sehen. v. Hammerſtein, und dem General: 
Steuerdirektor, Dr. v. Klenze, eine lange Konferenz in Zoll⸗ 
und Handelsangelegenheiten. In Folge dieſer Berathung iſt Hr. 
v. Klenze heute nach Hamburg abgereiſt, um daſelbſt weitere 
Verhandlungen zu pflegen. Es iſt nicht bekannt geworden, ob 
durch die Verhandlungen eine gemeinſame Stellung gegen das 
öſterreichiſch-baieriſch-ſächſiſche Zoll- und Handelsprojekt 
zwiſchen Preußen, Hannover und Hamburg bezweckt, oder 
ein Anſchluß Hannovers an den deutſchen Zollverein ange⸗ 
bahnt, oder der Anſchluß Hamburgs an den hannoverſch⸗olden⸗ 
burgiſchen Steuerverein beabſichtigt wird. (H. C.) 

Haunover, 15. Januar. [Der Durchmarſch.] Die 
Nachricht, daß von den Bundes + Kommiſſaren Befehl an den 
Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Legeditſch gekommen wäre, Halt 
mit ſeinem Truppencorps diesſeits der Elbe zu machen, iſt hier 
allgemein verbreitet. Doch bedarf fie noch der Beſtätigung. 
Wenigſtens ſpricht die Wahrſcheinlichkeit dafür, daß Holſtein, ſei 
es auch etwas fpäter und nur mit einem Theile der Exeku⸗ 
tionstruppen, von dieſen befegt wird. Vielleicht fol erſt die 
Verhandlung mit der däniſchen Regierung deendigt fein. Im 
Fall ein Theil jener Truppen in Holſtein einrückt, würde ver⸗ 
muthlich der andere Theil einſtweilen eine Reſerveſtellung im 
hieſigen Lande nehmen. So lange das ganze öſterreichi⸗ 
ſche Corps dieſſeits der Elbe bleibt, wird es, wie man hört, 
zwiſchen Celle und Lüneburg Quartiere beziehen. — Der 
König ſchenkt den ankommenden Truppen und deren Offizieren 
die gtößte Aufmerkſamkeit. Regelmäßig wird ein Offizier von 
ihm (Fluͤgel⸗Adjutant) beordert, die Ankömmlinge in Hildesheim 
zu empfangen, und die Offiziere, welche hierher kommen und ſich 
vorſtellen, werden zur Tafel geladen. Den 17. d. kommt der 
Divifionschef, Erzherzog Leopold (Sohn des Erzherzogs Rainer) 
in Hildesheim an. Wahrſcheinlich beſucht er den 190 er 

(H. C. 


74 
In] Boizenburg, 14. Jan. [Der Ourchmarſch.] Wenn 


gekommen, worüber ein Streit entſtand, 


der neue Stand der Dinge in Schleswig⸗Holſtein nicht etwa 
eine Veränderung der Truppenmärſche hervorruft, ſo haben wir 
in den nächſten Tagen preuß. Pionniere zu erwarten, welche, 
wie wir hören, in drei Kolonnen, am 18., 19. und 20. d. M. 
auf der gewöhnlichen Etappenſtraße hier eintreffen werden. Geſtern 
traf der k. preuß. Garde⸗Pionnier⸗ Major v. Burghardt 
mit ſeinem Adjutanten, Lieutenant v. Wangenheim, und einem 
Unteroffizier hier ein, um die Elbübergaͤnge von hier bis Artlen⸗ 
burg zu rekognosziren und zu vermeſſen. Erſt von den ſich er⸗ 
gebenden Reſultaten ſoll es abhängen, wo und ob überhaupt hier 
die Pontonbrüde geſchlagen wird, denn nur für den Fall, daß 
die Elbe an einer Stelle nicht über 500 Fuß breit und kein 
ſtarker Eisgang zu befürchten ſei, denkt man überall unſere Ges 
gend zu benutzen. (Meckl. Z.) 
Hamburg, 16. Januar. [Tagesneuigkeiten.] Die 
geſtern und heute hier verbreiteten Gerüchte von Ankunft eines 
öſterreichiſchen Corps in Harburg ſind nach eingezogenen 
Erkundigungen unbegründet. — Wie wir hören, ſind in Lud⸗ 
wigsluſt preußiſche Truppen angekommen. (B. H.) 
Ueber die bereits gemeldete Ausſetzung der biefigen Konfe: 
renzen erfahren wir aus guter Quelle, daß dieſelbe ihren Grund 
in Differenzen zwiſchen den deutſchen und däniſchen 
Kommiſſairen hat. Letztere behaupten nämlich, daß Graf Mens⸗ 
dorff und General v. Thümen ihre Inſtruktionen über⸗ 
ſchritten haben und zwar 1) durch die Einwilligung in die 
Beſetzung Rendsburgs und Friedrichsorts durch ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Truppen, 2) durch die Zuſage, daß die 
däniſchen Truppen ſich aus Südſchleswig zurückziehen ſol⸗ 
len. In Folge dieſer Differenzen hat Graf Reventlow einen 
Courier nach Kopenhagen abgeſandt, um neue Inſtruktionen ein⸗ 
zuholen; bis zu der Rückkehr deſſelben werden die Konferenzen 
ausgeſetzt bleiben. Däniſcherſeits will man übrigens wiſſen, daß 
das jetzige daniſche Miniſterium einer Verbindung zwiſchen 
Schleswig und Holſtein durchaus nicht ſo ſehr abgeneigt 
ſei, wie man gewöhnlich annimmt. — Daß eine Brigade von 
drei Bataillons der ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen nach Altona 
verlegt und die Permittirungen dort im Laufe der nächſten Woche 
vorgenommen werden, beſtätigt ſich. (B. H.) 
Bei der Gefahr, welche der Handelsfreiheit namentlich 
jetzt durch das Vorſchreiten der bekannten öſterr. Zollpläne 
auf den Dresdener freien Konferenzen droht, iſt es ſehr erfreu⸗ 
lich, daß das Direktorium der deutſchen Central-Verwaltung für 
Handelsfreiheit, dem ſich bis jetzt circa 50 Städte aus allen 
Gegenden Deutſchlands angeſchloſſen haben, ins Leben getreten 
iſt. Bei der bekannten, in der Frage bereits bewährten Energie 
feiner Mitglieder, der HH. Roß aus Hamburg, Vorſitzender, 
Gutike aus Stettin, Schatzmeiſter, und Moritz Elliſſen aus 
Frankfurt a. M., dürfen wir eine rege Wirkſamkeit des Direk⸗ 
toriums zur Abwehr jeder Gefahr für die Handelsfreiheit erwar⸗ 
ten, wie wir auch hoffen, daß demſelben die ſo nothwendige 
Unterſtützung von allen Seiten zufließen werde. Die Dringlich⸗ 
keit zur Enthüllung einer erhöheten Thätigkeit für alle Anhänger 
der Handelsfreiheit liegt unbedingt vor. (9. C.) 
Hamburg, 16. Januar. General v. Thümen iſt von 
Berlin wieder hier eingetroffen, während der Graf v. Mens⸗ 
dorf⸗Pouilly von ſeiner Reife nach Hildesheim noch nicht 
retournirt iſt. Der Graf v. Reventlow⸗Criminil, welcher 
zur Introduzirung der lauenburgiſchen Regierung nach Lauenburg 
ſich begeben hat, iſt ebenfalls noch nicht zurück, doch dürfte die 
Zurückkunft der beiden letztgedachten Herren noch heute zu erwar⸗ 
ten ſein und die einſtweilen unterbrochenen Unterhandlungen wür⸗ 
den dann weiter fortgeſetzt werden. In Betreff der holſtein⸗ 
ſchen Armee ſoll die Forderung Dänemarks dahin gehen, 
mit derſelben eine Reorganiſation vorgenommen und alle nicht 
Holſteiner aus derſelben entfernt würden. Eine Maßregel, die 
ſelbſt die enragirteſten Schleswig⸗Holſteiner billigen müffen und 
werden. (Ref.) 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 


** Aus Holſtein, 15. Jan. Wir können Ihnen in 
Betreff der großen Ereigniſſe der letzten Tage noch einige Des 
tails mittheilen. Die Kommiſſare waren auf ein Nachge⸗ 
ben hieſigerſeits nicht vorbereitet; es fehlte ihnen daher alle und 
jegliche Inſtruktion für dieſe Eventualität, daher wir auch kei⸗ 
nerlei Garantie erhalten. Man täuſcht ſich daher hier nicht, 
daß wir, trotz der kommiſſariſchen Phraſe: „Holſtein wird jetzt 
die Laſt der Exekutionstruppen erſpart werden können“, dennoch 
fremde Truppen ins Land bekommen. An einem Vorwande 
wird's nicht fehlen. 
bietet einen ſolchen. Es heißt heute nämlich mit Beſtimmtheit, 
daß daſſelbe zurückgedraͤngt werden fol. Um hietzu eine Hands 
habe zu erlangen, ſei den Dänen befohlen, ſich in Schleswig 
hinter die Demarkationslinie (Flensburg⸗Tondern) zurückzuziehen, 
widrigenfalls die Oeſterreicher in Südſchleswig einrücken werden. 
Der Umſtand, daß die Geſammtſtaatsmänner Criminil und 
Pleſſen, nachdem ſie 3 Jahre außer Aktivität waren, jetzt wieder 
plötzlich diplomatiſch auftreten, zeigt, daß die nordiſchen Mächte 
dieſes Miniſterium ſchon jetzt zu umgehen ſuchen. Zwar befin⸗ 
den ſich in demſelben von der urſprünglichen Kafino-Partei mur 
noch Clauſen und Madvig, allein dieſe find die Seele deſſelben 
und das Eiderſyſtem ſteht daher noch in voller Brüthe, 

Kiel, 15. Jan. Der Souschef des Stabes, Major von 
Stutterheim, iſt geſtern ins däniſche Hauptquartier abgegan⸗ 
gen, um die Einſtellung der Feindſeligkeiten zu vermit⸗ 
teln, und iſt dort angenommen. 

Nach zuverläſſigen Nachrichten aus Fehmarn vom ten d. has 
ben die Dänen ungefähr 500 Matroſen nach dieſer Inſel ges 
ſchickt, wogegen das däniſche Militär nach und nach weggezogen 
wird. Auf ähnliche Weiſe ſollen nach Eckernförde däniſche Ma⸗ 
troſen geſandt werden. Hiernach gewinnt es den Anſchein, daß 
die Dänen ſich in dieſem Schiffsvolk, welches freilich nicht or⸗ 
dentlich bewaffnet iſt, eine Exekutionsmacht im ſüdlichen Schles⸗ 
wig erſchaffen wollen für den Fall, daß es ihnen nicht geſtattet 
würde, eine regulaͤre Militärmacht dort zu halten, die ihnen aus⸗ 
reichend dünkt. (K. C.) 

Rendsburg, 16. Januar. Morgen wird ein allgemeiner 
Rückzug unſerer und, wie anzunehmen ſteht, ebenfalls der DENT 


ſchen Armee ſtattfinden. — Geſtern haben ſchon Kav a * ji 
Patrouillen beider Armeen ganz kordiale Sönferenen. ni, 


je f = { t von 
bis die Rede auf die ee einem Kauft: 
ſchwere Moral darin. 


ander gepflogen, 
kampfe endigte. — Es liegt eine inhalts 


12 . 3.) 
Kopenhagen, 18. Januat. Nach „löbenhavnspoſter's“ 
Yabeätnngen ee des Miniſters Sponneck Sendung haupt⸗ 
fachlich nach Wien und nur beiläufig nach Dresden gehen, und 
hauptſächlich gegen die Annahme, 
holſteiniſchem Grunde liegend, als deutſche Feſtung von deutſchen 
Truppen ſtatt von däniſchen beſetzt werde, gerichtet fein. 
anderer Seite wird behauptet, daß des Finanzminiſters Sendung 
hauptſächlich nach Dresden gehe, wegen der dort vockem ende 
wichtigen materiellen und insbeſondere Zollfragen. „Fae 
landet“ bleibt dabei, in Sponneck's Miſſion den Beweis zu ſe⸗ 
hen, daß die Geſammtſtaats⸗Theorie im Staatsrath unterlegen, 
denn man würde ſonſt Herrn v. Pechlin, den Mann der Po⸗ 
litik Ehriſtian's VIII., geſandt haben. Könne Dänemark nicht 
eine ſkandinaviſche Verbindung eingehen, ſo bedürfe es einer neu⸗ 
tralen Stellung, wie die Schweiz allein man könne ſich felbft 
Deutſchland nicht nähern ohne eine klare Auseinanderfegung der 


aus Kr 


Schon das däniſche Caſino⸗Miniſterium 


daß Rendsburg, auf ganz 


Gränzverhältniſſe, wolle man nicht Dänemarks nationale und 
polltiſche Selbſtſtändigkeit . 
Oeſterrei ch. 

* Breslau, 18. Jan. Die Zeitungen und Briefe, welche 
wir heute aus Wien erhalten, find leer an Neuigkeiten. Defto 
mehr fallen einige Räfonnements der miniſteriellen Blätter 
ins Gewicht. Man leſe z. B. folgende Eingangsworte des Llovd: 
„Die Rückkunft des Fürſten Felix Schwarzenberg von 
Dresden bezeichnet das Ende einer bedeutenden Epoche. Der 
wichtige Zeitabſchnitt, welcher im Februat 1848 begann, iſt für 
Mitteleuropa beendet. Die Revolution iſt geſchloſſen. Wenn 
die öſterr. Journaliſtik den großen Erfolg, welchen 
die Politik ihres Landes errungen, nur mit großer 
Diskretion feiert, ſo geſchieht dieſes in der Abſicht, 
um dem Selbſtgefühl keines deutſchen Alliirten ver⸗ 
legend zu nahen. Es geſchieht nicht, weil unſer Volk fo 
ſtumpfſinnig if, um den Triumph der üfterreichifchen Politik 
nicht zu erkennen, fo unpatriotiſch, um ſich über denſelben nicht 
zu freuen, oder ſo undankbar, um dem Staatsmanne nicht er⸗ 
kenntlich zu fein, deſſen perſönlichem Verdienſte wir dieſen Sieg 
verdanken. Man weiß es hier vollkommen zu würdigen, daß 
der diplomatiſche Feldzug, der fo eben beendet worden, uns 
mehr genügt hat, als uns ſelbſt der glücklichſte Krieg Hätte 
nützen können.“ — Korteſpondent fieht in der aufrichti⸗ 
gen Annahme des Schutz ſyſtems das tauglichſte Mit: 
tel, ſich die Sympathien der deutſchen Staaten zu 
ſichern und die Hegemonie Preußens unmöglich zu 
machen. FR 

0. C. So eben erfahren wir, daß auf telegraphiſchem Wege 
die Nachricht von dem Verſcheiden des k. k. Geſandten am bel⸗ 
giſchen Hofe Freiherrn v. Neumann, hier eingegangen iſt. 

* Von der ungariſchen Grenze, im Januar. 
[Galiziſche Juden⸗Kolonie in Ungarn. — Aufftände 
in Karlſtadt und Fiume.] Unter den Plänen, mit denen 
ſich das Miniſterium in Betreff der ungariſchen Koloniſa⸗ 
tion trägt, gehoͤrt auch die Anlage von Judenkolonien 
zum Behufe der Seidenkultur, welche bis jetzt nur höchſt 
ſpärlich betrieben wird und deren jährliches Erträgniß kaum 4000 
Pfund beträgt. Zudem iſt deren Qualität nicht die beſte, weil 
die Manipulation bei der Seidengewinnung nur höchſt mangel⸗ 
haft erſcheint und die Bewohner Ungarns, die ſich gerne mit der 
Viehzucht befaſſen, beſitzen bis jetzt keineswegs die Geduld und 
Ausdauer, die Zartheit und Sorgfalt, welche zur Behandlung 
der Kokons erforderlich ſind. Außerdem hat das Monopot, wel⸗ 
ches das Handelshaus Hofmannsthal in der Einlöſung dr 
ungariſchen Seidenernte bisher ausgeübt hat, durchene keinen 
aufmunternden Impuls auf das Gedeihen der Seidenkultur in 
Ungarn, deſſen Klima ſich allerdings zu der Pflege des Seiden⸗ 
baus ganz vorzüglich eignen dürfte. Das Miniſterium hegt nun 
die Abſicht, das Elend, in dem ein großer Theil der 
Juden in Galizien ſchmachtet, dadurch nutzbar zu machen, 
daß vor der Hand 20,000 derſelben auf ungariſchem Boden in 
geeigneten Gegenden zu abgeſchloſſenen Kolonien vereinigt werden 
ſollen, welchen der Staat in der erſten Zeit hilfteich beiſptingen 
wird, bis die Maulbeerpflanzungen die erforderliche Ausdehnung 
und die Koloniften die nöthige Gewandtheit erlangt haben, wozu 
aus Italien eine entſprechende Anzahl von Seidenbauern berufen 
würden. Die Regierung hat hierbei nicht blos die Verwerthung 
des galiziſchen Elends und die ungariſche Bodenkultur im Auge, 
ſondern auch die vielleicht nicht gar zu ferne Möglich: 
keit des Verluſtes von Lombardo-Venetien, von der 
die leitenden Staatsmänner mehr beunruhigt ſind, als ſie zu ver⸗ 
rathen für gut finden mögen. — Die neueſten Nachrichten 


auf die Sufunft,.De nichts weniger, 3 EEE 


und die Regierung findet es angemeſſen, die Kunde von dp 
Vorfällen in Karlſtadt und Fiume fo viel als mögttcy zu 
verheimlichen, well fie die Wunde Oeſterreichs zu offen darlegt 
und zwar in einem Augenblick, wo ſich der krankt Staat überall 
im Ausland als Schiedsrichter und Paciſſkatot aufwirft und die 
weitausſehendſten Pläne entwickelt. Die Vorgänge in Karlſtadt 
werden zwar als ein gewöhnlicher militäriſcher Rauferceß geſchil⸗ 
dert, allein ſie beſitzen jedenfalls eine viel intenſivere Bedeutung, 
da der glühendſte Haß gegen die Centraliſation bereit den natio⸗ 
nalen Soldatenſtand der Südſlaven erfaßt hat und der blutige 
Kampf zwiſchen den Deutſchen des Infanterie⸗Regiments Heß 
und den Ottochaner Grenzſoldaten, dei dem 18 Mann theils 
todt, theils verwundet wurden, ſymbollſirt gleichſam den immer 
ſtrenger auftretenden Gegenſatz zwiſchen dem centraliſtiſchen und 
föderativen Prinzip. Noch weit wichtiger dürfte die ſchmachvolle 
Behandlung, welche die ſchwarzgelbe Fahne in Fiume durch 
die Nationalpartei erfuhr, zumal die aus Kroaten beſtehende Gar 
niſon dieſer Hafenſtadt ſich entſchieden weigerte, zum Schutz des 
kaiſerlichen Paniers gegen ihre Landsleute einzuſchreiten. 75 


„ Frankreich. 
* Paris, 16. Januar. ee Die Disküſſion 
über den Kommiſſtonsbericht hat in der Nationalverſammlung bei 
überfüllten Zuhörerbühnen, auf denen man beſonders reiche Da⸗ 
mentoiletten bemerkte, begonnen. Wie ich Ihnen geſtern ſchon 
mittheilte, der Bericht, für welchen man nur mit der größten 
Anſtrengung im Ausſchuſſe die Majorität erlangen konnte, hat 
chon mehr und mehr an ſeinem Intereſſe verloren, und die Ma⸗ 
jorität, eines mühevollen Krieges ſchon etwas müde, wird trob 
einiger heftigen Reden froh fein, wenn fie nur einen nicht gerade 
ehrloſen Rückzug machen kann. Es haben heute beſonders vier 
Redner gefprochen, nämlich de Gontard, Fresneau, Monet und 
Jules de Laſteyrie; Lacroſſe vertrat das Miniſterium. Es it 
aber wahrhaftig wenig erquicklich, den Verhand einer dre 
ſammlung beizuwohnen, in welcher die gehäfftgften Parteileiden⸗ 
ſchaften mit den unerträglichſten perſönlichen Ausfällen und 4 
unverſchämteſten gegenſeitigen, Verhöhnungen eine der W. 4 
der Landesvertretung angemeſſene Berathung ewig und op, 
wieder ftören und oft viele Minuten lang unterbre ies 
verurſachte auch in der heutigen Sitzung nur 
tigkeit der Debatten und das Intereſſe an d 
auch nur darauf zurückgeführt werden. 
nn in dieſer Verhandlung wi 
nen gner provoci 24 

n ale Keckpfropfen in feine Piſtolen 


rain zu erkämpfen t gerne Ne 
duden wütde pf und dor man ihm 


worten inte, De Gele it eine Rede, die man hätte 
von 1838 datiren un Ber atm ſeiner monarchiſchen Schwatz⸗ 
haftigkeit tiſchte er — alle parlamentariſchen In‘ 
triguen vor 575005 eität unterbroch auf. Er wurde oft von * 
Murren der 2 Fresneau 8 en, fo ſehr dieſe eben noch z 
murren rach erhielt welcher ſich für den Antrag der Kom⸗ 
miffion nde 8 einen Empfang, der wich weiterer Mit 
theilung en „ denn unglücklicher Weiſe brachte er die Ver“ 

ung nur auf feine eigenen Koſten zum Lachen, und unter 
ungeheurer Heiterkeit im ganzen Saale mußte er abtreten, als 
er den General Changarnier in eine konstitutionelle Ga’ 
rantie umformte. Monet war mit dem Antrage des Ausſchuſ⸗ 
ſes nicht zufrieden; er wollte ein vollſtändiges Mißtrauensvotum 
und hielt eine große Meviie über alle Beſchwerden, die man ge 
gen die Exekutivgewalt angehäuft hatte; Beſchwerden, welche f. 
allgemein bekannt ſind, und die doch keine allgemeine leiden 
ſchaftliche Aufregung der Verſammlung, ausgenommen aber vf 
vereinzelten perſönlichen Ausfälle, hervorrufen konnten. Mor 
trat ſeinen Platz an Baroche ab, welcher in einer geiſtreich“ 
und, wie ſo oft bei Miniſtern, gewandten und ſehr zeſchmen, 
gen Rede bald an Terrain gewann, bald mit eignem 
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auf dem erkämpften Terrain verweilte. Daß er ſich unter fo 
vielen Schwierigkeiten behauptet, iſt ein Zeichen ſeiner praktiſchen 
Einſicht, die man den kleinen Wundern beizählen muß, die wir 
bei dieſem Miniſter gewohnt ſind. Er warf zuerſt der Majori⸗ 
tät die Wuth und den Zorn vor, mit welcher ſie unaufhörlich 
gegen ein Gouvernement losziehe, das nur ihren eigenen Einge⸗ 
bungen gefolgt ſei. Er leugnete in keiner Weiſe die verfaſſungs⸗ 
widrigen Rufe bei den Revilen von Satory, und geſtand, wie 
er ſich überzeugt finde, daß ihm die betrübende Nachſicht (um 
etwas Süßes zu ſagen) mit welcher das Elyſee jene Rufe auf⸗ 
genommen, wirkliche Verlegenheiten bereite. Der kitzlichſte Punkt 


in der Aufgabe des Miniſters war die Abſetzung des Generals 


Changarnier. Hier bemerkte man allerdings, daß der Redner 
nur ein Advokat war. Er erklärte übrigens daſſelbe, wie in der 


Kommiſſion, namlich: daß die Abſetzung des Generals ſchon 


la ſei beſchloſſen worden, und auf den Einwurf Hovyn⸗ 
Prancheres, daß man in dem General nur ein Hinderniß für 
den Ruf: „es lebe der Kaiſer,“ weggeräumt habe, ſah er ſich 
zu der Entgegnung gezwungen, daß der General nur ein ſehr 
ſchwaches Hinderniß geweſen ſei. — Die Erniedrigung der bei⸗ 
den Staatsmächte hat ſich aber nie ſo ſchneidend aus⸗ 
gedruckt, ais in der Rede Laſteyries, welcher 
aus der Schule plaudert und uns offen ſagt, daß man 
ſich hätte über die Verlängerung der Präſidentſchaft ver: 
Ändigen können, wenn die bonapartiſtiſche Partei vorſichti⸗ 
ger geweſen wäre und nicht ſo grobe Fehler begangen hätte. 
ie Anklagen Laſteyrie's waren überhaupt ſehr ernſter und kate⸗ 
goriſcher Natur; ja er behauptete ſelbſt, daß die Botſchaft vom 
2. Nov. ein Werk der Permanenz⸗Kommiſſion ſei. Wie dem 
nun auch ſein mag, dieſe Anklagen haben immerhin einen ſehr 
übeln Eindruck. gemacht, und obgleich das Miniſterium den Sieg 
gewiß zu haben ſcheint, fo laßt ſich doch von keiner Seite eine 
befriedigende Löſung erwarten. 
Victor Lefranc hat ein Amendement eingebracht, welches mög: 
licher Weiſe die Verwirklichung des Planes der republikaniſchen 
artei ſein könnte, indem es die feindlichen Beſtrebungen des 
Minifteriums gegen die republikaniſchen Einrichtungen motiviren 
fl, und was das Wunderbarſte ift, die Faſſung deſſelben ſoll 
den Legitimiſten nicht entgegen ſein. — Alle dieſe Kämpfe und 
Aufregungen werden von dem Volke desavouitt, welches durch 
feine Ruhe feinen Vertretern ſtillſchweigend eine ernſte Lehre giebt. 
Die ehen Journale beſchäftigen fich jetzt viel da: 
pe 5 Einſtimmigkeit der Oppoſition nicht nur zu bezweifeln, 
ſondern ſogar ins Bereich der Unmöglichkeit zu ziehen und be⸗ 
nutzen hierzu die öffentlichen Erklärungen republikaniſcher Depu⸗ 
unten, Die Sache iſt aber die, daß die verſchiedenen Fraktionen 
bezüglich ihrer ſchärfer begrenzten Richtung allerdings immer Frak⸗ 
tionen bleiben, was fie ſeldſt auch gar nicht in Abrede ſtellen, 
abet bei allen ernſten und gemeinſamen Fragen werden fie trotz— 
em immer zuſammenhalten. — Man ſpricht jetzt viel davon, 
aß Lamartine den Geſandtſchaftspoſten in England bekleiden 
„indeß iſt es aber nur noch Gerücht. * 
Madrid vom 8. Januar meldet man: Die Journale 
ſprechen noch immer von einer Miniſterkriſis, aber da ähnliche 
Gerüchte in Spanien permanent ſind, ſo darf noch nicht ſo viel 
darauf geben. Indeß meldet doch eine am Dienſtag in Paris 
998 etroffene Depeſche, daß das Kabinet feine Entlaſſung einge: 
— t habe und daß der General Narvaez unverzüglich abgereiſt 
2 lebt in Bavonne ſei. Die heute auf gewöhnlichem Wege 
Ph mn ao it davon. Auf den 
Te Or a a At 
j en nur nach i i 
nommen werden ſollen. „ 


Amerika. 

Newyork, 1. Januar. [Abermals die öſterreichiſche 

ote.] Was die ſonderbare Korreſpondenz zwiſchen dem öſter⸗ 
reichiſchen Geſchäftstrager in Washington und Mr. ſter an⸗ 
belangt, giebt Morning Chronicle einige nähere Details, die zum 
Theil unglaublich klingen: Es hätte Oeſterreich die Forderung 
geſtellt, daß Koſſuth und die flüchtigen Ungarn nicht in 
merika aufgenommen werden ſollen. Der öſterreichiſche Ge: 
ſchaͤftstrãger habe ſogar in einer Note, die ſich als ein Ultima⸗ 
tum präſentirte, im Weigerungsfalle gedroht, feine Päſſe zu ver: 
langen, worauf ihm der amerikaniſche Staals⸗Sckretär geant⸗ 
wortet haben ſoll: ſie würden ihm keinen Augenblick lang vor⸗ 
Auballen werden. — So weit Morning Chronicle. Der Boſton 
Ef ein amerikaniſches Blatt, erzählt daſſelbe, und daß der 

reichiſche Geſchäftsträger ſich wegen weiterer Inſtruktionen 
iach Wien 3 habe. — Es ſcheint aber nicht, als ob 
leg 4 90 der Korreſpondenz dem Kongreß bereits vorge⸗ 
pirt iſt, win — di Webſters, wie fie theilweiſe hier ercer⸗ 
applaudirt. en Repräfentanten mit vieler Heiterkeit 


tt 
Provinziat- Zeitung. 
Breslau, 18. Januar. 


fünfzigjährigen 
thums.) 


[Beftfeier des dritten 
Jubiläums des preußiſchen König: 
t Der heutige Tag ift der Erinnerung an den bedeu⸗ 
ungsvollſten Wendepunkt in der Geſchichte unſeres Vaterlandes 
gewidmet. Seit dem Eintritte Preußens in die Reihe der Kö⸗ 
nigreiche hat kein Ereigniß ſo folgenreich auf die Entwickelungs⸗ 
Kacchichte unſeres Vaterlandes eingewirkt, als die Erhebung ſei⸗ 
Oberhauptes zur Königswürde. In dem Augenblicke, da der 
mar 130 von Brandenburg Feiedric UI. am 18. Ja: 
auf's 1 ſich zu Königsberg in Preußen die Königskrone 
den ſeines este, ſtreute er in den engen aber fruchtbaren Bo: 
und Größe eines den Samen, aus welchem die künftige Macht 
bleibt unantaſtbar, zlees ſich entfalten ſolte. Dieſe Wahrheit 
Und wenn wir im Hinblick auf die Gegen⸗ 


wa nicht trium jh 
e ha dürfen aud, nicht jubelnd unſer 150 jähriges 


welcher 1 der Sutfällt uns doch die feſte Zuverficht, 
che . 3 a a heutigen Blattes ähn⸗ 


ßen g . 5 wer leiht: „Noch lebt Preu⸗ 
mit 15 der ſusendlcc kriftole. Bee in Deutschland und 
eg Man, bas Bedürfniß, mit den 8 die Nothwendigkeit 
u Wachsthums.“ Von ſolcher Hoffnung ſbeſeelt, wenden wir 
ns freudig zu den Mittheilungen über die beu Feſtfeier. 
der frühe Morgen fand ſchon die Andächtiges ea den Got⸗ 
«shäufern zur kirchlichen Frier verfammelt. Auf, dem gtznigs⸗ 
Chore der Haupt⸗ und Pfarr⸗Kirche zu St. Eliſabet hatten die 
Gemeinde⸗Verordneten, in einer Niſche des unteren Raumes die 
Beamten des Magiſtrats ihre Plätze eingenommen, da Schiff 
er Kirche war von Zuhörern gefüllt. 
Morgenliedes wurde die Liturgie in üblicher Form abgehalten. 
a em Hauptliede folgte die Feſtrede des Herrn Paſtor Rother, 
eren Text aus folgenden Verſen des 21. Pſalmes beſtand: 
Ewiger, deiner Macht freuet ſich der König, und deiner Hülfe, 
a frohlockt er jo ſehr! Seines Herzens Wunſch gewährſt du 
Fund feiner Lippen Begehr baft du ihm nicht verweigert. 
du trägſt ihm Segnungen des Heils entgegen, ſetzeſt ihm 


gupt die Krone von deen d Leben 5 er von dir, du 
ine Chad, Länge des Daſeins für immer und ewig. Groß i 
1 durch . Glanz und Majeſtät 0 Ra 


ihn. Denn dich deine Hülſe, Majeſ R du auf 
mit Freude vor machſt ihn gut Segnung für ewig, erheiterſt ihn 
den Ewigen, ungen Antlitz. Denn der König vertraut auf 
wanken.“ durch des Höchſten Huld wird er nimmer 


Der Redner zeigte nun m mr ; in 

E wie an ber Geſchichte unſeres Königs⸗ 

a, die Worte des Pniggichen Pſalmenſängers ſich bewährt 
en, er ſchilderte die Verdienſte der hervorragendſten preußiz 


nn 


geradezu 


Nach Abſingung eines 


ſchen Regenten um den Staat und die Kirche, um Handel und 
Gewerbe, um die Künſte und Wiſſenſchaften, endlich um die 
Hebung des ſittlichen und nationalen Aufſchwungs ihres wie des 
geſammten deutſchen Volkes. Dem gewöhnlichen Segensſpruche 
für Se. Majeſtät den König und das kön'gliche Haus, für die 
Abgeordneten des Landes, die Staatsbeamten und das Kriegs⸗ 
heer ließ der Redner am Schluſſe der Predigt folgendes Gebet 
vorangehen: 

„Heiliger Vater! Segne den König, gieb ihm Geduld, gieb 
ihm Muth, gieb ihm Weisheit und erhalte ſeine Kraft, allen An⸗ 
gelegenbeiten des Staates und des deutſchen Vaterlandes in beil- 
bringender Weiſe auch fernerhin zu dienen und in königlicher 
Würde, deinem Vorbilde ähnlich, unſer und unſerer Nachbarn 
leibliches und geiſtiges Wohl zu fördern für Zeit und Ewigkeit, 
und dafür gieb ihm Hilfe in feiner Familie und in feiner Regie- 
rung, deshalb geſelle ihm zu thatkräftige Obrigkeiten und hilf 
uns, daß wir unter feiner Regierung ein einmüthiges, wahrhaft 
chriſtliches und dir wohlgefälliges Volk bleiben und er uns und 
wir wiederum ihm und ſeiner Regierung ſegensreich ſein mögen.“ 

Hierauf folgte das Te Deum. Die Feier endigte mit einem 
Geſang. — Der Militär⸗Gottesdienſt fand um 9½ Uhr 
in der St. Barbarakirche ſtatt, wo Herr Diviſions⸗Prediger 
Marcks die Feſtpredigt hielt. 

Auf Anordnung des Herrn Kardinals und Fürſtbiſchofs von 

Breslau wurde der heutige Tag in allen katholiſchen Pfarrkirchen 
der Diözefe durch ein feierliches Hochamt mit Tedeum began⸗ 
gen. In der hieſigen Dom⸗Kathedrale hielt Se. Eminenz das 
Hochamt ab. 
Ueber die Feſtfeier in der großen Synagoge wird uns ber 
richtet: Nach Abhaltung des Gottesdienſtes beſtieg Herr Dr. 
Geiger die Kanzel und wählte zum Texte ſeines Vortrages 
einige Verſe aus dem 8. Kapitel des Buches Samuelis. In 
dem einleitenden Gebete äußerte der Redner: Gott der Lenker 
der Geſchicke, der König der Könige ſetzte die irdiſchen Herrſcher 
ein als Werkzeuge ſeiner Plane und zum Heile der Völker. Die 
Predigt ging von der Sendung des jüdiſchen Volkes aus, wel⸗ 
chem nach der Anſicht des Redners, der weltgeſchichtliche Beruf 
geworden ſei, eine Leuchte des reineren Glaubens für die übrigen 
Völker zu werden. Dieſem Berufe ſtand die ohnmächtige Zer⸗ 
ſplitterung der Juden entgegen, bis fie einen König an die Spitze 
bekamen, welcher das ganze Volk ſtark gegen äußere Feinde und 
blühend im Innern und ſomit fähig machte, ſeinen Beruf zu 
erfüllen. Wie das jüdiſche, ſo habe jedes Volk und auch das 
preußiſche, ſeine Miſſion. — Preußen ſolle der Hort deutſcher 
Ehre ſein. Dazu bedurfte es der Stärke und des kräftigen An⸗ 
ſehens, zu dieſen Gütern verhalfen ihm Friedrich J. und alle ſeine 
Nachfolger. Durch alle Gefahren und Leiden feien fie Deutfch: 
land treu geblieben. Wie ein Volk im Oſten den Beruf habe, 
die Roheit der Barbarenvölker zu mildern, ein anderes im Weſten 
die Bildung und Geſittung nach allen 4 Weltgegenden zu tra⸗ 
gen, ein drittes im Süden, der Vorkämpfer gegen mittelalterliche 
Inſtitutionen zu ſein, ſo habe unſer großes deutſches Vaterland 
die göttliche Sendung, den Boden des Geiſtes zu bebauen. 
Hierin fei Preußen unſerem weiteren Vaterlande ſtets rüftig vor: 
angegangen und werde ſeine Miſſion in Deutſchland erfüllen 
trotz aller Widerwärtigkeiten, die ihm ſeine Neider zu bereiten 
ſuchen. — Vor und nach der Predigt wurden zwei von Hahn 
komponirte Pfalmen vom Sängerchore, welches ſich durch Mit: 
glieder des Theaterchors verſtärkt harte, unter Muſikbegleitung 
ausgeführt. Das Haus war in allen ſeinen Räumen ſtark ge⸗ 
füllt. 


heute in Folge der allerhöchſten Kabinetsordre geſchloſſen. 
an zwei derſelben haben, ſo viel wir erfahren konnten, beſondere 


Feſtlichkeiten ſtattgefunden. Am Magdalenen-Gymnaſium 


Saale und hielt eine Anrede an dieſelben, worin er die Bedeu⸗ 
tung der Jubelfeier im Allgemeinen erklaͤrte. Auf die Bedeutung 
des Tages eingehend, verbreitete ſich der Redner über die unver⸗ 
kennbaren Vortheile, welche die Erhebung Preußens zur Würde 
eines Königreiches für die ſtaatlichen und ſozialen Intereſſen ſei⸗ 
ner Bürger herbeigeführt habe. 

Zur Begründung feiner Anſicht führte er an, daß ein Kurfür: 
ſtenthum Preußen ſich niemals zu der quantitativen und quali⸗ 
tativen Größe emporgeſchwungen hätte, deren es ſich nunmehr 
als Königthum zu erfreuen habe. — Das von dem preußiſchen 
Königshauſe angenommene Motto: „suum cuique“ und das 
von ſeinen Feldherren oft gebrauchte und ſtets befolgte „Vor⸗ 
wärts“ wurde den Schuͤlern zur aufmerkſamen Beachtung in 
allen ihren Lebensverhältniſſen angelegentlich empfohlen. — Die 
Feierlichkeit wurde mit Abſingung des Preußen-Liedes ge⸗ 
ſchloſſen. a 2 

Am Gymnaſium zu St. Matthias ſprach Herr Direktor 
Wiſſowa über die Frage: wodurch Preußen die Königskrone 
erworben und zu welchem Zwecke ſie ihm von dem Geſchicke 
anvertraut ſcheine. Zur Beantwortung dieſer Frage beleuchtete 
der Redner die geſchichtlichen und ſtatiſtiſchen Verhältniſſe des 
Staates, wie ſie zu Ende des 11. Jahrhunders waren und 
wies auf die Verdienſte hin, die ſich die brandenburgiſch-preußi⸗ 
ſchen Fürſten um Kaiſer und Reich erworben haben. Den 
zweiten Theil der Frage beantwortete er dahin, daß Preußens 
Miſſion fei, eine Schutzwehr des deutſchen Nordens zu fein, die 
Intelligenz zu heben und zu vertreten, durch weiſe Geſetze die 
materiellen Kräfte des Landes zu entwickeln und eine vernünftige 
Volksfreiheit anzubahnen und zu fördern. In dieſem Sinne 
habe Preußen bereits Großes geleiſtet und werde, ſo hoffe er, 
auch künftig ſeiner Miſſion nicht untreu werden. — Paſſende 
Lieder eröffneten und ſchloſſen die Feier, vor deren Beginn die 
Schüler des Gymmafiums in der nahen Kirche dem Hochamte 
beigewohnt hatten. 

Die ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur gab heute 
Nachmittag im Börſengebäude ein ſolennes Feſtmahl, an wel⸗ 
chem faſt ſämmtliche Mitglieder Theil nahmen. Als Gäfte 
waren anweſend: der Chefpräſident des Appellationsgerichts und 
Miniſter a. D. Uhden, der Regierungspräſident v. Zedlitz⸗ 


Trütſchler und Graf v. Burghauß. Herr Medizinalrath 


Ebers eröffnete die Feſtlichkeit mit einem ausführlicheren Vor⸗ 
trage, in welchem er den Gang in Erinnerung zurückrief, den die wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Entwickelung in Preußen unter ſtetem Einfluſſe ſeiner 
Fürſten genommen hat. Der Redner ſchloß mit einem To aſt 
auf Se. Majeſtät den König. Die Feier hatte um 2 Uhr 
begonnen und waͤhrte bis 6 Uhr Abends. . 

Das Theater, in welchem eine Feſtvorſtellung ſtattfand, 
war in allen Räumen überfüllt. Ein Feſtgedicht von Mar 
Kurnik, welches der Oper „der Waffenſchmied“ voran⸗ 
ging, brachte die Bedeutung des Feſttages auf eine ſehr ſinnvolle 
Weiſe zur Anſchauung. Boruſſia (Frl. Höfer) und Ger: 
mania (Frl. Schwelle) treten nacheinander auf und verkünden 
in ſchwungvoller poetiſcher Rede die Siegesbahn, welche Preu⸗ 
ſen in den letzten dreimal fünfzig Jahren durchflogen hat. 
Die wichtigſten Momente der denkwürdigen preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte feie 1701 werden durch lebende Bilder ins Gedächtniß 
zurückgerufen, und zugleich mit ihnen die 3 Jubel⸗Perioden 
Preußens bezeichnet. Das erſte lebende Bild zeigt die 
Krönung des Königs Friedrich J. zu Königsberg, 
während feierlich der bekannte Choral: „Nun danket alle 
Gott,“ geſungen von einem Sängerchor, in Poſaunen⸗ 
begleitung dazu erfünte, Das zweite lebende Bild ſtellt 
eine Scene vor der Schlacht bei Lowoſitz dar. Friedrich 
der Große, in nachdenkender Stellung auf einer Trommel ſitzend, 
iſt von einer Feldwache ſeiner tapfern Grenadiere umgeben. Ein 
Sängerchor intonirt hiezu ein Kriegslied aus den Zeiten des 
ſiebenjährigen Krieges. — Das dritte lebende Bild war den 
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Die höheren und niederen Schul-Anſtalten waren 
Nur 


verfammelte nämlich Herr Direktor Schönborn die Zöglinge 


Freiheitskriegen entnommen. Die Scene ſtellt den Kampf 
preußiſcher mit franzöſiſcher Infanterie dar, während ein Huſat 
dem franzöſiſchen Fahnenträger den „Adler“ entreißt. — Das 
vierte lebende Bild zeigt in allegoriſcher Darſtellung die acht 
preußiſchen Provinzen, wie ſie ſchützend und einmüthig das hell⸗ 
ſtrahlende königliche Wappen, den Thron bezeichnend, umgeben. 
Dazu ertönte feierlich die Nationalhymne. Die Zwiſchen⸗ 
Pauſen zwiſchen den lebenden Bildern und dem Auftreten der 
Boruſſia und Germania wurden mit paſſenden Muſikſtücken aus⸗ 
gefüllt. Die lebenden Bilder ſo wie die ganze Darſtellung wurde 
mit dem lebhafteſten Beifalle aufgenommen. Am Schluſſe wurde 
Herr Goͤrner, welcher die ſceniſchen Arrangements auf eine fo 
ſinnvolle und treffende Weiſe angeordnet hatte, gerufen. Eben 
ſo der Verfaſſer des Feſtgedichtes. — Bei der nachfolgenden 
Aufführung der Oper ſang Herr Prawit in dem beliebten Liede 
des Waffenſchmieds im Iten Akt ein auf die Feier des Tages 
bezügliche Strophe, welche mit rauſchendem Beifalle aufgenom⸗ 
men wurde. 


Sitzung des Gemeinde⸗Rat hes 


am 16. Januar. 
Vorſitzender: Juſtizrath Gräff. Anweſend 90 Mitglieder der 
Verſammlung. 

1, Aus Anlaß der Rekla mation des Herrn Dr. med. Kalkſtein gegen 
die Wahl im 21. Wahlbezirk dritte Abtheilung batte die k. Regierung 
vom Magiſtrate Bericht über den Beſchwerdepunkt erſordert. Derſelbe 
bezog ſich auf das Verhalten des Wahlvorſtandes, von welchem zwei 
Wählern, die ihre Stimme dem Herrn Dr. Kalkſtein gaben, bemerklich 
gemacht worden war, daß derſelbe in ſeiner Eigenſchaft als Armenarzt 
in Gemäßheit des § 15 der Gemeindeordnung nicht wählbar ſei. Der 
Bericht äußerte ſich dahin, daß die Beſchwerde unbegründet erſcheine, 


denn nach § 1 der Dienft-Inftruftion vom 14. Oktober 1848 für die 


Armenärzte Breslaus ſeien dieſelben ſtädtiſche Medizinalbeamte. Die 
hierauf ergangene und dem Gemeinderathe zur Kenntnißnahme mitge⸗ 
theilte Eniſcheidung der k. Regierung beſagte, daß die Armenärzte, da 
dieſelben weder beſonders verpflichtet worden, noch unter der Diszipli⸗ 
e des Magiſtrats ſtehen, als Gemeindebeamte im Sinne des 
$ 15 der Gemeinde Ordnung nicht erachtet werden und daher, ſofern 
ſie nur ſonſt die erſorderlichen Eigenſchaften beſitzen, Mitglieder des 
Gemeinderaths ſein könnten. Abgeſehen hiervon ſei es aber durchaus 
unzuläſſig, daß Seitens des Wahlvorſtandes irgend ein Einfluß auf die 
Gemeindewähler durch Bemerkungen über die Wählbarkeit oder Nicht⸗ 
Wählbarkeit einzelner Perſonen geübt werde. 

2. Magiſtrat benachrichtigte die Verſammlung, daß auf höhere Ver- 
anlaſſung zur Feier des 150 fähigen Königthums Preußens durch das 
Stadt⸗Konſiſtorium für Sonnabend den 18. Januar Vormittags 9 Uhr 
Gottesdienſt in den evangeliſchen Kirchen ſtädtiſchen Patronats ange⸗ 
ordnet worden ſei, welchem der Magiſtrat in der Haupt und Pfarr⸗ 
kirche zu St. Eliſabet beiwohnen werde. Für die Mitglieder des Ge⸗ 
8 würden in eben dieſer Kirche Plätze auf dem Königschore 
bereit ſein. 

3. Das vom Magiſtrat überwieſene Verzeichniß ſämmtlicher Ge⸗ 
meindebeamten nebſt der Auslaſſung bezüglich der Materialien zur Er- 
richtung eines Gemeindeſtatuts wurde der Verfaſſungs⸗ und Wahl- 
dennen ugeſtellt. 5 

4. Die abgehaltenen Lizitationstermine zur weiteren Verpachtung 
des an der Abendſeite des Rathbauſes gelegenen Gewölbes und des 


Vorschlag. 
ung 


Lin det 
ee nur Mite 


ahme 


nſtituten⸗Hauptkaſſe die Herren Worthmann, v. Frankhen, Ruthardt, 
J. Somms und Stetter zu Kuratoren ernannt. Für jedes Kurato⸗ 
rium ſoll ſpäter noch eine gleich große Anzahl Stellvertreter, nach den 
von der Wahl⸗Kommiſſton zu machenden Vorſchlägen, gewählt werden. 

Zur Beſchleunigung empfahl der Bericht ſodann die Wahl des 
Oberbürgermeiſters und der vier unbeſoldeten Stadträthe, welche zu 
Mitgliedern des Gemeinderaths berufen und für die lebumiſsariſhe 
Verwaltung ihrer früheren Aemter nur beurlaubt ſind. Erwähnt 
ward, daß die Kommiſſion zur Berathung der in Vorſchlag zu brin ⸗ 
genden Kandidaten ſich am 20. d. M. verſammeln werde, es möge 
daher jedes Mitglied des Gemeinderaths ſeine etwaigen Vorſchläge in 
Bezug auf die qu. Wahlen ihr bis dahin zugehen laſſen. 

Als dringlich anerkannte der Gemeinderath auch die Wahl der 
Mitglieder fir die gemiſchte Kommiſſion zur Bearbeitung der Pe⸗ 
titionen bezüglich der Einführung einer Einkommenſteuer. ie 
Herren Gräff, Krug, Aderholz, Hoabner I., Neumann I., Rösler, 
Hipauf, Th. Molinari, Milde, Lewald und C. F. Heymann 
wurden mit dem Kommiſſorium betraut. — Hinſichtlich der zu 
wählenden Mitglieder für noch zwei andere gemiſchte Kom⸗ 
miſſionen, denen die Bearbeitung der Petition wegen der königl. Grund- 
fteuer und die Regulirung des Einquartierungs⸗Weſens übertragen 
werden ſoll, erhielt die Verfaſſungs⸗ und Wahlkommiſſton den Auftrag, 
Vorſchläge zu machen. 

Zu Folge eines Antrages des Gelbgießermeiſters Herrn Wieſe, ihn 
wegen andauernder Kränklichkeit von der Uebernahme des Schieds⸗ 
manns⸗Amtes im Hummerei⸗Bezirk zu dispenſiren, wählte der Gemeinde 
rath von den für das Amt noch bezeichneten Kandidaten den Inſtru⸗ 
mentenbauer Herrn Franz Welk zum Schiedsmanne. 

6. Zur 1 kamen: 1) die von der Feuer⸗Aſſekuranz⸗Depu⸗ 
tation mit 1300 Thalern feſtgeſetzte Brandbonifikation für den Schaden, 
welchen das am 7. Dezember v. J. ausgebrochene Feuer an den Grund- 
ftüden 17, 18 und 19 auf dem Ketzerberge und 29 am Graben ange 
richtet hat; 2) der Nachſchuß von 990 Thalern zur Deckung der im 
vorigen Jahre aufgelaufenen Koſten für die Beräumung der Stadt 
von Schnee und Eis; 3) die Erſtattung der von dem Generalpächter 
des ed Ranſern mit 47 Thalern vorſchußweiſe veraus - 
lagten Landwehr⸗Mobilmachungs⸗Pferdegelder. Auch ertheilte der Ge 
meinderath feine Zuſtimmung zu der vom Magiſtrate verlangten defini- 
tiven Verausgabung der im Jahre 1 r die Nivelltrung der Ta⸗ 
ſchenbaſtion und m die a eines Bauplanes gezahlten, bisher 
unter den Vorſchüſſen geführten 140 Thaler. 

Um die Verleihung des hieſigen Bürgerrechts hatten ſich ſechs 
Perſonen beworben. Der Gemeinderath fand gegen die Gefuche nichts 
zu erinnern und willigte daher in die begehrte Verleihung. 

8. Der Bericht der Kirchen⸗Kommiſſion über die von derſelben ge⸗ 
prüften Etats der Kirchkaſſen zu St. Eliſabet und zu St. Bernhardin 
pro 1851 befürwortete die Genehmigung dieſer Etats, die im Weſent⸗ 
lichen mit den vorjährigen übereinſtimmten und zu erheblichen Ausſtel⸗ 
lungen keine Veranlaſſung gegeben hatten. Nur bei dem Etat der 
Kirche zu St. Bernhardin war der Antrag formirt, daß die Bewilli⸗ 
gung dreier zu baulichen Zwecken verlangter Ausgabepoſitionen, im Be⸗ 
trage von 160 Thalern, von der Beibringung des techniſchen Gutach⸗ 
tens über die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit der Bauausführung 
und von der Vorlage eines ſpeziellen Koſtenanſchlages abhängig ge⸗ 
macht werde. Unter Erhebung des Kommiſſions⸗Gutachten zum 8 f 
ſchluß genebmigte der Gemeinderath die Etats. Nach der Veranlagung 
in dau erwartet: N : 

die Kirche zu St. Eliſabet aus ihren eigenen Revenuen eine 

Einnahme von 7641 Thalern; die Ausgaben ſind bemeſſen mit 
9905 Thalern, es fehlen mithin 2264 Thaler, die durch Gewäh 
mil, gleich hohen Kämmerei» Zufchuffes gedeckt werden 


ie Kirche zu St. Bernhardin braucht zur Befriedigung ihrer 

Bedürfniſſe die Summe von 5115 Thalern, davon bringt ſie durch 

4 fen Einnahmen 3770 Thaler ‚auf, fie bedarf demnach 
n 


eines Kämmerei-Zuſchuſſes von 1345 . 
Die von dem Referenten der Kommiffion Herrn Ldwe aufgeworfene 
Frage, wie es komme, daß die Kämmerei alle Bedürfniſſe der genann⸗ 
ten beiden Kirchen, ſo weit zu deren Befriedigung die Kirchen ⸗Aerare 
nicht zureichten, durch eil. ‚u decken habe? beantwortete der an- 
weſende Bürgermeiſter Herr Bariſch dahln, daß die Verpflichtung dazu 
auf einer 300 jährigen Obſervanz beruhe, indem -feit welch der 
Reformation die Kommune den evangelischen Kirchen ſtädtiſchen Patro- 
nats die eber habe. 5 ! 

9. Die von der Bau-Kommilflon eingegangenen und zum Vortrage 
gelangten Gutachten bezogen fie: f 


e) auf den e ie, Anfertigung eines Stadtplans 
ae Kaßabe er ing Fe rn ee 
Vers ahme der Stadt und zur 1 e der Katte erboten. 

e lle die Pläne in ſillon zu liefern und zwar ein 
Exemplar der inneren Stadt nach dem Maßſtabe von 5 Ruthen 
auf einen Decimalzoll, die Vorſtädte und die übrigen außerhalb 


elegenen zur Stadt gchö dſtücke nach dem M. ei 

Son 50 Rutßen Rn a Die Pa für dieſe 

Arbeiten war auf 1000 Thaler geſtellt, — 1 
igtelt 


erft nach erfolgter Prüfung und nach 
Karte geſchehen dürfe Als a für eine prompte und ges 
nügende Ausführung der Arbeit war eine Kaution von 200 Tha⸗ 
lern angeboten und dabei nur die aa ei ausbedungen, 
den Plan der Stadt Breslau in einem verkleinerten Maß ftabe 
berausgeben zu dürfen. Maglſtrat erklärte, in Bezug auf dieſes 
Anerbieten, daß, obwohl von Herrn Beck ein kleinerer Maßſtab 


als nöthig gewählt, und auch nur die Ablieferung eines Karten 
Exemplars zugeſagt werde, derſelbe ſich gegen ehen ee en 


u feiner Forderung gewiß verpflichten würde, einen ihm vorzuſch 
benden rößeren Mußſtab zu wählen und auch cee pl 5 
abzuliefern. In Vorausſetzung deſſen könne die Offerte nur als 
annehmbar bezeichnet und empfohlen werden, daß die Zu 

zur weiteren Unterhandlung mit dem Proponenten ertbeilt und die 
Geldmittel bewilligt wurden. Von den im Jahre 1844 zu beſag · 
tem Zwecke ſchon flüſſig gemachten 1700 Thalern, wären nach Ad⸗ 
rechnung der an den Feldmeſſer v. Möllendori für zwar begonnene 
aber unvollendet gelaſſene Arbeiten gezahlten 922 Thaler nur noch 
778 Thaler disponibel, es bedürfe mithin einer Nachbewilligung 
von circa 400 Thalern, um das Unternehmen nach der vorliegen» 
den Offerte feiner Vollendung entgegen zu führen. Die Prüfungs. 
Kommiſſion befürwortete ebenfalls das Glzehen auf das Anerbies 
ten, jedoch mit der Maßgabe, daß * den Verhandlungen über die 
Alen des Maßſtabes Sachverſtändige zugezogen und in das 
mit Herrn Beck zu treffende Abkommen die Bedingung aufgenom⸗ 
men werde, eine Copie der Karte en eine Vergäfigung von 
178 Thalern erſt nach erfolgter Reviſion der Brouillon⸗Karte und 
auf ausdrückliches Verlangen zu fertigen. Werde die letztere bei 
der Reviſton als nicht richtig befunden, jo finde die Entnahme 
der Reviſtonskoſten aus der beſtellten Kaution ſtatt. Der Anträ 
erhielt unter den von der Kommiſſion bezeichneten Modalitäten di 
Genehmigung der Verſammlung; ; ö 
auf den Antrag des Drechslermeiſters Reiniſch, fein Grundflüd 
Karlsſtraße Nr. 8 von der Beſchränkung zu befreien, daß eine ftäd« 
PR in demſelben ſtehen muß. Für die Aufhebung der 
Sersitut offerirte der Antragſteller die Abtretung eines Gartenflecks 
von circa 3 DR. zur Dorotheengaſſe, die Erkegung von 1000 
Thalern als Kapital zur Sicherung der Rente für die anderweite 
Unterbringung der Spritze und 72 Thaler als Einrichtungstoſten 
in dem neu zu beſchaffenden Lokal. Der zwiſchen ſeinem und dem 
Nachbarhauſe befindliche Waſſergang fol ihm als Eigenthum 
überlaſſen werden, wogegen er ſich verpflichten wolle, bei dem bes 
abſichtigten Neubau des Hauses den Hausflur fo anzulegen, daß 
der unter jenem Gange liegende öffentliche Kanal jederzeit repa- 
rirt werden könne. Magtiſtrat befürwortete in Ueberein . 
mit der Bau⸗Deputation das Geſuch, anführend, daß es nur au 
dieſem Wege möglich werde, ohne erhebliche Aufwendungen Sei⸗ 
tens der Stadt die nothwendige Verbreiterung der Dorotheengaſſe 
und einen zweckmäßigen Nothausgang für den Marſtall an deſſen 
weſtlicher Seite zu erzielen. Die Prüfungs⸗Kommiſſion war dieſer 
Anſicht lediglich beigetreten, ſie eunpfoht der Verſammlung den 
Antrag des Reiniſch und dieſe ſprach, nachdem auch die dagegen 
vorgebrachten Bedenken zur Erwägung gekommen waren, ihre Ge · 
nehmigung aus; e 

auf die Prüfung des allgemeinen Bau⸗Etats pro 1851. Das 
Gutachten erklärke, daß die für Bauten normirten Ausgaben nur 
auf das Nothwendigſte beſchränkt worden ſeien und der vorlie⸗ 
gende Etat keine Poſſtion enthalte, deren Abſetzung oder Vermin⸗ 
derung zuläſſig erſcheine. Es koͤnne daher nur befürwortet wer⸗ 
den, den Etat ohne irgend eine Abänderung zu genehmigen. Auf 
dieſes Votum erfolgte die Approbation des Etats, der in vier 
Abtheilungen den Aufwand für das laufende Jahr mit 69,938 
Thalern angiebt. Davon kommen auf die jährlich wiederkehrenden 
Bauausſührungen 36,252 Thaler, auf die onderen Bauten 


c) 


33,686 Thaler. Unter den letzteren find die erheblichſten: der Bau 
einer Fahrbrücke in Alt⸗Scheitnig veranſchlagt mit 2750 Thalern, 
it 5000 Thalern, der 


die Herſtellung der Vordombrücke berechnet 
Fortbau des Kanals in der Gartenſtraße mit 7000 Thalern, die 
Anſchaffung und Legung von Waſſerleitungsröhren weiter Dimen⸗ 
ſionen mit 2862 Thalern, die Herſtellung des maſſiven Uſers 
ober» und unterhalb der Sandbrücke mit 2000 Thalern, die 
Schlagung zweier Pfahlreifen am Fuße des Strauchwehrs mit 


3500 Thalern. - 1 
ommiſſton ebenfalls begutachteten und 
erſten Abt 


Ueber den von der Ba 
der Packhofs⸗Kommiſſton, d uausführung ber 
euen Padtboſe dor dem Nikolaithore 


des maſſiven Speichers auf dem 
noch für dieſes Jahr zu genehmigen, und die auf 5 bis 6000 Thaler 
berechneten Koſten extraordtnair zu bewilligen, ward ber Beſchluß aus. 
eſetzt, weil man für nothwendig erachtete, zunächſt die Vorlage des 
ämmerei-Haupt⸗Etats pro 1851 abzuwarten, um beurtheilen zu kön 
nen, ob die Mittel der Kämmerei dieſe außerordentliche Ausgabe 
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estan, 18. Januar. [Polizeiliche Nachrichten.) 
ne wurden n kleinen Sakristei n der St. Eliſabet⸗ 
Kirche mittelſt gewaltſamer Erbrechung einer Thür und effnung 
von vier Schlöſſern von einem ſilbernen Altarleuchter 3 Tillen⸗ 
arme und eine filberne Figur, 5 Pfd. an Gewicht, geſtohlen. 
In der beendigten Woche find (excl. drei todtgeborner Kinder 
und zweier Selbſtmörder) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 
37 männliche und 40 weibliche, zuſammen 77 Perſonen. — Von 
dieſen ſtarben an Abzehrung 3, Altersſchwäche 5, Durchfall 3, 
Lungenentzündung 3, Gehirnentzündung 2, Nervenſieber 1, kal⸗ 
tem Fieber 1, Zehrſieber 2, Wochenbettfieber 2, Gehirnlähmung 2, 
Herzleiden 1, Krämpfen 12, Kinnbackenkrampf 1, Geſichtskrebs 1, 
Lungenkatarrh 1, Lebensſchwäche 1, Lungenleiden 3, Leberverhär⸗ 
tung 1, Magendarmblutung 1, Rückenmarklähmung 1, Schlag⸗ 
fluß 8, Lungenſchwindſucht 13, Unterleibsſchwindſucht 1, Typhus 
1, Herzbeutelwaſſerſucht 2, Bruſtwaſſerſucht 2, Gehirnwaſſer⸗ 
ſucht 1, Unterleibswaſſerſucht 1, Zitterwahnſinn 1. — Unter die⸗ 
ſen ſtarben in den öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: in 
dem allgemeinen Krankenhoſpital 12, in dem Hoſpi * 
betinerinnen 7, in dem Hoſpital der 0 .— 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 
1 Jahr 19, von 1—5 Jahren 7, don 310 Jahren 4, von 
10—20 Jahren 3, von 20—30 Jahren 6, von 30—40 Jahr 
ren 4, von 40—50 Jahren 5, von 50 ahren 9, von 
6070 Jahren 10, von 70-80 Jahren 8, von 80—90 
Jahren 2. 8 x 


Breslau, 18. Januar. [Ein Selbſtmotb,J, welcher 
hierorts vorgekommen, bildet feit einigen Tagen bas Algemeine 
Stadtgeſpräch. Ein Geiſtlicher wurde nämlich am 13. b. M. 
früh in feiner Wohnung in der Herrenſtraße todt vorgefunden. 
Der Leichnam war bereits ganz erſtarrt und gab ſomit die 
Gewißheit, daß der Tod bereits vor mehreren Stunden einge⸗ 
treten ſein mußte. Ein neben der Leiche liegendes Terzerol ließ 
zuerft darauf ſchließen, daß ein Saft mittelſt Erſchießens 
ſtattgefunden. Dies war auch wirlich der Fall. Die Unter: 
ſuchung der Leiche ergab, daß der E chuß durch den Mund in 
den Kopf und in das Gehirn r t war, woſelbſt die Ku⸗ 
gel ſtecken geblieben. Seit 1 5 eit hatte ſich der . 
mehrere Unregelmäßigkeiten zu chulden kommen laſſen, welche 
mit ſeinem Amte unverträglich, eine Unterſuchung nach ſich ge⸗ 
zogen hatten, deren Folge ſeine Susp vom Amte war. 
Die diesfällige Verfügung war ihm am Tage vorher behändigt 
worden, und wahrſe nlich in Folge deſſen mag der Selbſtmord 
in Vorausſicht den unvermeidlichen Ausgang der Unterſu⸗ 
chung begangen worden ſein. 2 ſcheint die Idee deſſelen 
dem unglücklichen Manne ſchon l vorgeſchwebt zu haben, 
denn ſchon vor längerer Zeit hat er ch im Laden und Schießen 
mit Piſtolen geübt, eine Befhäftigung, diel fonft feinen Neigun⸗ 
gen und Gewohnheiten in keiner Art entſprach! 1 

B Bresl. Anz.) 


Breslau, 18. Januar. Die Spen. Zt reißt: „Der 
Kardinal: Fäeſtbiſchef von Breslau 3 


find Willens, diejenigen Geiſtlichen aus der fürſtbiſchöflichen Dies 
cafe, welche Mitglieder der Kammern find, zu vetanlaſſen, 


rn Beiträ ſonſtige 3 f 
7 u ſagen. — Zernere Beiträge, jo wie ſonſtige Zuwendungen für 
dieselbe, bitten wir dem mitunter el 5 


entweder ihr Mandat, oder ihr geiſkliches Art niederzulegen. 
Es ſoll ihnen dies durch eine Kurrende, in welcher die Motive 
a find, angezeigt werden. — Die D. Ref. fchreibt: 
„Die Univerfität Breslau wird fetzt mit einem geeigneten 
Laboratorium für den Unterricht in der Chemie bereichert. Daſ⸗ 
ſelbe ſoll unter Leitung des Profeſſors Bunſen aus Marburg 
angelegt werden, welcher zu Oſtern den Lehrſtuhl für Chemie in 
einnehmen wird.“ - 


’ Zwölfter Rechenſchaftsbericht 


des Vorſtandes ; 
Erdmann Wunſterſchen Iubiläumsftiftung 
für unverforgte Jungfranen höheren bürgerlichen Standes 
ohne Unterſchied der Konfeffion, 2 das Jahr 1850. 

Den gegenwärtigen Bericht beginnen wir mit der betrübenden Nach⸗ 
t: daß der Tod uns den Mitvorſteher der Stiftung, den königlichen 
. Regierungs⸗Rath Herrn v. Hauteville entriſſen hat. — Seit Be⸗ 

— der Stiftung, deren Mitvorſteher und eifriger Beförderer, wird ſein 

ndenken unter uns geſegnet ſein. a 

Auch im abgelaufenen Jahre hat ſich die Zahl der hier jährlich Bei 

— 2 wie auch der Ertrag ihrer Jahresbeiträge, leider wieder ver⸗ 
ert. 

e 15 wir ſo glücklich geweſen, von See Majeftät der Kö⸗ 
nigin die Zuſicherung eines beſtimmten jährlichen Beitrages von 25 Thlr. 
zu erhalten, was uns in den Stand seieht 1 die Zahl der Beneſi⸗ 
ziatinnen von 30 auf 31 zu erhöhen. Nächſtdem fielen der Stiftung, 
außer den bereits im letzten Rechenſchafts⸗Bericht erwähnten Legaten, 
wieder 500 Thlr. an ſolchen zu, wovon jedoch 300 Thlr. erſt im jetzt 
laufenden Jahre fällig find und darunter eins, deſſen Zinfen der Stif- 
tung nach dem Tode zweier — ger anheim fallen. 

Leider hat im verfloſſenen Jahre Tod eine nicht unbeträchtliche 
zahl der vorzüglichſten Wohlthäter der Stiftung dahingerafft, wodurch 

der Diesjänrigen Einnahme derſelben eine bedeutende, durch die Zin⸗ 
ſen der zugefallenen Legate nicht En Lücke entſtehen wird. 

Demungeachtet haben wir beſchloſſen: in Rückſicht auf die dringen⸗ 
den Geſuche vieler Anwärterinnen und in dankbarem Andenken an Die⸗ 

igen, welche die Stiftung mit Legaten bedacht haben, die Stellen der 

enefiztatinnen abermals um eine (die 32.) zu vermehren. 

Im er 1850 gingen ein: 

I. An Legaten: 

1) das im letzten Bericht sub 3) 

erwähnte I. der verw. Frau 


Kaufmann Klinger geb. —— 
beſtehend in einem ſchleſiſchen 
Pfandbriefe A vonn 100 Thlr. 


2) das eben dort sub 4) angeführte 
Legat der verw. Frau Parti ⸗ 
er Rau geb. Müller 100 „ 
3) ein mündliches Legat der verw. 
Frau Sanitätsräthin Wengte, 2 
n 100 „ 
J) ein 5 der verw. Frau Ban⸗ 
quier Frank 5 Kaltftein ... 100 „ 
8 von Fräul. Charlotte an I, 
6) ein Legat der Paſtor Groſſiſchen 
Eheleute von 100 Thlr., deren 
inſen erſt nach dem Tode zweier 
Nießbraucherinnen für die Stif- 
tung disponibel werden, 
7) ein Legat von der verw. Frau 
Kaufmann Hartmann geb. Kra- 
ker von 100 Thlr. a 
| 400 Thlr. Sgr. Pf. 
II. An Geſchenken: 
8 von Fräulein Rw. 4 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. 
d) v. e. ungenannten 3 „ 5 „ — „ 


III. An Jahresbeiträgen: 
1 Beitrag Ihrer Majeftät der 4 


Königin von lr. 
1 Beitrag Sr. Eminenz d. Hrn. 
Kardinals, Fürſt⸗ Biſchofs 
v. Diepen brock 1 
4 Beitrag à 10 Thlr. 10 „, 
C 
1 „ W 5 ä 
7 C 
2 1. ” 3 L ir 6 7 
34 * ” 1% [2 — 11 ” 
1 ” . 1 " 9 * 20 1 
181 „ . 1 „ u} 181 " 
N 7 * 7 ” 4 " 
77 ” ” * “ 38 " 
29 " " ” 9 77 
844 Beiträge. 309 „ 10 „ „ 
IV. An Kapttalszinſem: 
leinſchließlich des vorjährigen Neſtes von 
re. e „ „Id „, 
hierzu der vorfährige Beſtand . . H See 


Zuſammen 1328 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. 
ervon wurden ausgegeben: 


ſterſchen Jubiläumstage, 31 Ber 
n. % Re „ 
e) der Nutzuteßerin des Claaſſen'. 


ſchen Legats von 3000 Thlr., 
deſſen Zlafen EA 


780 Thlr. — Ser. — Pf. 
UL An zinsbar angelegten Kapitallen, ein f 
ſchließlich des Legals ub 1! 380 „ 

III. allgemeinen Ausgaben: 
für Kan ung der Beiträge. 11 Tr. 


„ Meinſchrifſtenn m 


15 17] 15 7 
Berblieb zuſammen 1075 „ 15 „ — „ 


Außer dieſem befteht das Vermögen der Stiftung in: 


puptllariſch ſicheren Odder ecken 9800 Thlr. — Sgr. — Pf. 
eee 
en 2 andb. A. 8 De 
atsjı uld einen. 300 Thlr. 1 5. TER 
Preuß. k. Obligationen 1 „ 


2 yufanımen 11863 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. 
Ende 1849 betrug das Vermögen 11297 „ 265 „ 3 „ 


Es hat alſo vermehrt um 565 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. 
Sämmtliche r 1 fich in dem feuerſicheren Archive ak 


ofkirche. 
o er erfüllen wir noch die angenehme Pflicht, allen Denen, welche 
eilnahme thätig bewieſen baben, den aufrichtigſten 


chneten Kaufmann Mällendorf, Ta⸗ 
enſtr. Nr. 28, gegen deſſen Quittung gütigft verabfolgen zu laſſen. 
— i 1 ae 0 
; orſtan guſt Erdmann Wuunſt en 
Zubilanme.@airen n 


„ 


{ ng. 
Auguste Schiller, geb. Moriz Eichborn. Vartſ ch, Bürgermeifter. 


Becker, Stadtrat. Müllendorff, Kaufmann. 


Breslau, 14. Januar [Evangeltſcher Verein.] Der 
Vorſttzende Räbiger theilt das Ergebniß der Borflanbsmabt mit, 
nach welcher von zweiundzwanzig auf den Gtimmzetteln genannten 

onen Krauſe, Weingärkner, Schmeidler, Klette, Herb- 

ein und Gröger den Vorſtand bilden ſollen, und da Gröger ab- 

ehnt, an feine Stelle Boͤhmer tritt. — Der von Worthmann 
vorgetragene Jahresbericht weiſt die 4 ige Mitgliederzahl von ſechs⸗ 
ert nach. Der gegenwärtige ahenbefand enthält 141 — 

Sgr. 10 Pf. Die durch Klette und Heintke erfolgte Reviſſon 
der Kaſſe hat die Decharge und den Dank der Verſammlung für den 
Schatzmeiſter des Vereins, Worthmann, zur Folge. — Böhmers 

g ſtellt den Gegenſatz der lateiniſchen und griechiſchen Kirche in 
einzelnen Sack Sitte, Verfaſſung, Gottesverehrung, Lehre (nament 
lic über Gnade und Millensfreiheit und über den Ausgang des bei- 
ligen Geiſtes) dar mit Würdigung der von beiden Kirchen vorgebrach ⸗ 
ten Gründe und mit Hinweiſung auf die Vereinigungsverſuche, welche 
ſchetterten, weil man, wie oft auf kirchlichem Gebiete, das Heilfame 
nicht werden laſſen, ſondern machen wollte. — Nach beendigter 
Tagesordnuog erklärte noch Schmeidler die Einwirkung polltiſcher 

achen auf die Trennung der beiden Kirchen zu den Gründen ber. 
felben, auf welche Böhmer in feinem Vortrage zufolge feines Thema “s 
nicht hatte eingehen wollen. — Zwiſchen Räbiger und Böhmer 
rat eine verſchiedene Meinung hervor, indem Grfterer den Unterſchted 


beider Kirchen in der Lehre von der Gnade und Willensfreiheit von 
keiner Bedeutung fand, Letzterer ſich auf Augustinus und feine Nach⸗ 
folger berief. — Weingärtner äußert ſich über das Verhältniß der 
lateiniſchen Kirche zu den unirten Griechen. — Nagel ſchildert die 
Unwiſſenheit vieler ruſſiſchen Geiſtlichen. Vor dieſen Bemerkungen 
wurden die Fragen erledigt. Böhmer erklärt auf Wunſch der einen 
den Hauptinhalt des 12ten Kapitels der Offenbarung als Daritel- 
lung der Kämpfe des Lichtes und der Finſterniß. Das darin er⸗ 
wähnte Weib ſei die jüdiſche Kirche, der auch noch Rettung zu⸗ 
eſagt wird. — ueber den Urſprung des Wortes Jeho vah ent. 

eht eine kurze Debatte, in welcher Böhmer dieſen Urſprung nicht für 
älter hält, als die moſaiſche Urkunde Izuerſt in ihren Theilen ſchriftlich 
oder mündlich gegeben), Weingärtner und Nagel das Wort fie ural« 
ten Urſprunges halten und Schmeidler dazu auf den Unterſchied der 
urſprünglichen Bedeutung des Elohim und Jehovah aufmerkſam macht, 
eine Bemerkung, die Nagel noch weiter ausführt. — Kletke beantwor⸗ 
tet eine Frage über Luck 21, 33 dahin, daß unter dem Vergehen eine 
Verwandlung in eine höhere Ordnung der Dinge, eine Läuterung und 
Verklärung alles in ſeiner jetzigen Geſtalt Vergängliche zu verſtehen 
ſei, mit See auf die Forſchungen der Wiſſenſchaft und die Er⸗ 
klaͤrungen der Apoſtel. Von Räbiger, Böhmer und Weingärt- 
ner werden noch einige andere Stellen mit der gegebenen paßlichen. 
— Eine Frage: Kann man an ein Geiſter citiren glauben? welche ſich 
auf die heilige Schrift beruft, veranlaßt Weingärtner die zunächſt 
liegende Stelle I. Samuel 28, als in ihrem innern Weſen gerade der 
Annahme widerſprechend und die Stellen 2. Mof. 22, 18. 3. Moi. 19, 
21 und 5. Moſ. 18, 9— 12 als Verbote gegen einen ſolchen heidniſchen 
Irrthum anzuführen, auch auf Luck 16, 31 hinzuweiſen, ſowie auf 
vielfachen Betrug. Schmeidler ſetzt hinzu, daß auch noch 1. Sam. 28 
nicht Saul, ſondern nur die Zauberin den Geiſt des Samuel erblickt 
baben ſoll. — Auf die Frage nach der Gleichberechtigung der evange⸗ 
liſchen Kirche mit der katholfſchen zur Sündenvergebung erklärt Wein. 

ärtner, daß lein Geiſtlicher irgend einer Kirche ſchriftgemäß das 

echt der Sündenvergebung aus eigener Machtvollkommenheit habe, 
und daß die halte ue Stellen der Schrift ſtreng nach ihrem wahren 
Sinne und Inhalte zu faſſen ſeien. Es wird von demſelben auf die 
verſchiedenen Formen der ausgeſprochenen Verkündigung der göttli⸗ 
chen Gnade in der evangeliſchen Kirche, die ſämmtlich jene falſche 
Meinung ausſchließen, und auf das ſchöne Beichtformular aus dem 
Kirchenbuche des Kurfürſten Joachim u. 1568 hingewieſen. Böhmer 
unterſcheidet zwiſchen der Vergebung perſönlicher Beleidigung durch den 
Beleidigten und der Vergebung des Unrechts überhaupt, die nur Gott 
zufteht. Nagel wünſcht von evangeliſchen Kanzeln auch den Worten 
nach nur die Verkündigung der göttlichen Gnade und der Sün- 
denvergebung zu hören und macht auf den bevorſtehenden Jubiläums- 
ablaß der katholiſchen Kirche aufmerkſam, bei welchem die Auffaſſung 
4 N auiefie® gewiß von den Kanzeln dieſer Kirche zu vernehmen 

rd. 


Breslau, 16. Januar. [Central⸗Auswanderungsverein 
für Schleſten. Sigung vom 15. d. M. Nach Verleſung und Ge- 
nehmigung des Protokolls wird folgende Tagesordnung angenommen: 
1) Mittheilungen, 2) Auswanderungsgeographie. 

1) Ein Originalbrief aus Adelaide in Südauſtralien, enthält die 
Seereiſe, eine Anlandung in Rio⸗Janeiro, nebſt einer Schilderung der 
Stadt und ihres Treibens, die Ankunft in Adelaide, eine Beſchreibung 
der Stadt, des Hafens, des dortigen Handels, des Bodens, und eine 
Menge Preisbeſtimmungen über Waaren, Arbeitslöhne. Im Allgemei⸗ 
nen tt der Schreiber des Briefes mit feinem neuen Vaterlandes fehr 
zufrieden und ſagt, daß man dort eher einen Thaler verdient als in 
Schleſten einen . en Er räth dorthin wandernden Tiſchlern 
die Hobelbank mitzunebmen, weil eine ſolche vorräthig nicht zu haben 
und die Herſtellung einer ſolchen umſtändlich und koſtſpielig ſei. Die 
Vorleſung der zweiten Hälfte des Briefes wurde auf die nächſte a 
vertagt. — Ein anderer Originalbrief aus Sheboggan, Staat Wis⸗ 
konſin, fängt ebenfalls mit der Seereiſe an, ſchildert New-Jork und 
deſſen Hafen, Handel und ſonſtiges Treiben, beſtimmt die Arbeitslöhne 
des Tiſchlers auf 6.—10 Doll., des Uhrmachers auf 12 Doll. pr. Woche, 
geht dann auf die Landreiſe von New⸗Nork bis an den Beſtimmungs⸗ 
ort über, und giebt . en a. von einem prachtvollen 
Dampfſchiffe, und v. von dem ga nebſt der Kettenbrücke über 
den Niagara. Die Eiſenbahnen, ſagk der Schreiber, find nicht mit jo vie⸗ 
len Umſtänden gebaut, als in Deutſchland. Bahnwächterhäuschen giebt 
es nicht an ihnen. Die Eiſenbahnbrücken beſtehen aus Pfählen, über 
welche Balken gelegt ſind, auf denen die Schienen liegen. Außer vielen 
Preisbeſtimmungen giebt der Briefſchreiber auch die gewöbnlichen Pro+ 
f welche ſehr hoch find, mindeſtens 25 pt., oſt 50 und darüber. 

erner ſagt der Schreiber: Die Ausſichten in Deutſchland ſind, wie 
man in den hieſigen Zeitungen lieſt, ſehr ſchlecht, darum rathe ich Euch, 
packt Eure Sachen zuſammen und kommt nach Amerika, wo ihr ruhig 
und 1 leben könnt. — Ein dritter Originalbrief aus Chile brei⸗ 
tet ſich über das Klima, welches als ein herrliches geſchildert wird, 
über den Boden und deſſen Fruchtbarkeit, über die Viehzucht, welche io 
2 betrieben wird, daß manche Gutsbefiger 10 20,000 Stück 

ieh beſitzen, aus, und ſagt, daß eine Hungersnoth unmöglich ſet. 
Man ackert und ſäet und kümmert ſich dann nicht mehr um die Saat, 
bis das Getreide reif iſt; dann werden die Aehren abgeſchnitten, auf 
dem Felde bingelegt und durch Pferde ausgedroſchen, indem man 50— 
200 dieſer Thiere darauf herumjagt. Seit 1837 war keine Revolution 
mehr, darum iſt Alles im blühenden Zuſtande. Gleichwohl iſt Alles 
theuer, und am theuerſten find die Menſchenhände. Abgaben beſtehen 
keine; Jeder treibt, was ihm beliebt, und kein Geſchäft gereicht zur Un⸗ 
ehre, ſobald ed nur Geld bringt. — Aus Kalifornien wird gemeldet, 
daß die Goldſucher wegen des verhältnißmäßig geringen Lohnes miß⸗ 
vergnügt werden, und mißvergnügt nach den öſtlichen Staaten zurück 
zukehren anfangen. Die Sterblichkeit war in dieſem Sommer unge: 
mein groß. — Der Vorſitzende theilt mit, daß eine Menge von An- 
meldungen zur Frühjahrsexpedition nach Texas an ihn eingegangen 
ſind. — In Auswanderungsangelegenheiten iſt der Vorſitzende täglich 
von 12—2 Uhr zu ſprechen, außerdem an den Sonntag Vormittagen. 
Seine Wohnung iſt Wallſtraße Nr. 14 Parterre. — Auf die Anfrage 
des Vorſitzenden an den Vereinsrheder in Bremen wegen des Schiffes 
Tarquin iſt noch keine Antwort erfolgt. ‘ 

2) Der Vortrag des Vorſitzenden über Auswanderungsgeographie 
erſtreckte ſich über die beiden Unionsſtaaten Wiskonſin und Maine, de⸗ 
ren Größe, Lage, Bodenbeſchaffenheit und Kultivirung, Klima, Bewäſſe 
rung, Beſchäftigungen, Produkte, Ackerbau, Induſtrie, Handel, öffent- 
liche Anlagen, als Kanäle, Eiſenbahnen ꝛc., Einwohner, Schulweſen, 
Verfaſſung und Topographie. 

Weiteren Anmeldungen zu den Fahrten nach Texas und Chile ſieht 
der Vorſitzende entgegen. — Ein Antrag zur Reviſion der Bibliothek 
wird angenommen. — Sechs Bäfte waren in der Sitzung anweſend. 
Schluß der Sitzung 9% Uhr. C. W. 


E 17. Januar. (Verhandlungen des Schwurge⸗ 
richts. XI.] 1) Vormittags 9 Uhr: wider die Tagearbeiter Franz 
John und Johann Gottfried Las ke, wegen Straßenraubes und ger 
waltſamen Diebſtahls. 

Staatsanwalt: O.⸗St.⸗A. Fuchs. 

Vertheidiger: R.⸗A. Fiſcher und Löwe. je 

Geſchworene: Heſſe, ar Graf Pückler, Tietze, Chriſten, 

förtner v. d. Hölle, Amandi, Strauß, Schönborn, Burg⸗ 

ardt, Guttmann, Fickert. g 

Von der ah abgelehnt: Sauer, Müller, Bourgarde. 

Anklage: In der Nacht vom 20. zum 21. Juni wurde der Lohn⸗ 
fuhrmann Schön auf der Landſtraße zwiſchen Schechnitz und Groß⸗ 
Wangern überfallen. Es hatten ſich zwei Männer an den Wagen 
berangeſchlichen, einer derſelben, in welchem er ſpäter den Angeklagten 
John wiedererkannte, hielt die Pferde am Zügel feſt, während der an- 
dere (Laske) auf den Wagen ſprang, den Fuhrmann Schön an der 
Jacke packte und ihm das in der linken Hoſentaſche befindliche Geld 
raubte. Nachdem beide Räuber den Wagen genau durchſucht hatten, 
entfenten fie ſich und führten in der darauf folgenden Nacht einen ge⸗ 
waltſumen Diebſtahl aus, deſſen gemeinſchaftliche Verübung fie bereits 
in der Vorunterſuchung eingeräumt haben. . 

Bezüglich des ihnen zur Laſt gelegten Straßenraubes halten ſich 
beide Angeklagte für nicht ſchuldig. Da Belaſtungszeuge Schön, un. 
geachtet der an ihn ergangenen Vorladung zum heutigen Termine nicht 
erſchienen iſt, ſo werden die Protokolle über die frühere Vernehmung 
deſſelben vorgeleſen. Es geht daraus hervor, daß die Angeklagten den 
Beraubten ſchon hinter dem Dorfe Magnitz angeredet und über ſeine 
Baarſchaft, wie über den Weg, welchen er nehme, befragt hatten. Im 
Weſentlichen ſtimmen ſeine übrigen bereits in der Vorunterſuchung be⸗ 
eideten Ausſagen mit der Anklageſchriſt überein. 

Die Ober⸗Staatsanwaltſchaft giebt au daß im vorliegenden Falle 
die an der Perſon des Beraubten verübte Gewalt nicht ſehr erbeblich 

eweſen ſei; dennoch rechtfertige ſich der Antrag, beide Inkulpaten des 
e ſchuldig zu erachten, da nach den Beſtimmungen des 
A. L.⸗R. die bloße gefährliche equiſite 
des Raubes zu erfüllen. 

Die Vertheidigung beſtreitet die von der Staatsanwaltſchaft als er⸗ 
wieſen angenommene Gewalt an der Perſon und beantragt prinzip. 
die Freiſprechung ihrer Defendenden event. die Beſtrafung derſelben we⸗ 
gen gemeinen Diebſtahls. 

Durch den Wahrſpruch der Geſchworenen werden die Angeklagten 
des Straßenraubes für 0 0 erachtet. Der Gerichtshof ver 
urtheilt 1. den Las ke, welcher Militär war, unter Verluſt der Na- 
tionalkokarde und ya! aus dem Soldatenſtande zu 2ofähriger 
Baugefangenſchaft; 2. den John unter Verluſt der Kokarde zu 18 
jähriger Zuchthausſtrafe. Gegen beide aich und wird außerdem ent⸗ 
A Stellung unter polizeiliche Auffiht und Tragung der Koften 
verfügt. 


rohung hinreiche, um die 
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2) Mittags 1 uhr: wider den Bäckerlehrling Franz Deumlich 
wegen Sodomiterei. 3 

Staatsanwalt: O.⸗St.⸗A. Fuchs. 

Vertheidiger: R.⸗A. Hahn. 

Der Präſident erklärt, daß im n der Sittlichkeit das öffent⸗ 
liche Verfahren ausgeſchloſſen werde und fordert deshalb das anwe⸗ 
ſende Publikum auf, den Saal zu verlaſſen. 


Der Angeklagte bekennt ſich ſchuldig und wird vom Gerichts hofe zu 


gg uchthausſtrafe verurtheilt. 
3. Nachmittags 3 Uhr: wider den Tagearbeiter Gottlieb Tſchan⸗ 
bas herſen. Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtbeamten mit Gewalt an 
der Perſon. 

In Bolge der heutigen Beweisaufnahme erklären die Geſchworenen 
den Angeklagten für 1 und der Gerichtshof werurtheilt denſelben 
zu Emonatlicher Zuchthausſtrafe. , 


Liegnitz, 17. Januar. [Shwurgeriht.) In der erften Sitzungs⸗ 
Periode des Schwurgerichts zu Liegnitz pro 1851 werden zur Ver⸗ 
handlung kommen: ; 7 

1) Am 20. Januar Vorm. 9 Uhr: Karl Joſeph Pietſchmann, Schie- 
ſelle, aus Nieder ⸗Thomaswaldau, wegen 4. kleinen ge- 


nen 
meinen Diebſtahls. 5 
H. Ed. Klinke, Buchdrucker aus Goldberg, we: 


2) Vorm. 11 Uhr: 

gen Abdruck einer Druckſchrift ſtrafbaren Inhalts. a 

3) Am 21. Januar Vorm. 9 Uhr: Maria Henriette Grundke, geb. 

Werner, Fabrikarbeiterwittwe aus Liegnitz, wegen eines kleinen 

Four zugl. 4. Diebſtahls. . r 

orm. 10 Uhr: Gottfr. Puppe, Häusler aus Biſchdorf, wegen 
thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtbeamten bei Ausübung 
feines Berufs ꝛc. 5 

5) Am 22. Januar Vorm. 9 Uhr: a) Roſing Seeliger, geb. Menz, 
verehel. Geſindeköchin, aus Flachenſeiffen, wegen verheimlichter 
Schwangerſchaft und Niederkunft; v) Karl Weirich, Pferdeknecht 
von dort, wegen Theilnahme an den Verbrechen der ıc. Seeliger. 

6) Vorm. 12 Uhr: Chr. Gottlieb Haude, Häusler und Böttcher, 

aus Krayn, wegen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen Forſt⸗ 
beamten ıc. 

7) Am 23. Januar Vorm. I uhr: Johanne Chriſtiaue, unverehel. 
Siehndel, aus Liegnitz, wegen Verbeimlichung der Schwangerſchaft 
und Niederkunft. 5 

8) Vorm. 11 Uhr: Karl Tſcharke, Freigärtner aus wa und 
Georg Tſcheuſchner, Inwohner von dort, wegen an er zur 
Nachtzeit in bewohnten Gegenden verübten Brandſtiftung mit 
einem Schaden von 300 Thaler. 

9) Am 24. Januar Vorm. 9 Uhr: a) Ignatz Reinhold, Inwohner; 
b) deſſen Ehefrau Barbara, geb. Gükel, aus Hermannsdorf, we⸗ 
gen zweiten gewakjamen Diebſtuhls in bewohnten Gebäuden, zus 

gleich dritter unwiſſentlicher Theilnahme an den Vortheilen eines 
ewaltſamen Diebſtahls; e) Johann Gottlieb Walter, Tagear⸗ 
beiter aus Tillendorf, wegen gewaltſamen Diebſtahls in bewohn— 
ten Gebäuden. 

10) Am 25. Januar Vorm. 9 Uhr: Karl Wilh. Weichenhain, Fleiſcher— 
Geſell ans Göͤllſchau, wegen kleinen gemeinen zugleich vierten 
Diebſtahls und wiederholtes Betteln. 

11) Vorm. 10 Uhr: Joh. H. Berger, Tagearbeiter, aus Waldau, we⸗ 
gen kleinen gemeinen unter en Umſtänden verübten dies⸗ 
mal vierten Diebſtahls. . 

Namen der Herren Geſchworenen: N 
Gerichtsſcholz Adler aus Roſenau, Kaufmann Caro aus Liegnitz, 

Papierſabrikbeſitzer Dotzauer aus Alt-Bedern, Vorwerksbeſ. Ficker aus 

den Liegnitzer Vorwerken, Bauergutsbeſ. v. Frankenberg aus Klein. 

Schildern, Goldarbeiter Frey aus Liegnitz, Nittergutobej., Geh ling 

aus Klein⸗Wandritz, Lohnfuhrmann Hoffmann aus Liegnitz, Er cholz 

Hübner aus Klemmerwitz, Wirthſchaftsdirektor Kunze aus Roſenau, 

Schloſſermeiſter Moſt aus Lie 

Vermeſſungsreviſor Pils aus 


4) 


1 ke in e 
0 raktiſcher Auzt Schmieder aus Liegnitz, Papierfa⸗ 
en e ele, Gutsbeſitzer v. Dallwitz aus Siegersdorf, 
Lebngutsbeſ. Döring aus Kroiſchwitz, Kaufmann Gerlach aus Bunz⸗ 
lau, Seminarlehrer Harkt aus Bunzlau, Gutsbeſ. Hayer aus Nieder⸗ 
Schönfeld, Juſtizrath a. D. und Rittergutsbeſitzer von Kölichen aus 
Kroiſchwitz, königl. Kammerherr und Gutsbeſ. Graf v. Pückler aus 
Nieder⸗Thomaswaldau, Graf zu Solms, Reichsgraf zu Klitſchdorf, 
Vorwerksbeſ. Weidner aus Bunzlau, Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär Bahns 
| aus Goldberg, Rittergutsbeſitzer Duttenhofer aus Ober ⸗Steinsdorf, 
Mittergutsbeſitzer Kaiſer aus Ober⸗Kaiſerswaldau, Schönfärber Löwen⸗ 
thal aus 2 „Re 8 Maiſan aus n 3 
— 0 us Kre 8 . r en 0 
a Arnold us Schmich, Münden Bere e 
fenberg, Stadtoberförſter und Hauptm. Junak aus Hagendorf, Kauf⸗ 
mann Wiggert aus Greifenberg. 


Schönan, 14. Januar. (Vergiftung) Am 11. d. M. 
| früh 2 Uhr, kam ein Fuhrwerk von Jauer in einem hieſigen Gaſt⸗ 
hofe mit einem jungen Mann und einer Dame angefahren. Sie 

ließen ſich ein Zimmer anweiſen und brachten den ganzen Tag 
unter dem Vorwande hier zu: „daß ſie auf ihre Tante warten, 
welche ſie von hier zu einer Hochzeit nach Hirſchberg abholen 
würde.“ Uebrigens verhielten ſie ſich ſehr zurückgezogen; und da 
ihre Abholung nicht erfolgte, ſo blieben ſie über Nacht. Sonn⸗ 
abends den 12. d., früh gegen 4 Uhr, hörte der Gaſtwirth ein 
klägliches Stöhnen und Aechzen aus dem Zimmer der Fremden, 
welches bis in ſeine Schlafſtube drang, kommen. Er kleidete 
ſich daher raſch an, rief ſeine Leute herbei und klopfte mit der 
Frage an die Stubenthür der Jammernden: Was vorgefallen ſei? 
Als er keine Antwort erhielt und auf ſein Verlangen die Thür 
nicht geöffnet wurde, ſprengte er ſie auf und drang in das Zim⸗ 
mer. Hier lag die Frauensperſon, ſich wie ein Wurm krüm⸗ 
mend, auf der Diele. Den jungen Menſchen fand er wie todt 
auf das Bett hingeſtreckt. Er erkannte bald, was hier vorge⸗ 
fallen ſei, ließ ſogleich ärztliche Hülfe herbeiholen und die Polizei⸗ 
Behörde von dem tragiſchen Vorfall in Kenntniß ſetzen. Es wurde 
alsbald ermittelt, daß hier eine freiwillige Vergiftung, nach getroffener 
Abrede zwiſchen beiden Perſonen, ſtattgefunden, und es wurden 
ſofort die erforderlichen Gegenmittel angewendet. Gegen Abend 
wurden die Unglücklichen in das ſtädtiſche Hoſpital gebracht, wo⸗ 
ſelbſt die weibliche Perſon Sonntag früh um 6 Uhr unter ſchauer⸗ 
lichen Kämpfen ſtarb. Der junge Mann lebt noch und iſt heute, 
da ſein Bewußtſein wiedergekehrt und die Rettung ſeines Lebens 
vielleicht möglich iſt, nach Liegnitz abgeholt worden. Als bekla⸗ 
genswerthe Motive der Selbſtvergiftung Beider ſcheinen boffnungs⸗ 
loſe Liebe, gepaart mit äußerer Noth, obzuwalten. Denn der 
junge Menſch führte nur noch wenige Silbergroſchen bei ſich. 
Ueber ihre Perſönlichkeit hat ſich im Allgemeinen herausgeſtellt, 
daß die Verſtorbene die, mit ihrem Manne in Scheidung lebende, 
Frau eines Muſikers in Jauer iſt und zur Zeit bei Anverwand— 
ten in Liegnitz lebte, woſelbſt ſie auch der junge Menſch kennen 
lernte und mit ihr im vertrauten Umgange lebte. Er ſelbſt ſoll 
ein gelernter Oekonom ſein, der in Liegnitz, ſeiner Heimat, ſeiner 
Mititärpflicht Genüge leiſtete und zum Aufſeher im Lazareth kom⸗ 
mandirt geweſen iſt. Dadurch ſoll er auch Gelegenheit gefunden 
haben, ſich aus der Lazareth-Apotheke das Gift zu verſchaffen, 
welches in Queckſilber⸗Sublimat beſtand und das die Frau in 
Preiſelbeeren und der junge Menſch in Bier eingenommen bat- 
Aus den Blutſpuren, die man zugleich an den beiden e 
ſo wie in dem Zimmer, wahrgenommen hat, ergiebt ſich, ae . 
den wahrſcheinlich heftigen und fürchterlichen Schmerzen de fei 10 
der langſamen Wirkung des Giftes, der Verzweiflungs de 8 er 
Geliebten die Pulsader im rechten Armgelenke ten chere 
habe öffnen und ſich ſelbſt mit einem bei ſich gr hr er Säbel 
die Seite durchſtechen wollen. Sie ſoll 26 165 51 3 Jahre 
alt ſein. Mit dem Vorhaben der Bergiftung fo en Beide ſchon 
ſeit Monaten umgegangen ſein. a. d. Rfgb.) 


Görlitz, 17. Januar. Heute Nachmittag langten mit der 
Eiſenbahn Yu Mann Reſerven des 7. Jägerbataillons hierſelbſt 
an, um ſofort entlaſſen zu werden. (L. 3.) 


1 + f} ur 
Mannigfaltiges. 
die große 
— *(Breslau, 18. Jan.) [Der Glaspalast für 8 
8 „Austellung zu ondon] 10 chen fe nt 
ſprochen und beſchrieben worden, und doch 1 15 cc von London 
noch einige Notizen einem Plane zu entnehmen, Axt it, wie bekannt 
aus in die Hände gekommen iſt. Das BEN; Erd eſchoſſes 172 
1848 Fuß lang und 456 Fuß breit. Der an 2 n7 2,832 Q 8 
ſſeht aus eiſernen Platten und enthält einen Raum den oem d, 
Das Erdgeſchoß ſelbſt zählt 374 Benfter und zwei Hauptportale; es iſt 


Trkkolore fehlt; dagegen i 


te! 7 2 
itz, ng rat Beſtze aus Liegnitz, 


zu 0 N 
weſtlichen Theile des Staates Men Vork eine große Rolle. 


24 Fuß hoch. Im erſten Stock, oder der erſten Gallerie, befinden 
350 ae in der zweiten Gallerie 335 Fenſter. ar na a 
Fenſtern find nöthig 900,000 Fuß, oder, nach Tonnen berechnet 400 
Tonnen. 205 en fine Meilen Fenſterbindeiſen. Wir wollen hierzu 
Mania „daß 4% engliſche Meilen gleich einer deutſchen find. Der 
9 5 — den Gallerien iſt 102,528 Q.⸗Fuß. Der ganze Raum zu den 
78 2 beträgt 21 Morgen. Die Länge des Raums auf Tiſche 
3500 theils gad Meilen. Es find zu dieſem Glaspallaſt nötht 
ei gegoſſene, eheils geſchmiedete eiſerne Säulen von 14%, u 
Fuß len ‚34 engliſche Meilen Dachrinnen, um das Regenwäffer in 
die bob 4 uleiten. Die drei Dächer ſind je 24, 44, 64 F. 
boch, 905 5 13 Fe hoch. Der Kubifinpalt des Gebäudes deträß 
3,500,000 Fu Pa enbei berichtet der Plan, daß auch noch ein Zim⸗ 
mer für Maſchinerien da iſt, 936 Fuß lang und 48 Fuß breit, daſſelbe 
befindet ſich auf 5 Nordſeite des Geo lues Die Fahnen, welche oben 
aufgeſteckt ſind, tragen die Reuß Eu Länder; nur die deutſche 
euß⸗Schleiz⸗Lobenſtein vertreten. Die 
Baukoſten betragen 150,000 Pfd. Sterl. Der . — bekommt für 
6 Monate 79,800 Pfd. und kauft es die Nation, ſo zahlt ſie obigen 
Betrag von 150,000 Pfe. Die Zeichnung fft von Joſeph Zarton. 
— (Berlin, 17. Jan.) Die Ritter des ſchwarzen Adleror⸗ 
dens, die bei der morgenden Jubelfeier 5 einem Ordenskapitel 
verſammelt fein werden, erſcheinen in der für fie vorgeſchriebenen Rit⸗ 
terkleidung, welche in einem Unterkleide von blauem Sammet, einem 
Mantel von rothem Sammet mit himmelblaufarbenem Unterfutter be- 
ſteht. Das Ordeneſtatut (vom 18. Januar 1701) unterſcheidet t 
Art. XIII. zwiſchen der Ordenskleidung des Königs und des Kronprit 
zen einer- und der der anderen Ritter andererſeits. Die erſteren haben 
an ihren Mänteln lange, die Ritter ganz kurze Schleppen, und wird 
— beißt es daſelbſt — ſolcher Mantel mit langen, abhangenden und | 
am Ende ſtarke Quaften habenden Schnüren auf der Bruſt zuſammen⸗ 
gebunden. Ueber ſolchen Mantel haben ſowohl Wir ſelbſt, als die 
ſämmtlichen Ritter die große Ordenskette auf beiden Schultern beſeſtigt; 
dieſe Kette iſt von der Chiffre Unſeres Namens, und von Adlern, ſo 
Donnerkeile in den Klauen halten, wechſelweiſe an einander gefüget und 
hänget an der Mitte ſelbiger Kette, vorn auf der Bruſt das . 
dachte gewöhnliche und eigentliche blaue Ordenskreuz. Auf der linken 
Seite des Mantels wird ein großer ſilberner geſtickter Stern.. . anger 
heftet, und endlich trägt ein Ritter bei ſolcher Einkleidung einen ſchwar⸗ 
zen, ſammetnen, mit einem weißen Federbusch ausgezierten Hut.“ } 
der Mitte des Sterns „iſt ein ſchwarzer fliegender Adler vorgeftellet, 
welcher in der einen Klaue den Lorbeerkranz und in der anderen einen 
Donnerkeil hält, mit dem beigefügten Symbole: Suum cuique.“ Welche 
Deutung der königliche Stifter dieſen Symbolen gegeben willen wollte, 
ergiebt der Eingang des ſehr umfangreichen Statuts (daſſelbe beſteht 
aus 40 Artikeln), wonach mit dem Lorbeerkranze die „Gerechtigkeit der 
Belohnungen, mit den Donnerkeilen die Gerechtigkeit der Strafen und 
mit dem Suum enique die allgemeine Unparteilichkeit“ angedeutet 
fein ſoll, „nach welcher nicht nur Einem und dem Anderen, ſondern 
Allen durchgehends und einem Jedweden nach Verdienſten das Seine 
geleiſtet werden ſollte.“ „Zu geſchweigen, daß, weilen der Adler, wie 
bekannt, allezeit in die Sonne zu ſehen pfleget und nach nichts Gerin⸗ 
gem. not Niedrigem trachtet, er mit dieſen Eigenſchaften Uns auch im 
eiſtlichen zum Sinnbilde dienen kann ꝛc.“ 1 5 
— (Berlin, 17. Jan.) Die hieſige Coloniſationg⸗G⸗ſell 
ſchaft für Central⸗Amerika hat wiederholt eee 
gemacht, daß die leichteſte und bequemite gung des ſtraße über den 
mittelamerikaniſchen Isthmus Du ng des St. Juanffuſſes 
und des e e herzuſtellen ſei. Gegenwärtig iſt 
durch ie it d f 
diefer Plan 7 ordamerikaner und Engländer zur Ausführung 
gebracht worden. Nach den neueſten Nachrichten aus New⸗Hort gelan⸗ 
gen gegenwärtig dorthin die Brieſe und Reiſenden aus St. Francisco 
in Kalifornien durch Benutzung der gedachten Nicaragua Straße in 
25 Tagen und zwar ſolgendergeſtalt: von St. Francisco per Dampf- 
ſchiff nach Realejo, dem Haupthafen Nicaraguas am ſtillen Meere. Von 
Nealejo bis zum Nicaraguajee führen Wagen die Poftfelleiien und die 
Paſſagiere über Laon und Chenandegua; auf dem See Nicaragua und 
dem San. Juanſluſſe gehen zwei Dampfihifie. Der Weg 120 Meir 
len lang, durch die ſchönſte Gegend, wird in 2 Tagen zu⸗ 
ne Der Weg über Panama und Chagres forderte 


— (Dresden.) Dem hiefigen „Journal“ meldet man aus Ober ) 


wieſenthal, 15. Januar: „Weber unſerm armen Städt wingt 
ſeit geitern Abend eine entſetzliche Feuersbrunſt ihre — — 
mengeißel. Das Unheil ging von einer Zündholzfabrik aus, wo ge 
ſtern Abend 8 Uhr ein Brand zum Ausbruche kam. Diefer verbreitet“ 
is, bei dem ſtürmenden inde weiter und weiter, trotz alles Ankäm⸗ 


der dritte Theil des fo furchtbar heimg an 40 Hausen 
die Beute Ay furchtbaren eueren ern und weh rer 
flüchtet der weibliche Theil und die Kinder der Bevölferung gen 
die Alten und Kranken aus dem brennenden Städtchen in die kalte 
Winternacht hinaus. Man räumt aus dem noch verſchonten Thelle, 
und die wahre Noth, das vollſtändige bilfloſe Elend, in das bier IP | 
viel vorher ſchon Unbemittelte und Arme mit einem Schlage verjeh! 
werden, iſt mit kurzen Worten wahrlich nicht zu ſchildern. An Dieſe⸗ 
nigen aber, in deren Be Hand der allgünge Gott Mittel geger 
ben bat, die ſolch Elend, m dringende Noth lindern helſen können, 
richtet dieſe über uns gekommene Kalamität die wehmüthige Bitte: 
verlaßt uns nicht in unſerer großen Trübſal. — N49 11 6 Uhr 
Morgens: Das unglückliche Wieſenthal brennt noch.“ f 


— (Deutſch Ching.) Bekanntlich ift das geſchichtliche Handbuch 
unſeres be a auch in die k. 16 öſterreichiſchen Staa 
ten zum Schu 1 5 eingeführt; da daſſelhe nun aber in der neue⸗ 
ſten Auflage natürlich auch des italteniſchen und ungarischen gran 
Erwäbnung Mut: jo ward dieſer letzte Theil des Werkes van 
im bimmliſchen Reiche verboten. Erſt der perſönlichen Vermittlung 
Grauert's beim „Löwen“ Thun iſt es gelungen, das Interdikt aufzu⸗ 
beben, jedoch nur unter der Bedin ung, daß — eine eigene Ausgabe 
jenes berüchtigten letzten Theiles für die k. k. däerreichiſchen Staaten 
zubereitet werde, welche mit dem Jahre 1815 zu ſchließen 
babe! — Das Präparat ift bereits unter der Preſſe. 9 


— (Wien, 17. Jan.) Das Rabbiner-Kollegium zu Pa, 
dua bat einen Preis von 1000 Fl. C.⸗M. für die Abfaſßung eineh 
bhiſtoriſch-kritiſchen Werkes der politiſchen und Religionsgeſchichte det 
Iſrasltten ſeit der erſten Belagerung Jeruſalems bis zur Zeit der letz 
ten Kollaboratoren des Talmuds e 4 

Die Direktion des! Klirnthnerthor-Theatetd ſetzte endlich 
dim Unfuge ein Ziel, der mit den illets zu der Vorſtellung des Pro“ 
pheten getrieben wurde. Es werden von ſetzt an keine Vormerkungen, 
die meiſtens unter falſchen Namen von den Zwiſchenhändlern geſcha⸗ 
hen, mehr angenommen, und die orhandenen, die bis Ende är i 
reichten, für ungültig erklärt. Dae Sperrſſtz. und Pogen-Zournd 
glich einem Hypolhekenbuch voll ränotationen und Löſchungen. Zeh! 
werden die Karten wie gewöhnlich an der Kaffe ausgegeben. 

(N. B.) 


— In Marienthal bei Malatzka, im Preßburger Comitate, wurd 
dieſer Tage ein uhr riefenhafter er mit Eiſenſchlingen ge! 
fangen, welcher ſchon längere Zeit gr Br sr haben angerichtet hafte, 
Mit ausgeſpannten Flügeln maß dieſer e Fü von einem Ende derſel⸗ 
ben bis zum andern ſiebzehn Sand 2 05 ei waren fo dick wie ge⸗ 
wöhnliche Mannesarme, der Schnabe hatte eine Länge von fünf af 8 

5 1 da es Niemand w R 

Er mußte erſchoſſen werden Fleischerb agen wollte, ihn 
dem Eiſen zu nehmen. Ginen BeNDerDund, der ſich ihm genäh 
verwundete er mit dem Schnabel am Kopfe jo, daß derſeſt 
Stunden verendete. ö 

chſtens will ein Amertkaner in einem Lu 
0 „Der kühne Mann heißt if Ante 
der vereinigten Staaten um Unterſtützung all, rnehmens ange 


engen. Für den — ſehr wabrſcheinlichen die Fahr“ daß ihm ſein , 
Ind abgeiälagen wird, iſt er entſchlelſe w elfache Baue e 
abe nehmen. Er behauptet, „2 3 9 ſortwöb⸗ 

55 „daß in der Atmoſpgären mach ‚Höhe, ein Mit Be | 
a t, 

| > ufähren im Ste ö - 
um bie ganze are Bere 1 ſein. Er würde ſonach | 
10 Aalpinaten a in Oregon 
ie Anſiede Es mag mö l ’ wir fü fert 
wied aufe glich fein, aber wir für un 
Person wagten Bienen fragen, dieſen Stiſſer auf seiner Babrt z 
ten. f 
be (Klopfegeiſter), wie fie fonft nur im Schwabenlande vor’ 
temen und WIC ein folder weiland in Dibbesdorf bel Braunschweig 
allerlei wunderlichen Muthmaßungen Anlaß gab, fpielen letz 4 
nennt fie Rappers oder Rappites, d. b. Klopfer. Sie mäſſen ſeht 
Fer die dn ſein da fie ſich willig citiren laſſen, und auf alle Fragen 
über die Angelegenheiten der „andern Welt“ bereitwillig Antwort er, 
teilen. Ver Weihnachten wurde der „Geist“ eines kürzlich 60 


benen Herrn C. citirt. „Lieber Herr C., hat das Menſchen! 
geſchlecht eine Exiſtenz 1 5 wir auf dieſe Erd!“ 
kommen?“ Antwort des Geiſtes: „Der ſeeliſche Stoff hat eine GH 
Renz, aber keine ſolche mit Bewuptiein!” — Frage: „Lieber perr G 
giebt es Geiſter, welche einen böſen oder bösartigen Einfluß 
menſchliche Handlungen ausüben?“ Antwort: Jawohl; nicht a 
weil ſie ſo zu verfahren wünſchen, ſondern wegen ihrer niedrigen 
plumpen Organisation.“ — Frage: „Giebt es menſchliche Gei 


(Fortſetzung in der Beilage.) R 
Mit einer ee 
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Sonntag Beilage zu 12 19 der Breslauer Zeitung 19. Januar 1851. 


ortjegung.) . 
welche die Erde verließen und doch nicht im Zuftande des Fortſchreitens 
und der Verbeſſerung ſind!“ (Echt amerikaniſche Frage, über progress 

nd improvement.) Antwort: „Nein; aber bei einigen ift der Fort⸗ 
ſchrut langſam, weil ſie mit einer ſehr plumpen Organiſation zu be⸗ 
bannen haben.“ — Frage; „Iſt in Eurer Sphäre die Gottheit ſicht⸗ 

ar?“ Antwort: „okt iſt nirgends ſichtbar. Wir empfangen Ein⸗ 
drücke von ihm, ſchauen ihn aber nicht.“ — Frage: „Lieber Herr C., 
können Sie in Ihrer Sphäre die Apoſtel und die Begründer des Chri⸗ 
ſtenthums Kg Antwort; „Nein; denn die, welche ſich in einer 
hoheren Sphäre befinden (— die Seligen find nämlich ariſtokratiſch in 
Diele Kaſten getheilt, welche von den Klopfegeiſtern Sphären genannt 
werden —), können von denen in niederen Sphären nicht geſehen 
werden.“ — Frage: „Können die in einer höheren Sphäre Befindli⸗ 
chen mit denen in einer niederen Sphäre ſich in Verbindung ſeßen?“ 
Antwort: „Ja freilich.“ — Frage: „Wenn Somnambülen Apoſtel 
und dergleichen zu ſehen vermeinen, täuſchen fie ſich!“ Ant. 
wort: „Manche glauben den Apoſtel Paulus zu ſehen oder irgend 
einen andern, mit dem ſie in Verbindung treten, wenn ſie denſelben 
8 nicht ſehen.“ — In Amerika beſchäftigen dieſe Albernheiten die 
. Mientliche Aufmerkſamkeit in nicht geringem Grade. Der erſte Klopfe⸗ 
geiſt ließ ſich zu Rocheſter nieder. 8 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 18. Januar. [Wochenbericht.] Obgleich wir in 
den erſten Tagen der Woche ein ziemlich lebhaftes Geſchäft in Ge⸗ 
kreide hatten und die fernere Ausſicht eine günftige zu werden ſchien, 
o hat es ſich in den letzten Tagen merklich verändert, und wir ſind in 
en Preiſen, am meiſten aber für Hafer bedeutend zurückgegangen. 
Leider wird dieſer Rückgang noch nicht zu Ende ſein, da nun die Zu⸗ 
ſuhren rößer und der Bedarf geringer wird. Weizen mußte ſeit vor⸗ 
geſtern A den Preiſen weichen, weil die Aufträge von außerhalb zus 
Agenommen wurden und größtentheils unſere Konſumenten nur als 
Käufer auftraten; bezahlt wurde weißer Weizen 49—55 Sgr. und 
gelber Weizen 48—54 Sgr. Roggen findet ebenfalls wenig Reflektan⸗ 
len, und da nun vieles zum Markte kommt, fo ift es natürlich, daß 
Inhaber ihre Lor Ge ermäßigen müſſen; es wurde zuletzt dafür 
87-41 Sgr. 5 5 55 erſte bleibt noch eher geſucht, jedoch nur in 
den beſſern Qua — 5 r iK und mittle Sorten finden weniger Be⸗ 
achtung, der a „ dafür iſt 25—29 Sgr. anzunehmen. Heer hat, 
wie oben Mn einen weſentlichen Rückgang erlitten, da der Bedarf 
da 11 Hieb. il geworden, die Offerten aber um fo 8 ſind; be⸗ 
15 29. 25 Sgr. Kocherbſen finden einzelne Nehmer zu den 
keiſen von 37—44 Sgr. 
3 Delfaaten kommen nur ſehr wenig vor, die Vorräthe in 
a Han 588 ſich ſaſt ganz geräumt und wer etwas ſucht, muß 
bie ürlich hohe Preiſe bewilligen, Reflektanten würden für Raps 80 
Lei 84 Sgr. und für Sommer⸗Rübſen 62—67 Sgr. bewilligen. 
einſaat gilt bei mäßigen Offerten 50—60 Sgr. Das Geſchäft in 
leeſgat war in dieſer Woche beträchtlich, und es mögen wohl an 
jedem Tage ohngefähr 300 Ctr. umgeſetzt worden fein, anfangs hiel⸗ 
— ſich die Preiſe für rothe Saat feft, in den letzten Tagen jedoch 
urde es mit mittlen Gattungen matter, und wer etwas verkaufen 
laßt, mußte ſich eine Ermäßigung von % bis % Rtl. gefallen 
5 en. In weißer bleibt die Stimmung feſt, ohne daß ſich Preiſe 
10 ändert hätten. Es wurde demnach bezahlt rothe Mitteljant 9 bis 
0% Ntl., gut mittel 10 —11 Ril., fein mittel 1177114 Nil. und 
feine 11% —12 ß 44-6 Wil, gute orbinär 6% 
is 7 Rtl., mittel 74 —8 Rtl., gute mittel 8% —9 Rtl., feine mittel 
I4—10% Ril, feine 10Y—11% Nil. und ſeinſte bis 12 Rtl. 
Spiritus blieb die ganze Woche hindurch ſehr matt, a 7% und 
. Atl. wurde mehreres begeben, und zu letzterem Preiſe war heute 
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1 br wer etwa zu be ebe A Lie er i i 0 e 
1 il 8 9 n. u ti f ung wird nicht gehandelt, 


war etwas feſter, ob das eingetretene Thauwetter die Stim⸗ 


mung wieder i 
Kung ga machen w 1 189 8 min 2 vor» 
a 2 Nil. 9% Ser. und 1500 Eir. loc en e 


74 tr. loco a 44 tl i 
Preiſen würde wohl ferner anzukommen fein R 


In die Häfen von Neu-Bor i 

- pommern liefen im November 
und Dezember v. f überhaupt 105 Seeſchiffe, darunter 44 beladen 
und 61 mit Balla „nämlich 55 in Stralſund, 23 in Greifswald, 22 
in Wolgaſt und 5 in Barth, ein, dagegen 54 Schiffe, wovon 51 be⸗ 
laden und 3 mit Ballaſt, und zwar 26 von Stralſund, 6 von et 
wald nnd 22 von Wolgaſt in See. Das Verhältniß der Schifffahrt 
von 1849 zu 1850 ſtellt ſich folgendermaßen: 

Es liefen 1850 ein 664 Seeſchiffe von 35,505 Laſten, 


und 1849 +» 503 . 30,795 
Alſo 1850 mehr: 44 * 10 
Es liefen 1850 aus 724 Seeſchiffe von 43,608 Laſten, 

und 1849 593 . 35,985 - 
Alſo 1850 mehr: 1a BE SIDE 3 


Auch in Rußland hat die Unſicherheit, welche in dem Werthe 
de Goldes iheilweiſe bereits eingetreten iſt, und durch die dahin ein« 
ſchlagenden neuen Maßregeln der niederländiſchen Regierung, ſowie durch 


der englischen 


Mein Lager engl. Tafel-, Thee- 
* Kaffee- und 1 


2 Rthl. 12 Sgr. u. . W. z 


die Bedenken, welche hierüber in Frankreich und Belgien angeregt wor⸗ 
den, mehr und mehr um ſich zu greifen droht, die Aufmert 
Staatsmänner und der Handelswelt auf ſich gezogen. Die Regierung 
iſt um ſo mehr dabei betheiligt, als die Ausbeute, welche ſie ſelbſt ge⸗ 
winnt, nicht unbedeutend iſt. Im Algemeinen werden die Beſorgniſſe 
für übertrieben gehalten, da die Menge des Goldes, welche nach Europa 
gekommen iſt, bisher zu unbedeutend geweſen, um einen Einfluß auf 
den Preis zu üben, gleichwohl fürchtet man, daß ohne Vorſichtsmaßre⸗ 
geln eine Ausfuhr des Silbers und eine Ueberſchwemmung des Marktes 
mit Gold ſtattfinden könnte. Es iſt daher nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß in Rußland ein temporäres Verbot der Silber⸗ 
ausfuhr ergehen könnte. 


Inſerate. 


Aufkündigung Schleſiſcher Pfandbriefe. 

Die in dem beiliegenden Verzeichniſſe aufgeführten Pfandbriefe 
ſollen in dem nächſten Zinstermine Johannis 1851 von der Land⸗ 
ſchaft eingelöſet werden. Wir fordern daher die Inhaber auf, 
gedachte Pfandbriefe nebſt denjenigen Zinskupons, welche auf ei⸗ 
nen fpäteren als den vorbezeichneten Fälligkeitstermin lauten, un⸗ 
verzüglich an uns oder an eine der Fürſtenthumslandſchaften ein⸗ 
zuliefern. Ueber die Einlieferung wird Rekognition ertheilt und 
dieſe demnächſt im Faͤlligkeitstermine durch Verausfolgen der Va⸗ 
luta eingelöſet werden. Diejenigen Inhaber gekündigter Pfand⸗ 
briefe, welche dieſelben nicht bis zum 1. März d. J. einliefern, 
haben zu gewärtigen, daß alsdann dieſe Pfandbriefe auf ihre Ko⸗ 
ften nochmals aufgerufen werden; diejenigen aber, welche weiter⸗ 
hin die Einlieferung der altlandſchaftlichen Pfandbriefe bis zum 
1. Auguſt d. J., der neuen Pfandbriefe bis zum 6. Auguſt d. J. 
nicht bewirken, haben zu erwarten, daß ſie nach Vorſchrift des 
Regulativs vom 7. Dezember 1848 und vom 11. Mai 1849 
(Sefegfammtung 1849, S. 77, 182) mit dem Pfandbriefrechte 
und beziehungsweiſe mit dem Rechte der Spezialhypothek präklu⸗ 
dirt und mit ihren Anſprüchen auf die bei der Landſchaft zu de⸗ 
ponirende Valuta werden verwieſen werden. 

Breslau, am 14. Januar 1851. 

Schleſiſche Generallandſchafts-Direktion. 


Aufforderung. 

Die Einreichung der Erziehungs-Berichte und Vormundſchafts⸗ 
Rechnungen für das Jahr 1850 wird den, der Aufſicht des un⸗ 
terzeichneten Stadtgerichts untergeordneten Herren Vormündern 
in Erinnerung gebracht und erwartet, daß bis Ende Januar 1851 
die Berichte und Rechnungen eingehen. Nach Verlauf dieſer 
Friſt wird die anderweite Aufforderung auf Koften des Säumi⸗ 
gen erfolgen. 

Die Erziehungs⸗Berichte müſſen vollſtändig und ihrem Zweck 
entſprechend zu den in der Beſtallung nach dem Buchſta⸗ 
ben und der Nummer bezeichneten Akten erſtattet und denſel⸗ 
ben die Zeugniſſe der betreffenden Lehrer über regelmäßigen 
Schulbeſuch der Pflegebefohlenen beigefügt werden. 

Außer der Unterſchrift des Vormundes, dem vollſtändi⸗ 
gen Namen und Charakter muß die Wohnung genau be⸗ 
zeichnet werden. 

Zu den Erziehungs⸗Berichten ſind Formulare beim Buchhändler 
Aderholz am Ringe gegen Bezahlung zu haben. 

Breslau, den 4. Januar 1851, ‚ 
Königliches Stadtgericht. Abtheil. II. für Vormundſchaftsſachen. 


Der evangeliſche Verein 


verſammelt ſich Dienſtag den 21. Januar, Abends 7 Uhr, im 
Eliſabetan. Schmeidler wird einen Vortrag halten: Was 
Preußens Königshaus für die Förderung des Evangeliums ge⸗ 
than habe. f 

Montag den 20. Januar, Abends 7 Uhr, Verſammlung der 
konſtitutionellen Bürger-Reſſource im Weißgarten. 


Erfikenng: N 

Die in den hieſigen Zeitungen (vom 9. Januar) Fr die natur: 
widrige Methode — bis ſechs und mehr Schülern gleich⸗ 
zeitig Klavierunterricht zu ertheilen — erſchienenen kleinen Auf- 
fate nd von mir verfaßt worden. Ich hahe denſelben vorläufig nur 
noch hinzuzufügen, daß die darin ausgeſprochenen Anſichten nicht etwa 
blos die meinigen, ſondern auch die der Nepräfentanten der 


ieſigen Künſtlerſchaft ſind. 
bieſg 180 5 Dr. Wilh. Altmann. 


reslau, 16. Januar 1851. 


Steingut- und Porzellan - Fabrik zu Glasgow. 


5 und Kaffee-Service ist auf das Allervollständigste assortirt, und empfehle ich namentlich vollständige 
- 1 Thee-Serviee, bestehend aus Kaffeekanne, Theekanne, Spülnapf, Zuckerdose, Sahnenkanne und 12 Paar 
assen, in oben gezeielineter Form und dunkelblauen Mustern, von 7 Rchl. an, Kaflee- und Thee-Tassen pro Dutzend von 


aseh-Garnituren, ganz vollständig, Wasserkannen, Waschbecken, Nachtgeschirr, Zahnbürstenbehälter mit Deckel, 
m; Seifnapf mit Sieb und Deckel, in den neuesten Mustern zu 4 Rtbl,, extra gross zu 544 Rthl, 


Sämmtti« ine Stück zum Fabrikpreise zu haben ist, 


el-Serviee, welche sich durch ihre geschmackvolle Formen und Muster ganz besonders auszeichnen, und wovon jedes 


Wirthschafts-Gerzteise, welche nicht höher als die bisher für weisses Geschirr gezahlten sind, machen es leicht, sich diese allernöthigsten 


Aufträge von aus 
Berlin, im — * prompt ausgeführt, 


Ta 


Im unterzeichneten Verlage tft 
du alten — Graf, Barth m. 
Ur alle Buchhandlungen zu 


Zwei Grune 
u 
unfehlbares Mittel gegen 


aufs vollſtändigſte mitgetheilt, fo daß jeder im Stande ſein 
zu bereiten. 


andwirthe. 


1 orgen kaum 1 Silbergroſchen. 
eit dieſes Düngers find beigedruckt. 


Vor Nachahmungen dieſes Buches wird 


bitter palſtraſe von 50 Rtl., dieſelben vor dem 1. 


vorräthig; Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20 iſtſſch 
ätze aller nach dem Auslande beſtimmten Briefe. 
ud dandgebrauch für alle preußiſche Poſtauſtalten 


Poſt⸗Sekteſte ſpendenten, zuſammengeſtellt don Jeſch, königl. preuß. 


2. berichtigte Auflage. 


(Verlag von Ed. Klönne in Weſel.) 4. Pr. 15 Sgr. 


erſchienen und durch portofreie Einſendung von 
beziehen w. (Sort-Buchh.) Herrenſtraße Nr. 20, jo wies 


cent, Dünger 
die Kartoffelkrankheit, 


wird, ſich dieſe Mittel ſelbſt 
Ein Scheffel Getreide kann nach dieſe 5 n geringen 5 

düngt werden. Bei kleineren Sämereien ne Nädſen, le 18 Wes von 5 Sgr. ge: 

Eine große Menge Zeugniſſe und Berichte über die Wirkſam⸗ 


| nu: 5 gewarnt. 
v et Käufer dieſer Geheimniſſe verpflichtet ſich ſtillſchweigend, bei Wang ut einer Kon⸗ 
Januar 1800 Niemand mitzut 


Siegel zu beachten. Koepp u. C., Paddengaſſe = 
In der 


Viel eleganter und bei weitem dauerhafter als bisher, anzuschaffen, 


Julius Lange, 


R Markgrafenstrasse Nr. 45, Taubenstrassen-Ecke, 


rn Wr et 
Zwei überkomplette gute Dagner⸗ > 
veotyp: Apparate will ich verkaufen, 1 5 
und offerire zugleich den Unterricht er % 
anlerhgung von Lichtbildern jeder Art. 38 
Anfragen deshalb erbitte 5 mir nur 
Morgens von 8 bis 9 oder Nachmittags 
von 4—5 Uhr. Lobethal, 
x „ Oblauerſtraße 9, ste Klage. 2 


2 


— 


Engagement⸗Geſuch. 

Ein 5 ee — durch Verhältniſſe 
8 einen bisherigen nicht unbedeutenden 
Wirkungskreis aufzugeben, ſucht eine für ihn 
paſſende Anſtellung. Derſelbe iſt 35 Jahr alt, 
von guter Bildung und angenehmem Aeußern, 
hat ſeit dem Beginn ſeiner merkantiliſchen Lauſ⸗ 
bahn in mancherlei Branchen gearbeitet und 
dürfte für ein größeres Geſchäft, als Dispo⸗ 
neut, Reiſender oder Agent, eine gute 
Acguifition fein. Ueber Moralität u. ſ. w. hat 
derſelbe gute obrigkeitliche und andere authenti⸗ 


tagen die Koſten pro 


eilen. 


e Zeugniſſe aufzuweiſen. 

Gefällige Offerten bittet man franco Adreſſe 
G. L. Nr. 10 poste restante Dresden, nie⸗ 

derzulegen. gg 


— Ü;I— .— ͤ wbt-— — 
Schlittſchuh mit und ohne Schuh, 
empfehlen Habu * Nigg i, 

2 reppe. . 


= 


Sheater- Mepertoire. 


amkeit der | Sonntag den 19. Januar. 18te Vorſtellung des 


erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Jungfrau von Orleans.“ Ro⸗ 
mantiſche Tragödie in 5 Akten von Friedr. 
v. Schiller. 

Montag den 20. Januar. 19te Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Auf vielfaches Verlangen wiederholt: 

Aa zur 7 des dritten 
ünfzigjährigen Jubiläums der Kö⸗ 

nigs⸗Würde Preußens, von Max 

Kurnit, mit Muſik und lebenden 

Bildern. — Perſonen: Boruſſta, Frln. 

Höfer. Germania, Frln. Schwelle. — 

1) Ouverture aus „Titus“ von Mozart. 

2) Lebendes Bild: „Die Krönung am 

18. Januar 1701.“ 3) Marſch aus 

„Ein Feldlager in Schleſien“ von 

Meverbeer. 4) Lebendes Bild: „Fried- 

rich der Große vor der Schlacht bei 

Lowoſitz.“ 5) Sieges⸗Marſch aus 

„Catarina Cornaro“ von Lachner. 

6) Lebendes Bild (aus den Freiheits- 

Kriegen]: „Die Eroberung eines 

franzöſiſchen Adlers.“ 7) Triumph⸗ 

marſch aus Oberon. 8) Lebendes Bild: 

„Die acht preußiſchen Provinzen.“ 

(Allegorie.) 9) Die National» Hymne. 
Die lebenden Bilder find von Herrn Regil- 

— Görner arrangirt.) — Hierzu, zum 

Sten Male: „Der Waffenſchmied.“ 

Komiſche Oper mit Tanz in drei Akten, 


Muſik von Albert Lortzing. 


H. 21. I. 6½. R. O III. 


Salomea Glückſohn, 
Karl Kornfeld, 
Warſchau. Verlobte. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend halb 11 Uhr erfolgte, zwar 
ſchwere, aber glückliche Entbindung meiner gu⸗ 
ten Frau, von einem muntern Mädchen, beehre 
ich mich, Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. 

Jauer, den 17. Januar 1851. 


— 


Hanke, 
Kreis⸗Gerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Rendant. 


Todes-⸗ Anzeige. x 
Am 16. d. M., Nachmittags 4 Uhr, erfolgte 
das Ableben unſeres vielgeliebten Commilito 
Joſeph Breitkopf, nachdem er vorher noch 
mit den heil. Sterbeſakramenten verſehen wor⸗ 
den iſt. Indem wir dieſes allen ſeinen Bekann⸗ 
ten anzeigen, laden wir dieſelben zu der auf 
den Sonntag Nachmittags 3 Uhr ſtattfindenden 
Beerdigung deſſelben freundlichſt ein. 
Breslau, den 18. Januar 1851. 
Die Studenten der katholiſchen 
Theologie. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 8 Uhr verſchied ſanft nach 
fünfmonatlichen ſchweren Leiden im elterlichen 
auſe 2 Groß - Strehlig meine innig geliebte 
rau Emilie, geb. Nolda. eln eige ich 
att jeder beſonderen Meldung the mehmenden 
Berwandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend, hierdurch ergebenſt an. 

Zawadzkowerk, den 17. Januar 1851. 

5 Weißleder. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Matthias-Straße Nr. 93 belegenen, dem Gaſt. 
wirth Auguſt Wöllmer gehörigen, auf 24,053 
5 17 Sgr. 6 Pf. geſchätten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin 
auf den 20. März 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Fritſch in 
unſerem Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden, 
Zu dieſem Termine werden die Cafetier Fried» 
rich Brodbeckſchen Erben und der Reſtaura⸗ 
teur Eduard Keller hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 16. Juli 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Zum nothwendigen Verkaufe des sub Nr. 136 
u Neudorf-⸗Commende belegenen, dem Maurer- 
Dolce Karl Greulich gehörigen, auf 9416 

thl. 9 Sgr. 9 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin auf den 27. Juni 
1851, Vormittags 11 Uhr, vor dem Herrn 
Kreisrichter Klingberg in unſerem Parteien ⸗ 
Zimmer anberaumt. Taxe und Hypothekenſchein 
können in der Subhaſtations⸗Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden. Der ſeinem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Civil-Beſitzer, jegige Privatſekretair 
Greulich wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 20. November 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


l Nothwendiger Verkauf. 

Zum nothwendigen Verkaufe des sub Nr. 127 
zu Neudorf Kommend: belegenen, dem Maus 
rermeiſter Herrmann Bolhe ehörigen, auf 
16,113 Rtl. 20 Sgr. 9 Pf. eſchäßten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin auf 

den 24. Juli 1851, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Conrad in um 
ſerm Parteienzimmer anberaumt. . 

Taxe und Dupotbeten-Scein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 11. Januar 1851. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 

Von der verehel. Borrmann, Dorothea geb. 
Nave, zu Langenbielau, iſt unterm 14. Februar 
1849 und 31. Dezember 1849 wegen in Folge 
unordentlicher Wirthſchaft nicht gewährten Un ⸗ 
terhalts wider ihren Ehemann, den Brauerei⸗ 
34 15 Gottfried Borrmannz von der ver⸗ 
ehel. Kahriger, Dorothea geb. Schellack 
Yale unterm 27. Oktober 1849, wegen bös⸗ 
icher Verlaſſung, wider ihren Ehemann, den 
a. Hugo Kahriger, und von der Maria 
Roſina verehel. Lauber geb. Salt am 11. 
November d. J., ebenfalls wegen böslicher Ber- 
laſſung wider ihren Ehemann, den Haushälter 
Johann Karl Lauber, auf Eheſcheidung bei 
uns angetragen worden. 8 

Zur Beantwortung dieſer drei Eheſcheidungs⸗ 
klagen haben wir einen Termin auf den 24. 
April 1851, Vormittags 11 ubr, vor dem 
Herrn Stadtrichter Fürſt in unſerm Parteien» 
Zimmer, Junkernſtraße Nr. 10, anberaumt, zu 
welchem die ihrem dermaligen Aufenthaltsorte 
nach unbekannten Verklagten unter der War⸗ 
nung vorgeladen werden, daß gegen den Aus⸗ 
bleibenden die deshalb angeordneten geſetzlichen 
Nachtheile in Kraft treten. 

Breslau, den 18. Dezember 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Eine Wittwe, in geſetzten Jahren, welche die 
Leitung einer Wirth und Erziehung kleiner 
Kinder ſofort übernehmen will, erfährt N 


äheres 


v. Schw 


x 


Die 11 


verkauft: Schillers ſämmtl. 


2. Aufl., 12 Bde. (30 Rthl.), f. 19 
(19 Rtöl.), zte Aufl., f. 5 Ribl. 
f. 13 th. 


luflage, für 1 Rthl. 


uar- Buchhandlung S. : . a i 

1 W. 12 Boe, n (J. Samoſ 00 Schuhbrücke Nr. 27, 

ſämmtl. Jugendſchriften, in 37 Bdn., eleg. geb., 

Hauffs ſämmtl. W., in 36 Thl., — geh f. 3 Kthl. 

thl. Liebig, 

Canſtatt, Yatdol 

Reichenbach, Ludw., Flora Germanica Lips, 

gut erhalten, (5 N f. 2 Rthl. Novalis ſämmtliche 


geb., noch ganz neu, für 4½ Rthl. Campes 
ubltriptione-sPreis 11 Rthl., ungeb. f. 6 Nl 
Rotteck und Welcker, Staats⸗Lexikon, 
Pharmazeut. Chemie, in 2 Leinwandbänden, 
ogie und Therapie, 6 Bdt., geb. (20 Rtbl.) 
18301832, nebſt Anh., in 2 Bdn., 
Schriften von Schlegel und Tieck, te 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die zum Bau der Pferdebahn im Beuthener Kreiſe erforderlichen 110 
Schwellen wollen wir im Wege der Submiſſion erkaufen. ne ven 
Angebote auf dieſe Lieferung müſſen bis zum 30ſten d. M., Abends, ſchriftlich und 


verſiegelt bei uns eingereicht werden, und find die Lieferungs⸗Bedingungen in 
nſpektions⸗Bureaus zu Königshütte und Gleiwitz einzuſehen. 


Bureau und in den 
Breslau, den 14. Januar 1851. 


— 


unſerem Central · 


Das Dir rium. 


Wilhelms⸗Bahn. 


Die im Jahre 1850 auf der Bahn und in den Räumen derſelben von Reiſenden zurückge⸗ 


v 


laſſenen, von unſern Beamten aufgefundenen Gegenſtände, worüber ein Scan in unſerm 


Verwaltungsbüreau ausliegt, können von den Eigenthümern, 
Melden ſich dieſe nicht innerhalb vier Wochen und ſpäte 


miren, zurückempfangen werden. 


die ſich als ſolche gehörig Wi 


ens 


bis zum 20. Februar d. J., ſo werden die zurückgebliebenen Sachen zum Beſten des Beamten. 
Unterſtützungsfonds öffentlich verkauft, und etwa ſpäter ſich meldenden Reklamanten lediglich an 


die Auftionslöfung verwieſen werden. 
Ratibor, den 17. Januar 1851. 


Das Direktorium. 


Wittwen⸗Kaſſen⸗Sache. 


Peuſionen von 80 bie 300 KNthlr. für's Jahr. 
Es hat ſich in Berlin eine dem langgefühlten Bedürfniſſe abhelſende Kaſſe unter der Firma: 


„Schreiber'ſche Wittwen⸗Peuſions⸗Kaſſe für alle Stände Preußens 
welche ich die Vermittelung übernommen habe. 
Statuten und Aufnahme Deklarationen werden von mir gratis ausgegeben und jede 
werthe Auskunft ertheilt. — Für den Aufnahme ⸗Termin pro 1. Januar d. 


Anmeldungen bis ult. März angenommen. 
Breslau, im Januar 1851. 


be 
l Die Beiträge And ſehr biulg geheilt, 


wünjchens- 
J. werden 


Richard Schramm, Ning Nr. 44. 


Geſchafts⸗Anzeiger des Vereins der Kommiſſionare | 


(welcher regelmäßig alle eng“. in den biefigen Zeitungen aufgenommen werden wird.) 


Die nachſtehend angeführten N 


itglieder des am 11. September v. J. 


gegründeten Kommiſ⸗ 


ſionär⸗Vereins erſuchen ein geehrtes Publikum ganz ergebenſt, ihnen in ihr Fach ſchlagende Ge⸗ 


ſchäſts⸗Aufträge geneigteſt zuwenden zu wollen. 
Genehmigung der hohen 8 


Dieſelben haben fih auf Grund ihrer, der 


ehörden vorliegenden Statuten, verpflichtet, alle ihnen zu ertheilenden 


Aufträge, mik größter Ordnung, Pünktlichkeit und Redlichkeit, zur Ausführung zu bringen, und 
ſich gegenſeitig in dieſer Beziehung zu überwachen, damit der Stand der Kommiſſionäre zu der 


ihm 1 ai 


8 ehrenhaften Stellung gelange. 
ollte ein geehrtes Publikum in der Folge 


dennoch Veranlaſſung baben, über Geſchäfts⸗ 


treibende unſerer Kategorie Beſchwerde zu führen, jo wird der Vereins⸗Vorſtand, nach empfan⸗ 
gener Anzeige, derartigen Klagen abzuhelfen, nach Kräften bemüht ſein. 1 


Breslau, den 19. Januar 18510. 

Der Vorſtand: 

a —.— Ohlauerſtr. 38. 
Mamroth, L., Stellvertreter, in 5 58. 59. 
Behrend, F., Kaſſirer, Oblauerſtr. 79. 
Launer, J., Sekretär, Neumarkt 13. 
Wulle, J., Sekretär, Kloſterſtr. 85 2. 


Stellvertreter: 
Geisler, A., n 
„Liebich, C. G., Hummerei 2. 
* Schmidt, C. G., Taſchenſtr. 17. 


Schw „J., Neue Schweidn. Str. 6. 
2 Sella, J., Oblauer Stadt⸗ 


graben 19. 
Mitglieder: 
» Aſchmann, M., Neumarkt 1. 
Baumgarten, F., Hummerei 11. 
Berger, E., Biſchofsſtr. 7. 
Bass 29. Sänein. 222 13. 
u Se Die mit einem 


20,000 tl. find gegen pupillariſche St⸗ 


Y 


cherheit auf Rittergüter in 
vergeben durch . Mähl 
Salvatorplag Nr. 4. 


Ein Gaſthof und Kaffeehaus 
mit Tanzſaal, Garten und Iuventarium, in 
einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt, iſt billig, mit 
einer Anzahlung von S—1500 Rtl. und 

Eine asken⸗Garderobe 
meiſtens neu, ſind billig zu verkaufen. 
10,000 und 5,500 Rtlr. 
ſind gegen pupillariſche Sicherheit zu vergeben. 
3 Gouvernanten, 2 Hauslehrer, 1 
Buchhalter, 3 Kommis, 7 Wirth 
aftsbeamte, 2 Ladenjungfern, 3 
irthſchafteriunen ſuchen Stellen. Nähe ⸗ 


res ertheilt F. Behrend, Oblauerſtr. Br. 79. 


Einige Hundert Wohnungen 
von 50 800 Rl. find angemeldet und zu ver⸗ 
miethen im Wohnungs⸗Nachweiſungs-Komtoir 
von F. Behrend, Oblauerſtraße Nr. 79. 


Eine völlig sichere Hypothek von 
1000 Ril., haftend auf einem ländlichen 
Grundstück, ist sofort mit 5 pCt. Verlust zu 
cedireu. Näheres bei Louls Mamroth, 
Reuschestr. No. 58 59. 


—:.. ,p, ̃7ß7«ͤũ Fe 
= 3000 und 4000 Nthl. werden auf 
= biefige Grundſtücke gegen pupillariſche Si⸗ 
= cherheit geſucht durch J. Launer, am Neu⸗ 
markt Nr. 13. 

— Mehrere hieſige Häuſer, worin kaufmänni⸗ 
— ſche Geſchäfte betrieben werden und gut ger 
— legen find, weiſet unter annehmbaren Be⸗ 
— dingungen zum Kauf nach: J. Launer, 
= am Neumarkt Nr. 13. 

aus⸗Verkauf. 


Ein in der Mitte der Stadt auf einer beleb- 
ten Hauptſtraße belegenes, zu jedem kaufmän⸗ 


Gottwald, 


2 Geſchäft ſich eignendes Haus, iſt zeitge⸗ 


zu verkaufen. 
C. G. Schmidt, Taſchenſtraße 17. 
f Gajt- und Kaffeehäufer 
in und außer Breslau, ſind preiswürdi ſofort 
zu verkaufen durch A. Geisler, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 44. 


Gutspachten, 8 

ur von u — 32 — . Größe, 
nd zu vergeben dur Geisler, Schmie⸗ 

bebrücke Nr. 44. 9 


. De 
2000, 10,000 und 16,000 Ntl. 
pupillarſichere a sr nd mit Verluſt fo- 
fort zu cediren. „Geisler, Schmiedebrücke 


Nr. 44. 
Häuſerverkauf. 


Mehrere ſehr ſchöne gebaute kleine und grö⸗ 
ßere Häuſer hierſelbſt mit Gärten, Stallung 
und Wagenplatz, mit bedeutendem Zinjen-lleber- 
ſchuß bei ſeſtem Hppothekenſtand, find mir zum 
baldigen Verkauf übertragen worden. 

v. Schwellengrebel, 
am Oblauerjtadigraben Nr. 19. 


Alle Arten Agenturen 
1 immt billige un 
Ausführung v. wellengrebel, Ban 
lauerſtadtgraben Nr.*19. 


Flaſchenbier 


vorzüglicher Qualität, 1 Sgr. die preuß. 
art Flasche, offerirt C. A. T. Weiß, 


Schuhbrücke Nr. 38, 3 Stiegen, bei Appolt. N eue Junkernſtr. Nr. 8. 


Niederſchleſtien zu in einem beliebten 


Delavigue, J., Ketzerberg 23. 
Ehrmann, © Nen Weltgaffe 47. 

re ng 0 8 Er 

abrıe . [77 i hofsſtra 5 
Hahn, E., Neumarkt 8. teRtuße 
Heidenreich, Kupferſchmiedeſtraße 33. 

— ugling, J., Oblauerftr. 38. 

Kiefer, A., Graupenſtraße 11. 
Leubuſcher, E., Albrechtsſtraße 47. 
Lobethal, V., Nikolaiſtraße 49. 

* Mähl, F., Sulvatorplag 4. 

Ollendorf, S. P., Weintraubengaſſe 7 u. 8. 
Peiſer, D. M., Se Sr 
Schweiger, Joach., Antonienſtraße 4. 
Scholim „ Mitblaiſiraße vo. 

* Schefftel, S. N. Friedr. Wilhelmeſtr. 18. 
Schönwälder, M., Ring 57. 

Scholtz, J., Schmiedebrücke 34. 
Seligmann, H., Friedr. Wilbelmöftr, 74. 

in cker, L., Kloſterſtraße 84. 


We 
Bezeichneten bilden den renrath. 


Eine ſchöne Beſitzung 

adeorte lefieus, wobei 
Garten, Acker und Kaffeehaus, iſt Verhältniſſe 
halber weit unter dem Taxwerthe ſofort zu ver⸗ 
kaufen durch A. Geisler, Schmiedebrücke 44. 


Nitter: und Freigüter 
von verſchiedener Größe werden zum Verkaufe, 
auch einige derſelben zum reelen Tauſche auf 
Häuſer und andere Grundſtücke nachgewieſen 
durch A. Geisler, Schmiedebrücke 44. 


Sehr a Oekonomie und Forſtbeamten, 

auslebrer, Gouvernanten, Commis, Wirth⸗ 
ſchafterinnen, Geſellſchafterinnen, Kammerjung⸗ 
fern, Köche und Kochköchinnen, Gärtner, Be. 
diente, Kutſcher, Haushälter, Arbeiter, Schänk⸗ 
und Stubenmädchen, ſo wie Lehrlinge für alle 
Geſchäfts⸗Branchen empfiehlt und weiſet nach 
das konceſſ. Commiſſtons- und Geſinde⸗Vermie⸗ 
tbungs. Bureau des E. Berger, Biſchofsſtr. 7 


Offene Stellen! Oekonomie Lehrlinge 
finden auf großen Herrſchaften gleich Aufnahme 
und können ſich melden im konceſf. Commiſſ.⸗ 
und GeſindeVermiethungs⸗Bureau des 

E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 

Ein großes Verkaufs⸗Gewölbe mit ſchö⸗ 
ner Wohnung iſt Biſchofsſtraße 16 von Jo⸗ 
hanni d. J. ab zu vermiethen. Näheres im 
konceſſ. Commiſſions- u. Geſinde⸗Vermiethungs⸗ 
Bureau des E. Berger, Biſchofeſtr. 7. 

Eine Familie, welche einen . Jahr alten, 
recht lieben A Eltern an Kin⸗ 
desſtatt anzunehmen geneigt wäre beliebe ihre 
werthe Adreſſe an das konceſſ. Commiſſſons⸗ 
und GeſindeVermiethungs⸗Bureau des E. 
Berger, diger 7 abgeben zu wollen. _ 


And and, Peel , Je Cree je 
nd au etheilt a ere Hypo 
vergeben durch C. Frücke, K 31. 


Verkauf. Eine wege iR 


ohnweit Breslau, mit beſtändiger — : 
500 Ril, Aae ſofort zu verfanlen, . 
Joſ. Delavigne, — 
E. Sei e e Rr. 38, 
(Verſorgun 
Inhaber der konzeſſ. chule nebſt Pen⸗ 
fionat und Wan Ger.⸗Translator der 


engliſchen, franzöͤſiſchen u. italieniſchen Sprache 
— eilte Ce obiger Sprachen. 

Kloſterſtraße Rr. 34 im Eliſendade, 
iſt eine Wohnung von 4 Piecen, Kochſtude und 
Beigelaß, 2. Enge, nebſt Gartenprommenade 


zu vermiethen. ei 
mund an Neumarkt Sr. Jen dee 


apitalien-Gefuch. 


500 Ai. 1000 Nu, 3000 Ri. und 
410,000 til. werden auf biefige gut gelegene 


Grundſtücke gegen genügende bopotheka 
Sicherheit ſür ae Alnſenzahler 9979 15 
geſucht. v. Schwe bel, am Oßlauer⸗ 
Stadtgraben Nr. 19. 


Agenten und Privatleute, 
die für einen auch in kleinen Orten ſehr gang ⸗ 
baren Artikel bei guter Proviſion una 8 
fein ai Fi ihre Offerten an . 

te restante a 0 
Einzufeicen. it 


Herr Amtmann Chriſti 


2 an aus 
Eisleben wird aufgefordert, mir feinen Wohn. 
eigen. 


ort 7 = 
bier, Kutſcher, Reuſcheſtr. Nr. 60. 


Bekanntmachun 
Der Ziegelmeiſterpoſten 
ſtädtiſchen Ziegelei iſt vom 1. März d. J. ab 
anderweit zu beſetzen. Qualiſtzirte Sud jekte, 
welche ſich über ihre gute Führung und prakti⸗ 
ſche Brauchbarkeit auszuweiſen und eine Kau⸗ 
tion von 200 Rthl. zu beſtelken im Stande find, 
können ſich bis zum 15. Februar d. J. melden. 
Jauer, den 17. Januar. 1851. 
Der Magiſtrat. 


; Be ae Se ea ee 

Die excl. Holz mit 135 Rihl. 9 Sgr. veran⸗ 
ſchlagten Reparakurbauten bei den königl. Forſt⸗ 
Etabliſſements Kath. Hammer, D. Hammer, 
Lahſe, Waldecke und Brieſche, ſollen durch Lici- 
tation an qualificirte Gewerksmeiſter verdungen 
werden. Hierzu ſteht der Termin den 28. d. M. 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr in der Kanzlei 
des Unterzeichneten an. 

Trebnitz, den 17. Januar 1851. 

Spalding, k. Bau-Inſpektor. 


a Anktions⸗ Anzeige. 
Mittwoch den 22. d. M. Nachmittags 2 Uhr 
ſollen in Nr. 23 Neue Junkernſtraße, aus dem 
Nachlaſſe der verwittweten Branntweinbrenner 
Hentſchel, 30 fette Schweine, 10 Eimer Brannt- 
wein, Leinenzeug und Betten, Möbel, Kleidungs— 
ſtücke ze., ein Brettwagen und allerhand Haus⸗ 
geräthe gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
Breslau, den 18. Januar 1851. 


2 der hieſigen 


Hertel, Kommiſſions⸗Rath. 


Auktion. Am 20. d. M. Mittags 12 Uhr 

ollen in Nr. 42 Breiteſtraße, 1 ſechsoktaviger 

lügel von Mahagoni, verſteigert werden. 
Ma „ Auktions⸗Kommiſſ. 


Anktions⸗Anzeige. 
Montag den 20. d. Mts., Vormittags von 
10 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, werde 
ich im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch 
eine Partie 00 800 Champagner, mehrere 
undert Flaſchen Roth⸗ und Weiß⸗Weine, 
o wie 30 Tauſend Cigarren 
öffentlich verſteigern. : 
aul, Auftions-Kommiffarius. 


BrauereisVerpachtung, 

Zu anderweitiger Verpachtung von Johanni 
d. J. ab auf 3 oder 6 binter einander folgende 
Jahre, der hieſigen im beſten Zuftande, guten 
Ruf und ſtarkem Geſchäſtsverkehr ſtehenden vor- 
ſtädtiſchen Brauerei nebſt Malz⸗Quetſch⸗Mühle, 
Branntwein-⸗Deſtillation, Gaſtwirthſchaft, geräu⸗ 
miger Stallung, Kegelbahn und großem Ge⸗ 
müſe⸗Garten, iſt Termin auf den 11. Februar 
d. J. an Ort und Stelle ſeſtgeſetzt, wozu wir 
kautionsfähige Pachtluſtige mit dem Bemerken 
hiermit ergebenſt einladen, daß der Zuſchlag an 
demſelben Tage an den Beſtbietenden erfolgen 
ſoll. Die —— find vor dem Ter⸗ 
min bei unſerm Rendanten jederzeit einzuſehen. 

Guhrau, im Januar 1851. A 

Die Deputation der vorſtädtiſchen Brau⸗ 
Commune. 


Blumenfreunden 
die ergebenſte Anzeige, daß ich das Preis- Ver⸗ 
zeichniß meiner Felt gesogenen Blumenfäne 
reien, in reichſter Auswahl des Neueſten und 
Aelteren, auf portofreie Briefe franco zuſenden 
werde. Ich verbinde zugleich die Bitte, mich 
mit recht mannigfaltigen Aufträgen beehren zu 
wollen und gebe die Verſicherung, daß ich das 
mir zu ſchenkende Vertrauen durch die reelſte 
Bedienung zu erhalten ſuchen werde. 
Warmbrunn, im Januar 1851. 
Kurt Stange, Kunſtgärtner. 
Den DUWW@unwgurt Stieber, un Jahre 
1846 in Tarnau bei 80 Pa 1847 in New; 


dorf bei Breslau, 1848 in Prepland bei Meiſſe, 
1849 in Neiſſe, erſuche ich hierdurch, mir unge ⸗ 
ſäumt ſeinen jetzigen Aufenthaltsort anzuzeigen. 
Frankenſtein, den 17. Januar 1851. 

Cart Nitſche, Kaufmann. 


1 eg verkaufen ! 
nz le Ak halb und ganz gedeck⸗ 


1) Ein 
ter Chaiſen⸗Wagen, 
2) ein faſt neues Kirſchbaum⸗Billard nebſt 
ſämmtlichem Zubehör, 
3) ein 6»oktav. a Nd el, 
4) eine große eiſerne Geld⸗Kaſſe, bei 
M. Cohn, 
Goldneradegaſſe Nr. 11. 


Ein leichter Leder⸗Plauwagen iſt 
billig zu verkaufen Schmiedebrücke Nr. 52. 
Kaufmann, Sattlermeiſter. 


Apollo⸗Kerzen 

von vor ügli er Güte, empfing und offerirt 
das Pack 10 Sgr. ei 

E. H. Ziegan, Neue Schweidnitzerſtr. 1. 

Offene Lehrlingsſtellen D 
für angug, Produkten“, Jene n Papier-, 
Spezerei-, Leinwand⸗, Mode, Schnittwaaren⸗ 
Geſchäfte und Galanterie-Waaren weiſen ſofort 
Stellen nach: Wee und Comp., 

blauerfir. Nr. 8. 


Gänzlicher Ausverkauf 
von Tuchen, Bückſtins, Weſtenſtoffen und Klei ⸗ 
dern, wegen Aufgabe des Geſchäfto. Zuglei 
fordere ich alle Diejenigen, die für Kleider no 
Etwas bei mir ſchulden, auf, innerhalb 14 Ta⸗ 
Zahlung zu leiſten, widrigenfalls ich die 
ge einreiche. L. F. Podjorski. 


9 


Ein unverheiratheter Forſtgehülfe, welcher 
Aa durch Lehrbrief und ein gutes Führungs⸗“ 
Atleſt von der Jäger⸗Abtheilung, in welcher er 
dient, len kann, findet ſofort einen Poiten | 
hierſelbſt mit freite Station und 5 Rthlr. 
mona f 


t. 
Dom. K kdengendls bei Lauban. 


Elbing. Neunaugen 
A in e wie auch ftücweile | 
Carl Straka, 
Abrechtofr. 39, der k. Bank gegenüber. 
Stammihäterei zu Ober S. 


{ 55 te vob is 1 
en 50 Paax zur Zucht geeignete d 
e e Bea. Die Genn 
wird garahlir 


t. 
Ulbersdorf im Kreiſe Oels, den. 
P. H. Nowag : — 


Vollkommen gut 5 diverſe Möbel, 
Haus. und Küchengeräth werden bald zu kau ⸗ 
ſen geſucht Friedr. Wilh. Str. Nr. GL par terre. 


f riſche Silber-Lachſe 
empfing und empfie us 
140 tav Rösner, 


Aſchmarkt Nr. 1, und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 


| 


17. Jan. 1851. 


Ein X Ann dagen Öle 
iſt zu var und Termin Oſtern zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere Oderſtraße Nr. 7 im Ge 
ea . 


Hauswirihſchaft vorzuſtehen, auch die 


Druck und Verlag von Graß, Barth u. Comp. 


Reſſource zur Geſelligkeit 


Montag den 20. Januar Abends 74 Uhr 
— Tanz 


* 


Wintergarten. 


Heute: Abonnements: Konzert. 


Zahn's Lokal. 
Tauenzienſtraße Nr. 17, 
Heute, den 19. Januar 


Großes Konzert. 


Karl Hartmann. 


Bergmanns Lokal, 


Garten Straße Nr. 23. 
Heute, Sonntag, 19. Jan.: großes Konzert. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 


— = 
ODEON. 
Sonntag den 19. Januar 8 
Concert der Philharmonie 
unter Direktion des Herrn J. Göbel. 
Anfang 3% Uhr. Ende 8 uhr. 


8 Weiß Garten. 
(Gartenſtraße Nr. 16.) 

Heute, Sonntag, den 19. Januar, großes 

Nachmittag und Abend⸗Konzerk der Springer 

ſchen Kapelle, unter der Haupt- Direktion des 


fönigl. Muſſk⸗Direktors Herrn M. Schön. 


Anfang 37½ Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Zur Tanzmuſik, 
heute den 19. Januar, ladet ergebenſt ein: i 
Seiffert in Roſenthal. 


Durch bekommene Nachrichten aus Java ber 
wogen, mich mit der meiſten Eile dahin zurück⸗ 
zubegeben, wurde es mir unmöglich, von allen 
meinen theuren Verwandten, lieben Freunden 
und Freundinnen Abſchied zu nehmen, und rufe 
ihnen daher auj dieſem Wege ein herzliches 
Lebewohl zu! In wenig Jahren hoffe ich in 
ihrer Mitte zurück zu ſein! 

Breslau, den 18. Januar 1851. 
2. Ph. Wittwer. 
Prem.⸗Lieut. 


Das Koloſſeum 


zum ruſſiſchen Kaiſer zu Breslau ſoll vom 
1. April d. J. ab, auf laufende 3 Jahre ander⸗ 
weitig verpachtet werden. Verſiegelte Offerten 
werden bis den 15. Februar d. J. durch den 
Kaufmann Herrn J. D. Schmidt im ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer franco entgegen genommen, wos 
ſelbſt bis dahin auch die nähern Pachtbedin ⸗ 
gungen einzuſehen ſind. 


Am 1. Februar 1851 
finden die Ziehungen des herzogl. naſſauiſchen 
und des großherzogl. badiſchen 50 fl. Loos⸗An⸗ 
lehens ſtatt. Gewinne: 55,000 fl.; 35,000 fl.; 
20,000 fl.; 10,000 fl.; 5000 fl.; 4000 fl.; 3000 fl.; 
2000 fl.; 2 2 1300 fl. 5 2 I „ic. Eine 
Aktie für beide Ziehungen koſtet 4 preuß. Tha 
fer; 6 Aktien nur 20 preuß. Thaler. — Aktien 
für die eine oder die andere Ziehung allein ko⸗ 
ſten die Hälfte, Die Beträge können in Baar 
oder Kaſſenſcheinen eingeſandt werden. Plane 
ratis. Se Intereſſent erhält nach der Zie⸗ 
je Wiorig Stiebel Sohn Bantiers, 
’ G 
in Frankſurt am. Skat. 


Der Handlungs-Commid M. To maſchke 
reift nicht mehr in meinen Geſchäften, und würde 
ich Zahlungen an ihn nicht mehr anerkennen. 


Breslau, den 18. Januar 1851. 
C. F. Ermrich. 


Cours de langue et de conversation 
frangaises: Ohlauerstrasse No. 23, au premier, 


L’honoraire est d'un Thaler par mois. 


H. Palis. 


Gummiſchuhe und Geſundheitsſohleu, 
welche die Füße ſtets warm und trocken halten, 
und nicht naß werden laſſen, empfehlen: 


Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe, 
dicht an der grünen Röhre. 


N Auerbieten. 
Eine gebildete Frau, welche 0 einer 
rzie⸗ 
hung der Kinder zu leiten weiß, empfiehlt Pre⸗ 
diger Knüttell, Nikolaiſtraße 39. 


Kanzlei⸗ u. Komtoirdinte 


für Stahlfedern und Kielen, 
in Flaſchen a 10, 5, 2% und 1 Sgr., 
feinſte rothe Carmin⸗Dinte in Flaſchen à 6 u. 3 Sg. 
a blaue Dinte 4 Sgr., j 
empfiehlt: S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
— — —ſ——'.ũ k — ͤh—ab——H.äô— — 


Cottillon⸗Orden und 


Cottillon⸗Kleinigkeiten 
empfehlen in reicher Auswahl: 
ö u. Sohn, Ring Nr. 35, 1 Treppe. 
uswärtigen ſenden wir ſolche portofrei zu, 
nachdem wir den ohngefähren Betrag vorher 
erhalten haben. 


Nicht zu überſehen. : 
Eine elternloſe gebildete junge Dame ſucht 
unter annehmbaren Bedingungen bei einer älte⸗ 
ren Dame, oder in einer mitte auf dem Lande, 
bald oder von Oſtern ab ein Unterkommen als 
Geſellſchafterin; gleichzeitig iſt ſie bereit, der 


Hausfrau in der Wirthſchaftsführung beizuſte⸗ 


hen und ihren Kindern den erſten Unterricht 
(auch im Franzöſiſchen) zu ertheilen. 


Zu vermiethen 


zu Oſtern Ohlauerſtraßſe 43, 


1) ein offenes Gewölbe nebſt 
Wohnung. 


Das Nähere beim Wirth. 


Gewölbe ⸗Vermiethung. 

Fiſchmarkt Nr. 2 find 2 offene 
Verkaufslokale einzeln und zu: 
ſammen, oder Eliſabet⸗Straße 


Nr. 10 ein großes Gewölbe mit 


Komtoir, und eine gut möblirte 
Stube nach dem Fiſchmarkt ge⸗ 
legen, zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here Eliſabetſtr. 10 im Gewölbe. 


Für einen ſollden Herrn iſt eine Stube zu 


vermiethen am Ringe Nr. 39, drei Treppen. 


(au Porto- 
freie Anfragen werden unter der Adreſſe F. L. 
poste restante Breslau baldigſt erbeten. 


2) die Hälfte der 3. Etage. 
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Kühn, Ad., Die Hilfe in der Noth. Oder: Meine Heilung von 
einem hartnäckigen Uebel durch die Kaltwaſſerkur zu Elgersburg und 
Iimenau. Nebſt einigen Bemerkungen über die Waſſerkur überhaupt und die 
genannten Heil⸗Anſtalten insbeſondere. Geheftet in Umſchlag 15 Sgr. 

Ein höchſt merkwürdiges Beiſpiel von der Kur eines Uebels durch das kalte Waſſer, an 
welchem die Kunſt der Aerzte geſcheitert war, und geſchickt, in jedem derartigen Kranken Ver⸗ 
trauen zu Prießnitz Kurart zu erwecken. Zugleich eine anſprechende Beſchreibung der Kaltwaſſer⸗ 
Heilanſtalten Elgersburg und Ilmenau am Thüringer Walde. 

Vorrätrig bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


Bei J. Fr. Dirnböck in Gratz iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen, namentlich 
durch Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße 20, zu beziehen: 

Ä Igemeines Liederbuch für frohe gefellige Kreiſe. 
Eine ausgewählte Sammlung alter und neuer Trink-, Vaterlands⸗, Kriegs- Jäger⸗, 
Liebes⸗ und vermiſchter Lieder. Von L. Biſchof. Taſchen⸗Ausgabe. br. 13 ½ Sgr. 
Dieſes Volksliederbuch enthält 133 Trink⸗ und Kommers⸗Lieder, 144 Kriegs“, Vakerlands⸗ 
und Freiheitslieder, 14 Jägerlieder, 89 Liebeslieder, 70 vermiſchte Alpen-, Theater- Scherz⸗ und 
andere Lieder, in Summa 450 Lieder von bekannten und beliebten Schriftſtellern, als z. B. 
Arndt, Chamiſſo, Gothe, Grün, Hauff, Heine, Herwegh, H. v. Fallersleben, J. Moſen, Proſch, 
Schiller, Schultes, Uhland, Wetzel, Zedlitz u. ſ. w., mithin eine Sammlung, welche wohl die; 
ſes Liederbuch zu einem der ausge wählteſten und beſten macht. 


Soeben ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Verhandlungen des ſchleſiſchen Forſtvereins 1850. 


„br. 1 Thlr. 5 Sgr. 
Breslau. 


Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 

Um öfteren Nachfragen zu genügen, haben wir Monat und Datum: 

Stempel für Aemter, in Zahlen von 1 bis 31 zuſammengegeſſen, anfertigen laſſen. 

Der Satz derſelben iſt gegen frankirte Einſendung des Betrags von 15 Sgr. zu 
haben bel Graf, Barth u. Comp. in Breslau, 


Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel 


im Einhorn am Neumarkt beginnt mit dem 1. Februar einen neuen Kurſus. 


tt Avis 11! 
Echten weißen Arak de Batavia, die Y Fl. 25 Sgr., die Y, Fl. 12½ Sgr., 
7 gelben Jamaika Rum, „ „ 20 7 7 7 10 7 
„ fein weißen u. braunen dDto. , „ 163 „ „ „ 7½ „ 
7 braunen Num a „ 10 7 n 75 5 „ 
Punſch⸗Eſſenz (Magdeburger Fabrikat) „ „ 168 % „ „ 7½ „ 


empfiehlt zur beſonderen Beachtung: 


A. v. Langenau, 


Sandſtraße Nr. 12, vis-a-vis dem königl. Appellations⸗Gericht. 


Regelmäßige Packet⸗ Schifffahrt 
des Herrn Rob. M. Sloman 
zwiſchen Hamburg und New⸗Nork. 

Die bekannten, großen, ſchnellſegelnden, gekupferten, dreimaſtigen Packetſchiſſe des genannten 
Rheders werden in dieſem Jahre, wie folgt, mit Paſſagieren und Gütern an den nachbenannten 
Tagen von uns expedirt: 8 

Newton Capt. Niemann am 1. März, 


Franklin - Roluffs =» 15. März, 
Leibnitz „ Jörgenſen = 1. April, 
Herſchel = Wienholtz = 15. April, 
Miles „ Atianſen = 1. Mat, 
Gutenberg = Peters 15. Mai, 
Howard 2 Jacobs * X Juni, 
(neues Schiff)⸗ Paulfen = 15. Juni, 


und in dieſer Reihenfolge am 1. und 15. eines jeden Monats. 
Ferner ſchnellſegelnde, erſter Klaſſe ſtehende Schiffe 
von Hamburg nach New⸗Orleaus 
am 1. April, 15. April, 1. September, 15. September, 
von H 83 Quebec 
unt, 


am 15. April, 1. Mai, 15. Mai, I. Juni, 15. - 
Unfere Herren Agenten, in ilh. Otto, Albrechtsſtraße Nr. 13, 


re H. e Breslan Herr W 
find, ſowie wir ſelbſt, jederzeit bereit, zu den Ulligſten Preiſen Ueberfahrts⸗Kontrakte abzuſchließen. 
Knorr u. Holtermann in Hamburg. 


Seichäfts - Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage 5. ich hierſelbſt 
Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldnen Löwen, 


Cigarren⸗, Rauch⸗ und Schnupftabak⸗Fabrik, 


unter der Firma: 


Paul Koſchny. 


Durch reele und forgfältige Bedienung werde ich mich beſtreben, das mir zu ſchenkende 
Vertrauen zu rechtfertigen. — ee Bla ich mein wohl aſſortirtes Lager ächt impor⸗ 


tirter Havanna, Hamburger und Bremer Cigarren. 
| Paul Koſchny. 


Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchine 


neuer Konſtruktion mit 11 Sieben für alle Getreide⸗Gattungen, empfiehlt: 


Ferdinand Rehm, Ritterplatz 1. 


— — — 


Alte abgelagerte 


Kolumbig⸗ Zigarren, 
Aug 


die 100 Stück 1 Rtl. 
empfiehlt zur beſondern Beachtung: 


Schweidnitzer⸗ und Jünkernſtraßen⸗Ecke, zur Stadt Berlin. 


Ellen Winter⸗Buckskins 


in ſchwerſter Waare, modernſten Farben (glatt mit breitem Galon) verkauſe ich, um damit 
zu räumen, jetzt für 3% 


noch in dieſem Winter bis 2% Mil. (ſonſt 4% bis 6 Rtl.) 
den Stoff zu Beinkleid. Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 
PS. In ältern Muſtern offerire ich eine Partie faſt zur Hälfte des Werthes, fo 
daß Jeder, dem es nicht darauf ankommt, grade das Neueſte zu tragen, ſich 
hier noch gut und außergewöhnlich billig verſorgen kann. 


| 5 Zu vermiethen Auf dem Dome iſt eine 
und Oſtern zu beziehen, iſt eine Wohnung, be Wohnung zu vermiethen. 
Ae in 9918 hunt Auers nich 5 9 7 nuel Hein, Ring Nr. 27. 
elaß im Vorderhauſe, Kupferſchmiedeſtraße 25. — Wol = 15 = 
= 1 hnungen zu 15, 18, 30 Rtl. ſofort zu be⸗ 
Das Nähere beim Wit. ziehen Siebenhubnerſtraße Nr. I. 
Ein Parterre⸗Gugrtier, beſtehend in 2 — „ 
großen Zimmern, 1 kleinem, einigen Kabinets | 5 I nn a AR 
nebſt Zubehör, iſt von Oſtern ab zu beziehen: | in 


roße herrſchaftli 
het ban 


Mauritius⸗Platz Nr. 2. 1 
7 Reiſ.: Wo logirt man hier gut und preismäßig! 
Zu vermiethen aalen . Rönips ehr Fr 


iſt zu Oſtern d. J. Ring (Naſchmarkt) Nr. 48 Allbrechtsſtraße Nr. 


im Hofe, 2. Etage, eine freundliche Wohnung - 5 - 
von zwei Stuben, 72 a, Küche und a ee e 
Beigelaß, wie auch 2 Waaren-Remiſen. amtm. Raabe, Reſerendarius v. Whmann und 


— k ꝙ — — —ñ— — — 
Zwei Stuben, 2 Kabinets, Küche und Zube: | 
hör find zu vermiethen Hummerei 27. 
— nn m — — 
Möblirte Stuben find gleich zu beziehen 
Karlsſtraße 46, 3 Stiegen vornheraus. 
In Nr. 83 Tauenzienſtraße und Ecke des 


— * iſt die größere Hälfte der 2. Etage 
inks, eine elegante Wohnung zu Oſtern billig 


Rüböl auf 11% Rtl. gehalten. 
In Zink ne gefteen wieder 1000 Ctnr. 


loco 4½ Rt. gehandelt. 


abzulaſſen. Näheres daſelbſt. 17. und 18. Jan. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2u 
— 117 | mn nn 
Am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 11 und 12 Barometer 279,56 27”10,04/% 2779 ,737% 
iſt von Oſtern d. J. ab die Hälfte der erften rich nun — 0, 4 05 +18 
Etage, ſo wie auch eine Remiſe ſogleich zu ver⸗ indrichtung SW NW. N 
mielhen. Näheres im Gewölbe daſelbſt. Luftkreis trübe bedeck 


trübe 


Hausmittel : Apotheke. 


Eine Sammlung von Aerzten und Laien erprobter und bewährter Heilmittel gegen dit 
meiſten Krankheiten, Ge und Unglücksfälle. 


Aus mediziniſchen und a Büchern und Zeitſchriften zuſammengetragen von 
N ö oh. Phil. Heinſe. 
Auch unter dem Titel: * He ! j \ 
Meddtziniſches Noth⸗ und Hülfsbüchlein. 
Für die ärmere Volksklaſſe, für von Aerzten entfernt wohnende Familien und 
Auswanderer, enthaltend die beſten und bewährteſten Hausmittel. 
Als Anhang: Hufeland's Haus: und Meife-Mpotbeke, 
* ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. Geh. im verzierten Umſchlag 1 Rehlt 
er Verfaſſer dieſes über 5 
gend des Thüringerwaldes, aus welcher faſt 200 Jahre lang die be öni o 
ranten, Olitätenkrämer, Balſamträger ihre trefflich bereiteten Ede era — 
verbreiteten. Er kennt eben jo genau die Bereitung der Meditamente, als ihre praktiſche An 
wendung und hat die Schriſten aller berühmten Aerzte „Über die Krantheiten des Menſchen 
dirt. Die Frucht feiner langjährigen Erfahrung und Studien iſt dieſes Buch, welches n 
Tauſenden großen Segen gebracht hal und deſſen Brauchbarkeit täglich mehr anerkannt wird 
Er bringt die alte, jelbft don den küchtigſten Aerzten anerkannte Wahrheit zur Anschauung 
Wenn kein künſtlich zuſammengeſetztes Medikament mehr Hilft, da rettet oſt noch ein gutes Haus“ 
mittel. Die beften Hausmittel für alle Fälle find bier ſorgfältig zuſammengeſtellt. 
Vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 2 


So eben iſt erſchlenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Uranos. 


S iſti eord N ide all inun⸗ 
Synchroniſtiſch geordnete Ephemer er Himmelserſcheinun⸗ 
gen des Jahres 1851. Erſtes Semeſter. Junächſt berechnet füt den 
orizont der Sternwarte zu Breslau, aber auch für jeden Ort unſeres Erdtheils eine 
tägliche treue Darſtellung der wechſelnden Erſcheinungen am Himmel. 
Herausgegeben von der Föniglichen a: + > zu Breslau. 
5 ex. 8. broch. 1 Thaler. 
Graß, Barth u. Comp., Verlags buchhandlung. 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


it be Bee en 2 
mit beſonderer Beziehung auf das Königt 5 

und das Geſetz „Au 24. Februar, 1800, 

die Aufhebung der Grundjtener: Befreinngen betreffend, 


von G. von Struenſee, Fönigt, paz. Ober⸗Regierungs⸗Rath. 
8. br. 15 Sgr. 
Graf, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 


So eben iſt in neuer Auflage erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Sammlung chriſtlicher Lieder 


K für evangeliſche Gemeinen 
zur öffentlichen und ſtillen Erbauung. 
(Jauerſches Geſangbuch.) 
8. 49 Bogen. 12½ Sgr. 
a Graß, Barth u. Comp., Verlagabuchhandlung, 
b Durch alle ſchleſiſchen Buchhandlungen iſt zu beziehen, in Poſen durch Mittler: 
Spezial⸗Karte von Schleſien 5 6 
p 5 ook ſie A der Grafſchaft Glatz 
re ii Der Küng preuß. 6. Artillerie ⸗Brigade. 


3 I 
4 Blatt, 4 Fuß 4 Zoll breit, 3 Fuß a 
Gebunden in Buch vo 3 900 We 4 Rthlr. 


Graß, Barth n. Comp., Verlagobuchhandlung. 
A 
5 


Nene Leihbibhiothek 


F 


Breslau. 


Breslau. 


Breslau. 


„ J. F. Ziegler, Herrenstraße So. 


Ich erlaube mir, meine sorgte ausgewählte und 


fortwährend vermehrte Leih 
Publikum zur gefälligen Benutzung ergebenst zu 
empfehlen. 


Ein reicher Vorrath der neuen und neueſten Literatur, fo wie das Vo 
üglichere der ilteren wirs ſo ef ich beten den An De den 
eſer euffprechen. Für beſondere Pünk lichkeit in der Bedienung habe 
ich ebenfa e Sorge getragener it 
Das Leihabonnemenk kaun je A! eit begonnen werden; die Präuumera⸗ 

* 


tionspreife find aufs Billigſte ellt, und die näheren Bedin im 
ſchaftslo lat zu ae: Der 5 * Katalogs mit 2 iſt 
21% Sgr. F. Ziegler, Herrenstrasse Nr. 20, 
Fahrplan der Breslauer Eiſeubahnen. * 
Abg. nach r- f br, 2 uhr; nach Oppeln 5 Uhr 40 M. Abende 
Wa aun; Gberschles⸗ Ai | al DOM AEG. von Oppeln Dü. 4 N. Di. 
. er). 4 U. M., 5% U. NM. — it, 
A unf berlin Jg, 10 1 N ee an 
— ar 3 Me Nic 1 U. 30 Din. 
Abg. ion | Freiburg | 6 1 30 Pein. 4 U. Nach maskags⸗ a 
%g. don Sehweidultz nag kb 28.40 en een Or. Aen. 
g. von chweidnitz nach Freibur 2u. 40 M. von Königszelt nach Schweidnitz 4u. 20 M. 


Außer der Sonn- und Feiertage geht täglich 3 uhr 15 Min. von Breslau nach Freiburg ein 


Güterzug, welcher auch Perſonen befördert. 
Wörſenberichte . | | 
Breslau, 18. Januar. (Amtlich.) Geld- und Fende-Gourſes Poländi 
Sand» Dukaten 95% Br. Kaiferlihe Dukaten — “ Friedrichob or — 2 outet e 


108% Br. Polniſch Courant 94% Br. Oeſterreſchiſche Banknoten 80 Br. Scehand lung 


Prämien⸗Scheine 120 Gl. Freiwillige preuß. Anleihe 106% Br. Neue Staats⸗Anlelhe 4 

100% Br. Staats « Schuld » Scheine per 1000 Nat, DR 35% Br. Breslauer Sog l. 
gationen AS 99 Br. Großherzoglich Poſener pig B. * 100% Gt. neue 31 KR Br. 
Schleſiſche Pfandbrieſe » 1000 Nibſr. 3% e Ar,, neue ſchleſſche Pe A G1 = 


101%, Br., Litt. B. 1 J 100% Gl., 3% K 91% Öl. Ute 
94% Br. Polnische Em olige 79% Br. Polnif 
Elfenbahn⸗Akkien: Vreslau-Schweidurbe Freiburger 4 
110% Br., Kit. u 106%, Br. 
Br., Priorität 5% 103% Gl., 


derſchleſiſch⸗Märk. 814 Br. PEL Serie Un 10 an | 

Kale ene = Priorat 103% Dr. Friebrich⸗Wülg 30% Gl. — Wech⸗ 

ſel⸗Courſe. Auſterd am 2 Monat 141% Br. Berlin lb. f. Sicht 99 
% Monat 6. 19% Br. 


bur 
Pere e Monat 79% C 
elin, 17. Januar. Auf höhere Pariſer 


e war die Börſe in ſehr ſeſter Stimmun 
Geſchäſt bei zum Theil etwas beſſeren @ ' ihr 


en Hemlich belebt. 


orität 4 % 


bahn 4 36% a} 7 
, wee ag done dene 108% be. und GL, Lee m , 102% 
zetederſchleſſch⸗Märkiſche Zweigbapt . Geld- und Fond⸗Courſe 

Fond⸗Courſe. 


ee 5 B. 3 * a 
nleihe 5 X Staats Sen 34% 84 % bez. Seechandlungs⸗ 
Scheine 121% bez. er 100% Gld., 3% 89 J bez. Preußif 8 
Antbeile 90 (4 4 bez. 40 Fl 4 K iefe alte 4% 94% Gl., neue 4 5 94 bez. 
niſche artſal-Obligatſenen Fonds eiwas noc , bez, und Gd. #300 öl. 144 Be. 
bach und an alter Eiſenbahnaktien feit und Du er höher 
Auch euren für das lomb M De g di a 
Aböbten Courſen fehlend. CCC ANCha: QEIRRB*- TO. äRee 
A * 
Melaulaues bet 1200 32% ; Nordbahn 118: Hamburg 2 Monat 191; London 
2* u 


3 Monat 13 N / 4 
. Berl us Verſehen wurde geſtern Hamburg 192 ſtatt 190 notirt. 


Bank. 
Pol. 


— — ——C—. — 
Hierbei ein Verzeichniß gekündigter Schleſiſcher Pfandbriefe. 


Redakteur: Nimbs. 


alle Beſchreibung nützlichen Buches it ein Bewohner jener Ge 


liothek dem geehrten 


} 


